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er  Philologie  nur  die  Aufgabe  zuzuerteilen,  Laute 
und  Formen  einer  Sprache  zu  erforschen  und 
f Textkritik  zu  treiben,  führt  unweigerlich  zur 
Ödesten  Verflachung  unserer  Wissenschaft  Sie 
soll  vielmehr  den  Geist  des  Volkes  erkennen,  wie  er  nicht 
nur  in  der  Sprache,  sondern  im  gesamten  Leben  und  Denken 
des  Volkes  wirkt;  Menschen  als  Menschen  verstehen  zu 
lernen  ist  Zweck  der  Philologie.  Jede  Wissenschaft,  die 
dazu  dienen  kann,  den  Entwicklungsgang  eines  Volkes  zu 
begreifen  und  zu  erklären,  gehört  darum  mit  zur  Philologie, 
sei  sie  nun  historisch  oder  naturwissenschaftlich. 

Wir  Germanen  haben  uns  nicht  ungestört  entwickeln 
können;  Schwesternationen,  auf  wirtlicherem  Boden  auf- 
gewachsen, gelangten  schneller  als  wir  zur  Reife  und 
schütteten  ihren  Überfluss  auf  uns  aus ; aber  diese  Gaben 
kamen  zum  Teil  noch  zu  früh  für  uns,  als  dass  wir  sie 
ganz  und  recht  hätten  gebrauchen  können,  oder  sie  kamen 
in  zu  überwältigender  Menge,  um  gleich  assimiliert  werden 
zu  können,  so  stifteten  sie  statt  des  Guten  mehr  Schaden. 
Ganz  Ostgermanien  ging  so  durch  den  zu  plötzlichen 
Hereinbruch  einer  neuen  und  fremden  Kultur  zu  Grunde, 
es  war  schade  darum,  denn  gerade  jene  Stämme  waren  die 
geistig  am  höchsten  stehenden.  Allerdings  kam  dazu,  dass 
die  ostgermanischen  Völker  durch  das  warme  südliche  Klima 
geschwächt  und  verweichlicht  wurden,  aber  der  Hauptgrund 
des  schnellen  Verfalls  der  Vandalen  u.  s.  w.  war  doch  der 
plötzliche  Eintritt  in  völlig  andersgeartete  Lebensbedin- 
gungen. Die  einzigen  Goten  konnten  sich  länger  halten, 
weil  sie  Schritt  für  Schritt  zu  dem  Neuen  vordrangen  und 
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so  Zeit  hatten,  es  allmählich  in  sich  aufzunehmen  und  es 
sich  anzupassen.  Die  anderen  Stämme  aber  wurden  von 
der  auf  sie  eindringenden  Sturmflut  neuer  Anschauungen 
betäubt  und  hinweggespült. 

Ein  gütiges  Geschick  hat  uns  Reste  der  Litteratur  der 
Goten  bewahrt.  Aus  ihnen  lässt  sich  — nicht  bis  ins 
Einzelne  natürlich,  denn  dazu  ist  das  Material  zu  knapp  — 
doch  in  grossen  Zügen  die  geistige  Entwicklung  des  Goten- 
volkes unter  den  neuen  Anregungen,  ihr  Verhalten  gegen- 
über den  neuen  Kulturerscheinungen  herauslesen.  Dass 
der  Philolog  dabei  auf  die  Sprache  sieht  und  untersucht, 
was  sie  ihm  hergeben  will,  ist  selbstverständlich.  Die 
Fremd  werte  (und  die  fremden  Eigennamen)  sind  besonders 
für  derartige  Untersuchung  geeignet,  hier  sieht  man  am 
deutlichsten,  was  der  Übersetzer  noch  als  fremd  empfand 
und  was  schon  soweit  Kulturgut  geworden  war,  dass  der 
Sprecher  sich  des  fremden  Ursprunges  seines  Wortes  nicht 
mehr  bewusst  war.  Der  Weg,  dem  wir  folgen  können,  ist 
zwiefach:  Einmal  der  der  historischen  Reflexion,  dann  der 
der  grammatischen  Untersuchung.  Somit  gliedert  sich  diese 
Arbeit  zunächst  in  zwei  Teile,  einen  Historischen  und  einen 
Grammatischen.  Denen  füge  ich  dann  noch  ein  alphabetisch 
geordnetes  Material  Verzeichnis  an,  gleichzeitig  eine  Art  von 
Register,  in  welches  ich  alles  das  mit  aufgenommen  habe, 
was  in  den  andern  beiden  Teilen  nur  unnütze  und  den 
Zusammenhang  störende  Längen  ergeben  hätte;  so  ersetzt 
es  die  lästigen  Anmerkungen  und  Fussnoten  und  giebt 
dem  Ganzen  eine  übersichtlichere  Form. 


£in  dem  Landstriche  zwischen  Pregel  und  Weichsel 
und  noch  über  diese  hinaus,  also  etwa  im  heutigen  Ost- 
und  Westpreussen,  dürfen  wir  uns  für  das  Ende  des  zweiten 
Jahrhunderts  die  Goten  und  ihre  Nebenvölker  sesshaft 
denken.  Im  Südosten  stiessen  sie  an  Slaven,  im  Nordosten 
an  Balten,  vielleicht  auch  Finnen,  alles  Völker,  die,  als  die 
kulturell  niedriger  Stehenden,  im  Tauschverkehr  der  Be- 
griffe und  Worte  wesentlich  die  Empfangenden  gewesen 
sind.  Denn  ein  Volk  nimmt  ein  fremdes  Wort  erst  dann 
auf,  wenn  es  dieses  fremde  Wort  wirklich  braucht,  sei  es 
nun,  dass  der  Gegenstand,  den  das  fremde  Wort  bezeichnet, 
neu  eingeführt  wird  und  mit  der  Sache  der  Name,  oder 
sei  es,  dass  das  fremde  Wort  zur  Bezeichnung  einer  neuen 
Nuance  eines  schon  vorhandenen  Begriffes  dient.  Ich  mag 
daher  unter  dem  erhaltenen  gotischen  Sprachgute  nichts 
als  unzweifelhaft  baltisches  oder  slavisches  oder  finnisches 
Lehnwort  ansehen,  dagegen  sind  ieicht  Mengen  germanischer 
Lehn worte  in  diesen  Sprachen  nachzuweisen.  Man  hat 
sipone  is  z.  B.  mit  slav.  zupanu  zusammengestellt,  eher 
möchte  ich  keltischen  Ursprung  des  Wortes  annehmen  und  das 
Slavische  als  Lehnwort,  puggs  hält  Uhlenbeck  für  wahr- 
scheinlich germanisch.  Von  kalk  jo  weiss  man  garnichts. 

Im  Westen  und  Süden  umschlossen  andere  Germanen- 
stämme die  Goten.  Was  sich  der  eine  Stamm  vom  andern 
an  Sprachgut  erborgte,  — und  sicher  werden  in  alter  Zeit 
bald  hier  bald  dort  entstandene  Ausdrücke  hin  und  her 
gewandert  sein  — das  können  wir  heute  natürlich  nicht 
mehr  feststellen,  es  kommt  aber  in  dieser  Arbeit  auch  gar 
nicht  hierauf  an.  Weit  im  Süden,  durch  zwischenwohnende 
Germanen  getrennt,  trieben  thrakische  Hirten  ihr  Wesen. 
Auch  die  Thraker  haben  von  den  Germanen  nur  empfangen, 
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ohne  ihrerseits  viel  zu  geben.  Denn,  obwohl  die  Gleichung 
thrak.  ßochrj  ==  got.  paida  usw.  richtig  ist,  braucht  dieses 
Wort  darum  doch  noch  nicht  thrakisches  Lehnwort  zu  sein, 
ebensogut  können  die  Thraker  das  Wort  von  den  Germanen 
entlehnt  haben  (und  zwar  vor  der  Lautverschiebung),  wie 
das  ja  auch  mit  thrak.  stölo  = got.  stols  der  Fall  ist;  ja 
dies  ist  mir  sogar  viel  wahrscheinlicher,  weil  die  Germanen, 
sesshafte  Ackerbauer,  die  thrakischen  Ziegenhirten  kulturell 
weit  hinter  sich  Hessen.  Dass  thrak.  karpat  „Kingwall“  = 
an.  Harfada  ist,  ist  kein  Gegenbeweis,  denn  hier  handelt 
es  sich  nicht  um  einen  Kulturgegenstand,  sondern  um  einen 
Namen,  der,  einmal  fest  geworden,  verständnislos  weiter 
gebraucht  und  weiter  überliefert  wurde. 

So  konnten  also  aus  der  unmittelbaren  Nachbarschaft 
der  Goten  kaum  viele  neue  und  fremde  Worte  in  ihre 
Sprache  eindringen.  Im  westlichen  Europa  aber,  und  in 
einem  Streifen  bis  zur  Balkanhalbinsel  sich  hinziehend, 
blühte  ein  Volk,  das,  als  Träger  einer  bedeutenden,  ja 
künstlerisch  hochstehenden  Kultur,  uns  Germanen  einen 
reichen  Schatz  neuer  und  hochwichtiger  Begriffe  und  Worte 
übermittelt  hat,  die  Kelten.  Nicht  ein  einzelner  Stamm, 
sondern  die  Gesamtheit  der  Germanen,  haben  wir  von  ihnen 
das  neue  Kulturgut  in  Jahrhunderte  langer  Berührung 
empfangen ; der  wichtige  Schritt  vom  Steingerät  zum  Metall 
(Kupfer,  Bronze),  dann  später  die  Kenntnis  des  Eisens,  got. 
eisarn  (Hallstadt),  technische  Ausdrücke  wie  got.  kelikn, 
soziale  Begriffe  wie  reiks,  andbahti,  lekeis,  skalks,  sipo- 
neis,  sogar  moralische  wie  idreiga,  alles  das  sind  Kultur- 
errungenschaften, die  wir  den  Kelten  verdanken.  Eine  Unter- 
suchung jedoch  über  die  allmähliche  Durchsetzung  des  Ger- 
manischen mit  keltischen  Elementen  dürfte  sich  nicht  auf  die 
leider  so  knappen  gotischen  Sprachreste  beschränken,  sondern 
müsste  alle  Dialekte  heranziehen  und  das  Keltische  natürlich 
auf  Grund  genauer  Beherrschung;  wir  wollen  uns  hier  mit 
der  Tatsache  begnügen,  dass  die  im  Gotischen  vorhandenen 
keltischen  Worte  in  einer  früheren  Zeit  aufgenommen  sind, 
als  uns  hier  angeht,  und  dass  sie  sich  in  Laut  und  Form 
völlig  der  germanischen  Zunge  anbequemt  haben. 
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Vielleicht  war  die  Lust  nach  Abenteuern,  vielleicht 
die  bittere  Not,  vielleicht  aber  auch  der  Rückstoss,  den  sie 
durch  ihre  gegen  die  Römer  kämpfenden  Vetternvölker 
erfuhren,  für  die  Goten  die  Veranlassung,  ihre  im  Weichsel- 
und  Pregellande  innegehabten  Wohnsitze  aufzugeben  und 
nach  langer  Wanderung,  nach  Kampf  und  Mühsal,  sich 
unter  wärmerem  Himmel,  am  Gestade  des  Pontus,  neues 
Land  zu  nehmen.  Noch  hatten  sie  die  alte  Stammesart 
bewahrt,  noch  waren  sie  den  heimatlichen  Göttern  treu 
geblieben,  noch  galten  Sitte  und  Recht,  wie  sie  bei  den 
Vätern  gegolten;  aber,  ohne  dass  sie  selbst  es  wussten, 
waren  sie  doch  schon  in  das  grosse  Spinnennetz  geraten, 
das  Rom  über  den  ganzen  Erdkreis  ausgespannt  hatte.  Selbst 
da,  wo  die  politische  Macht  des  Kaisers  nichts  mehr  galt, 
kannte  man  doch  den  Namen  Roms,  wusste  man  doch,  dass 
dort  der  mächtigste  Herrscher  der  Welt  sass;  und  der 
Glanz,  der  von  diesem  Namen  ausging,  blendete  manchen 
jungen  Barbaren,  der  im  Dienste  dieses  Fürsten  Ruhm  und 
Beute  zu  erwerben  hoffte.  „Rumau,  „Rumoneis“,  „kaisar“ 
wurden  dem  Goten  bald  geläufige  Worte,  wenn  er  in 
römische  Dienste  getreten  war,  um  dort  Soldat  zu  sein 
(m  i 1 i t o n).  Römische  W orte  dieses  Begriffskreises  dürften 
wohl  die  ersten  gewesen  sein,  die  als  Fremdlinge  ins 
Gotische  eindrangen.  Laigaion,  anno,  karkara,  plapja 
spaikulatur,  praitoria  zeigen  uns,  dass  eine  Menge  mili- 
tärischer termini  dem  Goten  geläufig  geworden  waren;  nur 
haben  wir  leider  zu  wenig  sprachliches  Material,  um  genügend 
Beispiele  anführen  zu  können,  sodass  uns  denn  die  Phantasie 
ersetzen  muss,  was  uns  an  Quellen  fehlt. 

Nun  kam  der  eine  oder  andere  aus  römischen  Diensten 
zurück,  als  Urlauber  oder  invalid,  vielleicht  auch  dass  er 
heimwehvoll  die  Bande  der  Disciplin  gesprengt  hatte,  und 
der  erzählte  nun  von  den  Wundern  in  Ruma,  von  dem 
Glanze  des  Hofes  und  der  Pracht  der  Städte,  von  der 
Schönheit  der  Weiber  und  der  Verderbtheit  der  Männer, 
und  wie  es  nur  eines  kühnen  Mannes  bedürfe,  dies  morsche 
Gebäude  zu  stürzen.  Manche  abenteuernde  Freischar  mag 
ausgezogen  sein,  um  die  überreife  Frucht  zu  brechen  und 
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Herren  zu  werden  im  Lande  der  goldenen  Berge,  sie  ging 
rühmlos  unter.  Aber  diese  Erzählungen  vermehrten  die 
Zahl  der  Heisläufer  und  trugen  somit  dazu  bei,  dass  das 
Fremde  und  Geheimnisvolle,  das  Märchenhaft  - wunderbare, 
mit  dem  die  germanische  Phantasie  die  grosse  Stadt  im 
Süden  umgab,  allmählich  schwand  und  an  dessen  Stelle  die 
Anschauung  der  Wirklichkeit  trat  und  ein  Yertrautwerden 
mit  den  Sitten  des  Südens.  Dass  z.  B die  von  Alters  her 
bei  den  Goten,  wie  bei  allen  Germanen  üblich  gewesene  Art, 
an  kleinen  Einzeltischen  zu  speisen,  zu  gunsten  der  römischen 
Tischsitte  aufgegeben  wurde,  ist  aus  dem  so  häufigen  sw.  v.  I 
anakumbjan  nebst  dem  zugehörigen  Subst.  kubitus  ohne 
weiteres  zu  ersehen.  Im  Hause  macht  sich  nun  römischer 
Komfort  bemerkbar,  da  ist  der  Tisch  mes  (=rlat.  mensa, 
vlt.  mesa),  da  ist  das  neue  Gerät  lukarn  (lat.  lucerna,  doch 
kann  der  Name  auch  keltisch  sein,  air  locharn,  lüacharn,  es 
müsste  dann  die  Kenntnis  des  Gegenstandes  selbst  in 
keltische  Zeit  hinaufgerückt  werden)  *),  das  den  bisherigen 
tragbaren  Lichtspender  h a i z vorteilhaft  ersetzte.  Römische 
Waffen  und  römische  Kleidung,  wenigstens  in  einzelnen 
Stücken  dürfen  wir  bei  dem  regen  Handelsverkehr  gewiss 
vermuten;  ausser  aurali  und  faskja  sind  uns  jedoch  die 
gotischen  Wörter  nicht  überliefert.2)  Von  Dingen  des 
Y erkehrs  gehören  noch  hierher  das  Pergament  maimbrana 
und  das  Siegel  sigljo,  ebenso  die  Geldsortennamen  kintus, 
assarius  und  das  spätere  griechische  drakma,  auch  die  Geld- 
kiste arka.  Das  andere  Kulturvolk  des  Südens,  die  Griechen, 
Krekos,  sind,  wie  der  Name  zeigt,  ebenfalls  durch  die 
Römer  den  Goten  bekannt  geworden,  gleicher  Weise  die 
Benennung  barbarus  für  einen,  der  weder  Römer  noch 
Grieche  ist. 

Und  das  nicht  allein.  Der  römische  Händler  zog  mit 
seinem  Wagen  durchs  Land,  er  verschmähte  es  nicht,  seine 
Waren  auch  den  naiven  Völkern  jenseits  der  Reichsgränze 

*)  Nötig  ist  dies  jedoch  nicht,  da  sich  das  a sehr  gut  durch  die 
Kinwirkuug  des  Uvularen  r,  das,  wie  wir  unten  sehen  werden,  der 
Gote  sprach,  erklärt. 

-)  kapillon  siehe  im  Glossar. 
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vorzulegen,  wusste  er  doch,  dass  er  gerade  dort  die  besten 
Geschäfte  machen  konnte,  wenn  er  auch  Gefahr  lief,  bei 
Gelegenheit  ausgeraubt  oder  totgeschlagen  zu  werden.  So 
führte  er  denn  was  der  Süden  bot  mit  sich  herum  und 
handelte  dagegen  Felle  und  Vieh  ein,  Schinken  und  Rüben, 
kräftige  Sklaven  und  langes  blondes  Frauenhaar.  Kaupon 
nannte  der  Gote  den  Verkehr  mit  dem  Handelsmanne. 
Beide  Teile  boten  hier  Waren  an  und  beide  empfingen; 
dieses  Geschäft  musste  nun  auch  verrechnet  werden,  um  zu 
wissen,  wie  viel  nachher  der  eine  oder  der  andere  noch  zu 
zahlen  hatte,  diese  Rechnungsklarlegung  heisst  ra})  jo  bezw. 
das  Verb  garaj)jan.  Die  Namen  der  Geldsorten  sind  oben 
erwähnt,  von  Gewichtsbenennungen  ist  nur  pund  überliefert. 
Gelegentlich  hatte  der  Kaufmann  auch  einen  Esel  bei  sich 
(asilus),  der  mit  Säcken  oder  Krügen  beladen  war  (sakkus, 
aurkeis);  Weinschläuche  enthielten  das  bald  beliebte  Getränk 
wein,  das  man  aber  nicht  unvermischt  trinken  durfte 
(*miskon).  Auch  der  Weinstock  selber,  weinatriu,  oder 
wenigstens  die  Reben,  weinatains,  dürften  jetzt  bereits 
bekannt  geworden  sein.  Daneben  führte  der  Händler  das 
geschätzte  01,  alew1),  ferner  den  Essig,  akeit,  der  sich 
ebenso  wie  der  Senf,  sinap,  schon  damals  eine  Beliebtheit 
als  Speisewürze  erworben  haben  wird.  Aber  es  kamen  ja 
nicht  nur  Männer  zum  Kaufmanne,  auch  Frauen  und  Kinder 
müssen  wir  uns  vorstellen,  wie  sie  den  Wagen  umdrängen 
und  lüstern  nach  den  ausgestellten  Waren  sehen;  deshalb 
führte  ja  der  Händler  auch  das  feine  Leinenzeug  mit  sich, 
saban,  und  purpurfarbene  Stoffe  (paurpura,  paurpuroda), 
duftende  Balsame  (balsan)  und  Früchte  aus  dem  Süden,  wie 
Maulbeeren  (b a i r a-)  und  Feigen,  smakka  genannt  wegen 
ihres  Wohlgeschmackes.  Alles  das  sind  Bezeichnungen,  die 
ihre  Herkunft  aus  dem  Lateinischen  nicht  verleugnen  und 
die  zeigen,  wie  gross  der  Einfluss  war,  den  Rom  bereits 
auf  die  Kultur  der  Goten  gewonnen  hatte. 

Aber  noch  mehr:  Im  Jahre  313  war  das  Christentum 
zur  Staatsreligion  erhoben  und  eifrig  bemüht,  das  im 

l)  alew  ist  nach  Heyne  (A.  f.  d.  a.  14,  285)  als  aus  dem  lateini- 
schen entlehnt  anzusehen,  aus  vulgärem  oleu. 
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Machtkreise  des  Reiches  noch  vorhandene  Heidentum  aus- 
zurotten. So  kamen  denn  auch  ins  Gotenland  christliche 
Sendboten  und  predigten  die  neue  Lehre.  Aber  diese  Lehre 
fand  zunächst  nur  wenig  Freunde,  weil  sie  in  vielen  Stücken 
germanischer  Denkart  schroff  entgegenstand.  Nur  einzelne, 
vielleicht  nicht  einmal  die  besten,  werden  sich  ihr  ange- 
schlossen haben,  während  die  Mehrzahl  sich  über  diese 
Fremden  ärgerte,  sie  vertrieb  oder  gar  totschlug.  Aber  es 
kamen  neue  wieder  und  ihre  Anhängerschaft  wurde  grösser,  * 

und  bald  wurde  ein  beträchtlicher  Teil,  namentlich  der 
Westgoten,  Christen  genannt  1).  Das  wirkte  nun  auch 
wieder  auf  den  Sprachschatz  ein.  Eine  ganze  Reihe  von 
Worten,  wie  z.  B.  das  (keltische  Lehnwort)  siponeis  oder 
daupeins  u.  a.  m.,  die  im  Gotischen  ganz  gang  und  gäbe 
waren,  müssen  jetzt  ihre  spezifisch  christliche  Bedeutung 
bekommen  haben.  Um  noch  ein  Beispiel  zu  nennen:  gu{). 
Ursprünglich  jeden  Gott  bezeichnend,  wird  es  nun  das 
Wort  für  den  Gott  der  Christen,  und  der  Plural  guj)a  (oder 
guda)  bezeichnet:  Götzen.  Vielleicht  ist  auch  jetzt  schon 
das  eine  oder  andere  lateinisch  - griechische  Kirc  henwort 
herübergenommen  worden,  es  ist  das  sogar  sehr  wahr- 
scheinlich, aber  es  kann  nur  indirekt  bewiesen  werden 
durch  den  Satz:  Je  mehr  sich  ein  Fremdwort  gotischer 
Zunge  anbequemt  hat,  um  so  früher  ist  es  aufgenommen 
worden. 

Während  so  von  allen  Seiten  neue  fremde  Begriffe  in 
den  Gesichtskreis  des  Volkes  eindrangen,  hatte  sich  ein 
Teil  dieses  Volkes,  die  Ostgoten,  vom  Pontus  bis  zur  Donau 
zu  Herren  gemacht  und  ein  blühendes  Reich  begründet.  T 

Da  brachen  im  Jahre  375  die  Hunnen  in  Europa  ein, 

„schief  äugige  Reiter  Völker  mit  Filzdecken,  Läusen  und  ge- 
säuerter Pferdemilch“  (V.  Hehn),  die  alles,  was  man  bislang 
von  Barbarei  gekannt  hatte,  weit  hinter  sich  Hessen.  Das 
Ostgotenreich  fiel.  Die  Ostgoten  mussten  als  Genossen  von 
Avaren,  Alanen  und  anderen  widerlichen  Völkern  mit  den 
Hunnen  ziehn.  Die  Westgoten  flohen  zum  Teil  ins  unwirt- 

q Von  denen  dann  später  die  Mehrzahl,  unter  ihnen  der  Bibel- 
übersetzer zum  Arianismus  übertraten. 
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liehe  Gebirge;  was  christlich  war  rettete  sich  auf  römisches 
Gebiet.  Auf  römisches,  das  heisst  nur  politisch;  denn  der 
Sprache  nach  hatten  hier  teils  illyrische,  thrakische,  make- 
donische, vielleicht  auch  iranische  Völker  und  Völkchen, 
teils,  und  zwar  zum  einflussreicheren  Teile,  das  griechisch 
redende  Byzanz,  der  Kulturbrennpunkt  des  Ostens,  mit 
seinem  grossen  Verwaltungsapparate,  die  Herrschaft.  Wie- 
derum eine  Quelle,  woher  fremdes  Sprachgut  ins  Gotische 
fliessen  konnte.  Zunächst  traten  dem  Volke  hier  verschie- 
dene neue  Formen  in  der  Flora  und  Fauna  entgegen. 
Als  die  Inder  s.  Z.  nach  Indien  hinabstiegen,  da  vergassen 
sie  zwar  nicht  die  alten  Tier-  und  Pflanzennamen,  wohl 
aber  die  Tiere  und  Pflanzen  selbst,  soweit  sie  nicht  mehr 
vorkamen,  und  die  leergewordenen  Bezeichnungen  wurden 
nun  für  neue  Dinge  verwandt,  falls  nicht  der  einheimische 
Name  übernommen  wurde.  Das  haben  nun  die  Goten  ganz 
genau  so  gemacht.  Bei  skaurpjo  z.  B.  wurde  das  griechische 
Wort  für  das  neue  Tier  übernommen,  auch  wohl  schon 
deshalb,  weil  das  Gotische  kein  verwendbares  Wort  gehabt 
haben  wird;  indem  man  sich  aber  an  * spinno  erinnerte, 
wurde  das  Wort  Femininum.  Ein  Beispiel  für  die  erstere 
Art  istulbandus  „Kameelu  *).  Von  den  Pflanzennamen  ver- 

x)  Man  hat  dieses  Wort  früher  mit  ahd.  olbent,  olbento  as. 
olbundeo,  ags.  olfend,  olfen da,  an.  ulfalde  und  dem  ahd.  elfant, 
helfant,  ags.  elpend,  ylpend  zum  griech.  eÄfi (pocQ  und  lat.  elephas 
gestellt  (ebenso  wie  die  entsprechenden  baltisch-slävischen  Wörter) 
und  die  ganze  Sippe  für  dem  Griechischen  entlehnt  gehalten.  Dieser 
Annahme  schliesst  sich  auch  Uhlenbeck  noch  an.  Es  ist  dies  aber 
unrichtig  und  man  muss  die  germanischen  Wörter  scheiden  in  zwei 
Gruppen  und  zwar 

a)  ahd.  elfant,  helfant,  ags.  elpend,  ylpend  und 

b)  ahd.  olbent,  olbento,  as.  olbundeo  ags.  olfend,  oltenda 
an  ulfalde,  got.  ulbandus. 

Die  erstere  dieser  beiden  Gruppen  ist  griechisch -lateinisches 
Lehnwort  und  hat  die  Bedeutung  Elephant.  Die  andere  bezeichnet 
(meist)  Kameel,  wird  in  dieser  Bedeutung  auch  neben  der  anderen 
als  bewusst  unterschieden  gebraucht,  und  ist  als  gemeingermanisch 
anzusehen.  Ein  Beispiel  dafür  bietet  die  Stelle  Carm.  bur.  176,  26, 
wo  es  heisst  (es  sind  überschriebene  Glossen): 

ainhurn  olbende 

rhinocerus  sevus  comprenditur  atque  camelus. 
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dienen  bairabagms  und  peikabagms  unsere  besondere 
Aufmerksamkeit.  In  baira-  steckt  jedenfalls  unser  „Birne“, 
das  Wort  würde  also  unter  die  erste  Gruppe  von  Namen  ge- 
hören. Schwierig  zu  erklären  ist  der  peikabagms  = (pofoig. 
Für  die  Erklärung  dieses  Wortes  schliesse  ich  mich  jetzt 
.Johansson  an,  der  peika-  für  germanisch  hält  und  mit  an. 
pik,  ags.  pic  zusammenstellt.  Die  Bezeichnung  „Stachel- 
baum“ oder  „Spitzenbaum“  würde  ja  auch  für  die  Palme 
ganz  gut  passen.  Weitere  Tier-  und  Pflanzennamen  fremden 
Ursprunges  fehlen  leider. 

Auf  das  Bekanntwerden  mit  griechisch  - orientalischem 
Luxus  weisen  Worte  wie  aromata,  [)ymiama,  nardus? 
smyrn,  byssaus,  alabalstraun,  marikreitus  (an  marei 
angelehnt).  Entschieden  ein  Handelsausdruck  ist  pistikeins, 
welches  wir  im  Deutschefi  jetzt  durch  „Original-“  wieder- 
geben würden.  Auch  der  Fischkorb  spyrida  gehört  hier- 
her, als  Bezeichnung  einer  besonderen  Art  von  Körben. 

Bugge  hat  I.  F.  V einen  Artikel  geschrieben,  worin  er 
eine  Anzahl  armenischer  Lehnworte  im  Gotischen  nach- 
weisen  will.  So  scharfsinnig  Bugge  auch  kombiniert,  vermag 
er  mich  doch  nicht  zu  überzeugen,  und  ich  halte  es  für 
vorsichtiger,  einstweilen  noch  keine  armenischen  Bestand- 

elephant  urohs 

huic  et  validos  elephantes  iungo  vel  uros. 

Der  Glossator  verstand  also  offenbar  unter  olbende  und  elephant 
zwei  verschiedene  Tiere.  Zu  dieser  Scheidung  der  beiden  Gruppen 
kommt  auch  Palander  in  seiner  Dissertation  über  althochdeutsche 
Tiernamen  (Helsingfors  1900).  Er  führt  die  zweite  Gruppe  zurück 
auf  eine  urgerm.  Form  * ulbanduz  oder  ulbandian. 

Ich  halte  ulbandus  für  ein  altes  Participium  praesentis,  das 
nicht  mehr  als  solches  verstanden  wurde  und  daher  aus  der  Flexion 
der  Participien  übertrat  in  die  allgemein  geltende  vokalische  Sub- 
stantivdeklination, ebenso  wie  handus,  das  wohl  auch  für  die  u- De= 
klination  den  Ausschlag  gegeben  hat. 

Die  ursprüngliche  Bedeutung  kann  nicht  „Kameel“  gewesen  sein, 
denn  auf  dem  ursprünglich  germanischen  Gebiete  gab  es  das  Tier 
nicht.  Sehr  wohl  aber  können  die  Goten  das  Kamee!  durch  die 
Berührung  mit  Ostrom  haben  kennen  lernen ; weniger  wahrscheinlich 
im  südlichen  Russland,  denn,  wann  das  Kameel  dort  eingeführt, 
oder  ob  es  dort  schon  beheimatet,  weiss  man  nicht.  (Palander  be- 
gnügt sich  damit,  dass  got.  ulbandus  „Kameel“  heisst,  ohne  zu  fra- 
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teile  im  Gotischen  anzunehmen  ; rlenn  : Einmal  ist  nur  ein 
Teil  der  Goten  nach  Kleinasien  hinübergegangen,  von  diesen 
kehrte  wiederum  nur  ein  Teil  nebst  den  Kriegsgefangenen 
zurück,  der  Prozentsatz  von  Leuten  also,  denen  diese  vul- 
gärarmenischen Wörter  geläufig  waren,  wird  nur  ziemlich 
gering  gewesen  sein;  dazu  kommt,  dass  die  Zurückgekommenen 
doch  nicht  in  Masse  zusammen  sitzen  blieben,  (dann  Hesse 
sich  solche  Durchsetzung  noch  begreiflich  finden)  sondern 
dass  sie  sich  durch  das  ganze  Volk  hin  wieder  zerstreuten, 
jeder  nach  seiner  Heimat,  wo  man  die  neu  mitgebrachten 
Ausdrücke  nicht  verstanden  haben  würde;  vor  allem  aber 
musste  ein  Bibelübersetzer,  selbst  wenn  er  kappadokischer 
Abkunft  war,  wissen,  dass,  sollte  sein  Werk  wirklich  Ge- 
meingut des  Volkes  werden,  er  solche  nur  Einzelnen  geläufigen 

gen,  woher  diese  Bedeutung  kommt.)  Wenn  man  sich  erinnert,  wie 
rege  der  Verkehr  zwischen  den  germanischen  Stämmen  in  der  Völker- 
wanderungszeit und  noch  nach  ihr  war,  wird  es  nicht  überraschen, 
dass  auch  die  ulbandus  entsprechenden  Wörter  der  anderen  germa- 
nischen Dialekte  die  Bedeutung  „Kameel“  angenommen  haben. 

Aber  welches  ist  nun  die  ursprüngliche  Bedeutung  von 
ulbandus?  Das  Wort  stelle  ich  zur  WuTzel  lbh  „begehren“; 
die  Bedeutung  würde  also  sein:  „gieriges  Tier,“  „Fresser.“ 
Welches  Tier?  Zunächst  muss  es  ein  grosses  Tier  gewesen  sein, 
das  für  seinen  grossen  Körper  auch  viel  Nahrung  brauchte:  jedenfalls 
also  auch  ein  pflanzenfressendes  Tier.  Denn  es  wäre  schwer  ver- 
ständlich, dass  der  Name  eines  kleinen  Fleischfressers  auf  das 
Kameel  übertragen  wurde.  Beeinflusst  von  eXi(potQ  könnte  man  nnu 
annehmen,  der  ulbandus  sei  das  Mammuth  gewesen,  aber  abgesehen 
von  ihrer  Kühnheit  ist  diese  Hypothese  auch  falsch,  denn  das  Mam- 
muth war  bereits  restlos  verschwunden,  lange  bevor  der  erste  Indo- 
germane sich  in  Europa  sehen  liess.  Ebensowenig  können  grosse 
Rinderarten  in  Betracht  kommen,  denn  diese  waren  dem  Germanen 
zu  bekannt,  als  dass  er  den  Namen  einer  derselben  zur  Bezeichnung 
des  Kameeles  hätte  verwenden  können.  So  bleibt  denn  meines  Er- 
achtens nur  der  Riesenhirsch  übrig,  der  in  den  von  Germanen  be- 
siedelten Teilen  Europas  gerade  früh  genug  ausstarb,  um  seinen 
Namen  einem  neuen  fremden  Tiere  abtreten  zu  können.  Man  hat 
früher  den  Scheichen  für  den  Riesenhirsch  gehalten,  aber  neuerdings 
kommt  man  doch  mehr  und  mehr  davon  ab  und  sieht  in  dem  Schei- 
chen vielmehr  das  Wildpferd,  so  dass  meiner  Theorie:  ulbandus 
„Kameel“  = ursprünglich  Riesenhirsch  auch  von  dieser  Seite  nichts 
mehr  im  Wege  steht. 
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Wörter  meiden  musste.  So  glaube  ich  denn,  dass  jene  von 
Bugge  für  armenisch  gehaltenen  Wörter  wirklich  gotisches 
Sprachgut  sind,  Sprachgut  allerdings,  das  bis  zu  der  Zeit, 
wo  wir  wieder  zusammenhängend  geschriebenes  Germanisch 
haben,  schon  untergegangen,  Sprachgut,  das  vielleicht 
auch  nur  ostgermanisch  war. 

Inzwischen  hatten  Wulfila  und  seine  Schule  angefangen, 
die  Bibel  in  die  Sprache  ihres  Volkes  zu  übertragen.  Sollte 
eine  solche  Übertragung  wirklich  brauchbar  sein,  so  musste 
sie  jedem  Goten,  der  daraus  recitieren  hörte  (uss  iggwan), 
beziehungsweise  sie  las,  ohne  weiteres  verständlich  sein ; 
das  heisst,  es  musste  wirkliches  Gotisch  sein  und  kein  mit 
gotischen  Worten  gesprochenes  Griechisch.  Also  gotische 
Syntax  und  möglichst  wenig  Fremdworte ! So  einfach  war 
das  aber  nicht,  denn  es  fanden  sich  im  griechischen  Texte 
manche  Worte,  die  allmählich  zu  technischen  Ausdrücken 
geworden  waren,  und  die,  hätte  man  sie  wörtlich  übersetzt, 
einen  ganz  anderen  Sinn  ergeben  haben  würden;  anderer- 
seits, manch  griechisches  Wort  war  im  Laufe  der  Zeit  dem 
Goten  so  vertraut  geworden,  dass  der  Übersetzer  es  ruhig 
anwenden  konnte,  ohne  fürchten  zu  müssen,  dass  es  für 
den  Hörer  nur  ein  leerer  Schall  bleibe. 

Zum  Beispiel  chyy&XoQ  hiess  zunächst  „Bote“;  dann  aber 
hatte  es  den  speziell  christlichen  Sinn  „Engel“  bekommen. 
Wo  nun  xyyeX os  „Bote“  bedeutete,  da  konnte  es  durch 
airus  übersetzt  werden;  im  anderen  Falle  musste  das  in- 
zwischen für  diesen  Begriff  geläufig  gewordene  aggilus  bei- 
behalten werden.  Oder : der  Priester  iepsvg  wird  durch 
g u d j a gegeben,  die  Ältesten  'irp&aßvT&poi  durch  sinistans; 
wo  aber  die  Priesterschaft  der  christlichen  Kirche  bezeichnet 
werden  sollte,  da  konnte  man  keines  der  beiden  Worte  ge- 
brauchen, denn  g u d j a bezeichnete  den  jüdischen  Priester, 
und  sinista  den  Ältesten,  so  nahm  man  denn  hier  das  Fremd- 
wort praizbytairei  (oder  — i).  Allgemein  verständliche 
Ausdrücke  konnten  beibehalten  werden,  wie  aromata  und 
die  oben  angeführten.  Daneben  finden  sich  aber  doch  eine 
Beihe  von  wirklich  gelehrten  Fremdworten,  wie  z.  B.  t a i- 
t r a.  r k e s,  das  sehr  gut  durch  fidurragineis  hätte  übersetzt 
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werden  können;  namentlich  die  Briefe  zeigen  eine  Vorliebe 
für  gelehrte  Formen  oder  Worte.  Es  hängt  das  natürlich 
mit  der  Individualität  des  einzelnen  Übersetzers  zusammen, 
der  eine  war  bemüht,  volkstümlicher  zu  schreiben,  ein  an- 
derer wollte  mehr  das  fremde  Wort  als  solches  kennzeichnen; 
wir  werden  nachher  in  der  Formenlehre  Gelegenheit  haben, 
nochmals  darauf  zurückzukommen.  Die  Namen,  die  sich 
im  Texte  finden , sind  mit  wenigen  Ausnahmen  möglichst 
genau  wiedergegeben ; ebenso  sind  die  semitischen  Stellen 
wie  maranaj)a,  t a 1 e i J)  a kumiu.  ä.  einfach  übernommen 
nicht  etwa  übersetzt  oder  fortgelassen. 

Spätere  gotische  Texte  als  die  Bibel  haben  wir  eigent- 
lich nur  einen,  die  Skeireins.  Denn  das  Kalenderfragment 
ist,  ebenso  wie  die  beiden  Urkunden  und  gar  die  hier  und 
da  verstreuten  Worte,  nicht  als  gotischer  Text,  der  grössere 
zusammenhängende  Stellen  giebt,  anzusehen.  Diese  geben 
sehr  wenig  Material,  und  ich  habe  sie  im  folgenden  nur 
dann  berücksichtigt,  wenn  sich  aus  dort  überlieferten  For- 
men eine  Stütze  für  die  eine  oder  andere  Behauptung 
ergab. 

So  würden  sich  also  die  Fremdworte  der  gotischen 
Bibelübersetzung  folgendermassen  gruppieren : 

A)  Fremd worte  der  Frühzeit,  barbarische  und  keltische. 

B)  Durch  römischen  Einfluss  hinein  gekommene,  und 
zwar: 

a)  Kriegswesen  und  staatliche  Einrichtungen  be- 
treffend, 

b)  Sitten  und  Gebräuche, 

c)  Handel  und  Verkehr. 

C)  Durch  griechischen  Einfluss  hinein  gekommene,  und 
zwar : 

a)  Bezeichnungen  für  Natur-  und  Kulturgegenstände, 

b)  theologische  Worte,  zu  scheiden  in: 

ct)  schon  vor  der  schriftlichen  Aufzeichnung  des 
Textes  geläufige, 

ß)  gelehrte  Ausdrücke  der  Theologen 

Von  diesen  Gruppen  bedürfen  A und  B keines  gram- 
matischen Kommentars,  denn  die  ihnen  zugehörigen  Wörter 


haben  sich  in  Laut  und  Beugung  Völlig  der  germanischen 
Zunge  anbequemt;  dahingegen  muss  des  Weiteren  über  die 
Gruppe  C gehandelt  werden,  dieses  geschieht  im  folgenden 
Teile  der  Arbeit,  der  sich  in  eine  Lautlehre  und  eine 
Flexionslehre  der  Fremdworte  griechischen  Ursprunges  teilt. 


Es  ist  nicht  der  Zweck  dieser  Arbeit  eine  ausführliche 
Grammatik  der  griechischen  Fremdworte  und  Eigennamen 
im  Gotischen  zu  geben,  vielmehr  soll  nur  versucht  werden, 
eine  Erklärung  für  die  mancherlei  Eigenheiten  in  der  Laut- 
und  Formenlehre  dieser  Wörter  zu  finden.  Dabei  werde 
ich  dasjenige,  welches  mit  den  Hauptregeln  der  gotischen 
Grammatik  übereinstimmt,  nur  in  besonderen  Fällen  er- 
wähnen, mich  im  übrigen  auf  die  Ausnahmen  beschränken. 

Griechisches  s wird  in  der  Regel  durch  gotisches  ai 
wiedergegeben,  woraus  man  geschlossen  hat,  dieses  ai  habe 
e gelautet  und  auch  die  „Brechung“  ai  und  das  ai  der 
Reduplicationssilbe  sei  so  zu  sprechen.  Dies  ist  falsch. 

Jedes  indog.  e war  im  Gotischen  zu  i geworden;  den 
Laut  e kannte  das  Gotische  also  überhaupt  nicht.  Ein  e 
fremder  Wörter  musste  also  durch  einen  ähnlichen  gotischen 
Laut  ersetzt  werden  Am  nächsten  standen  dem  e das  i 
(kurzes  wie  langes),  dann  das  e und  das  ä.  In  der  Tat, 
sind  alle  diese  Laute  für  e eingetreten.  Makidonja  und 
aggilus  geben  Beispiele  für  i (auf  Andriins  gehe  ich  weiter 
unten  nochmals  ein),  aiwaggeli,  aggelus,  Jaredis,  Nauel 
für  e,  Be{)lahaim  und  die  andere  Schreibung  B a i J)  1 a e m für 
a.  Nun  bin  ich  der  Ansicht,  dass  das  s als  i.  gesprochen  ist^ 
auch  wenn  man  ai  schrieb;  und  dieses  ai  ist  nichts  als 
eine  gelehrte  Schreibart,  mit  welcher  man  ausd rücken  wollte, 
dass  hier  eigentlich  ein  anderer  Laut  hin  gehöre.  Man 
wählte  das  Zeichen  der  Brechung  ai  wegen  der  Ähnlichkeit 
oder  vielmehr  Gleichheit  des  Lautes  mit  i;  ganz  verkehrt 
ist  es  aber  aus  dieser  Entsprechung  g = ai  etwas  auf  die 
Aussprache  der  Brechung  schliessen  zu  wollen,  hier  muss 
man  von  der  Lautphysiologie  ausgehen,  wenn  man  zu 
richtigen  Resultaten  kommen  will. 
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Stollen  wir  zunächst  die  Tatsachen  fest: 

Im  Gotischen  erscheinen  i und  u vor  h,  hw,  r als  ai 
und  au, 

im  Angelsächsischen  wird  e,  i vor  r,  h7  h + cons , 1 zu  eo 
im  Altfriesischen  wird  i -f  ht  = iuht, 
im  Altsächsischen  finden  sich  ebenfalls  sporadische 
Brechungserscheinungen. 

im  Althochdeutschen  steht  vereinzelt  vor  h statt  e ein 
eo,  io,  ie,  ia.  Notker  : 1,  u + h = le,  uo  + h, 

im  Urnordischen  werden  l i u ü vor  h zu  e e ö 6. 
Das  heisst  also:  zwischen  h (und  einigen  anderen  Konsonanten) 
und  den  extremen  Vokalen  (oder  ihnen  nahestehenden) 
haben  die  germanischen  Dialekte  eine  (verschieden  starke) 
Neigung,  einen  dunkelen  Gleitvokal  zu  entwickeln.  Am 
instruktivsten  ist  hier  das  Ags.,  welches  diesen  Vokal  sogar 
offiziell  schreibt;  die  anderen  Dialekte  werden  ihn  jeden- 
falls auch  gesprochen  haben,  sind  aber  in  der  Schreibung 
weniger  genau,  das  e,  o des  Nordischen  ist  vielleicht  als 
i3  u3  zu  fassen.  Es  ist  diese  „Brechung“  ein  ganz  natür- 
licher und  selbstverständlicher  Vorgang,  von  dem  man  sich 
leicht  selber  überzeugen  kann,  wenn  man  die  Verbindungen 
i,  e,  u,  o+h  spricht,  ein  aufmerksames  Ohr  hört  sehr  leicht 
das  dabei  auftretende  Gleit -a  (das  pathach  furtivum  des 
Hebräischen).  Gleichzeitig  wird  man  aber  bemerken,  dass 
i am  meisten,  o am  wenigsten,  e und  u in  mittlerem  Grade, 
ebenso  die  Kürzen  mehr  als  die  Längen  Neigung  zur 
„Brechung“  zeigen,  was  zu  den  oben  aufgeführten  Tat- 
sachen stimmt.  Daher  sehe  ich  diese  ai,  aü  des  Gotischen 
an  als  eine  ungeschickte  Schreibgewohnheit  an  Stelle  des 
richtigen  ia,  ua:  biaran,  siahwan,  fuara,  suahts  u.  ä. 
statt  bairan,  saihwan,  faura,  sauhts. 

In  Fremdworten  benutzte  man  nun  dieses  Zeichen  ai 
für  das  e;  lautete  aber  schon  vor  h,  r das  ai  fast  wie  i,  so 
erst  recht  wenn  kein  h oder  r folgte.  Paitrus  und  Andraias 
sind  sicher  alsPitrus  und  Andrias  gesprochen  worden,  wie 
uns  auch  das  Kalendar  die  sehr  hierzu  passende  Form 
Andriins  liefert.  In  Nebensilben  war  man  nachlässiger  in 
der  Schreibung,  und  daher  finden  wir  auch  hier  Öfter  tat- 
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sächlich  i geschrieben,  z B.  Zauraubabilis  (Luk.  3,  27)  und 
die  obigen  Beispiele. 

Auf  das  a in  BeJ)lahaim  (Luk.  2,  4.  15)  will  ich  nichts 
geben,  der  Übersetzer  kann  Handschriften  mit  der  Form 
BySkoisu  benutzt  haben. 

Was  die  Schreibungen  e für  s angeht,  so  bestehen  zwei 
Möglichkeiten  : Ähnlichkeit  der  Schriftzeichen  e und  6 und 
Ähnlichkeit  der  Laute  g und  e,  zumal  wenn  g in  betonter 
Silbe  schon  nach  neugriechischer  Weise  als  lang  gesprochen 
wurde;  es  wird  jedenfalls  hier  beides  zusammengewirkt 
haben.  Bei  aiwaggeli  und  — jo  hat  ausserdem  das  lat.  evan- 
gelium  mitgewirkt. 

In  Maleilaielis  steht  ei  für  g,  es  ist  dies  m.  E.  durch 
ostgotischen  Schreiber  verderbtes  e für  s.  Die  Namen  aus 
Nehem.  7 behandele  ich  weiter  hinten  einzeln. 

Sehr  ähnlich  wie  mit  dem  s verhält  es  sich  mit  dem 
o,  und  weil  o durch  au  gegeben  wird,  so  hat  man  denselben 
Fehlschluss  gemacht,  wie  beim  ai/e  und  dem  aü  den  Laut- 
wert ö gegeben,  auch  dies  ist  falsch. 

Ebensowenig  wie  den  Laut  e kannte  das  Gotische  ein 
ö,  denn  die  Idg  ö waren  zu  ä geworden  und  die  Spaltung 
des  ü in  u und  ö im  Gotischen  unterblieben. 

Es  musste  also  auch  das  ö der  Fremdworte  in  geeigneter 
Weise  ersetzt  werden,  besonders  nahe  standen  da  die  Vokale 
u,  ö,  ä.  Beispiele  für  u:  Barjmlomaiu  aipistulans,  diabu- 
lus,  diakuna,  paintekusten;  für  ö:  Ai(w)odian,  Barjmlo- 
maiu,  Makidonja;  für  ä:  Jairusalymon,  prafetus.  Auf  die 
Schreibungen  mit  a ist  auch  hier  nichts  zu  geben;  prafetus 
(Luk.  4,17)  ist  vielleicht  verschrieben,  Jairusalymon  (Luk. 
5,17)  wohl  auch,  obgleich  hier  die  Form  Jairusalem  mitge- 
wirkt haben  könnte.  In  den  meisten  Fällen  z.  B.  in  den  En- 
dungen og  etc.  ist  u der  Ersatz ; die  Schreibung  au  ergab  sich 
dann  ebenso  wie  die  von  ai  für  g.  Man  hat  also  Worte  wie 
Kaurin|)o,  Zauraubabil,  praufetus,  apaustaulus  zu  lesen 
als  Küaran{)o,  Züarub abil,  prüfe tus,  apüstülus.  In  Neben- 
silben steht  meist  u und  diese  Schreibung  stützt  meine  Be- 
hauptung, ebenso  wie  die  Formen  im  Kalendar:  Jairüpülai, 
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Küstanteinus.  Auch  Laudeikaia  (Col  4.)  mit  seinem  au 
für  oco  gehört  hierher,  es  ersetzt  das  o durch  u,  statt  durch 
au:  Lau-dikaia.  Wenn  ö für  o geschrieben  ist,  so  ist  dies 
auf  Vernachlässigung  der  Quantität  in  gotischer  Aussprache 
zurückzuführen . 

Griechisch  ij  wird  regelrecht  ersetzt  durch  gotisch  e. 
Alle  Abweichungen  können  wir  auf  Rechnung  des  ost- 
gotischen  Abschreibers  setzen:  Erstens  Ersatz  von  e durch 
ei,  dann  mit  Vernachlässigung  der  Quantität  i;  zweitens 
ai  für  e,  ostgotisch  äi  war  = e *).  Umgekehrt  gehört  hier- 
hin e für  i,  da  der  Ostgote  e als  I sprach2).  Beispiele: 
AJ)einim  (1.  Thess.  3,  1),  Obeidis  (Luk.  3,32),  Bai])ilis 
(Nehem.  7,  33),  Jannis  (2.  Tim.  3,  8),  Haileiins  (Luk.  1,  17), 
Hairodiadins  (Mc.  6,  17),  Naen  (Luk.  7,  11),  Paunteau 
(1.  Tim.  6,  13).  Über  7j  = y siehe  unten. 

Griechischem  oo  entspricht  got.  ö.  Als  Abweichungen 
sind  (abgesehen  von  Ruma,  das  hier  nicht  hergehört)  nur 
Juse  (Mc.  6,  3)  und  Joanan  (Nehem.  6,  18)  zu  verzeichnen, 
die  erstere  Form  wird  am  besten  als  Lesefehler  (ov  statt  oo) 
angesehen,  die  andere  steht  in  dem  überhaupt  sehr  unsicher 
überlieferten  Nehemias.  Ohrloff  hat  in  seinem  Aufsatze 
Z.  Z.  7,  251  ff,  gezeigt,  dass  viele  der  abweichenden 
Schreibungen  gotischer  Namen  im  A.  T.  zu  anderen  Hand- 
schriften (108,  93,  19,  196,  aber  auch  121,  64,  243,  119,  58, 
107,  120)  stimmen.  In  Joanan  ist  das  a entweder  Schreib- 
fehler, oder  später  durch  Textkritik  hineingekommen,  die 
Vulgata  hat  Johanan.  Vernachlässigung  der  Quantität  oder 
ein  Fehler  des  ostgotischen  Abschreibers,  der  au  als  ö sprach 
und  nun  auch  gelegentlich  für  ö ein  au  schrieb,  liegt  vor 
in  den  Fällen  mit  au  für  w:  Trakauneitidos  (Luk.  3,1), 
Tr  au  ad  ai  (2.  Cor.  2,  12.  2.  Tim.  4,  13),  praitauria  (Joh. 
19,9),  Nauel  (Luk.) 

Griechichem  ov  entspricht  gotisch  ü.  Marcus  10,  51 
findet  sich  rabbaunei,  welches  aus  einer  Handschrift  stam- 
men kann,  die  $oißßov(  hatte,  wie  es  deren  giebt,  andernfalls 
ist  es  Schreibfehler.  Uber  die  Nehemias-Namen  Assaumis, 

0 nach  Wrede,  Ostgoten. 

nach  Streitberg,  Got.  Elementarb.  § 21,5  und  Wrede. 
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Bagauis,  Banauis,  Maissaullamis,  Nabawis,  Saillau- 
mis  ist  der  Ohrloffsche  Aufsatz  nachzusehen,  sowie  die  Ein- 
zelbemerkungen weiter  hinten. 

Einzelheiten:  Über  au  für  a in  Jairusaulymos,  Jai- 
raupaulein  siehe  weiter  unten,  o für  x in  Nazorenai, 
Nazoreinau  beruht  auf  Ausgleichung  an  Formen,  die  mit 
beginnen.  *sabakj>anei  ist  in  sibakj)ani  verändert 
nach  der  Form  dieses  Wortes  bei  Marcus,  a tür  xv  in  Agustau 
stammt  aus  dem  Vulgärlatein.  Griech.  v wird  durch  Y 
gegeben,  dessen  vokalische  Aussprache  i war,  wie  der 
Schreibfehler  Didimus  Joh.  11,  16)  zeigt.  o<,  das  schon  mit 
v zusammengefallen  war,  wird  ebenfalls  durch  das  Y“Zeichen 
ausgedrückt:  Lystrys  (2.  Tim.  3,  11)  Fynikiska  (Mc.  7,  26). 
Für  i steht  ai  in  Laudeikaia.  Dem  sv  entspricht  got.  aiw, 
dessen  w vor  Vokal  verdoppelt  wird:  Aiwwa,  Laiwwi, 
Laiwweiteis.  Das  ocv  wird  durch  aw  umschrieben:  Pawlus. 
Über  Saur  und  seine  Sippe  neben  Syria  siehe  weiter  unten. 

Alle  sonstigen  Abweichungen  von  der  Regel  sind 
Schreibfehler;  sie  werden,  soweit  nötig,  bei  den  einzelnen 
Formen  berücksichtigt  werden. 

Der  Spiritus  asper  wird  durch  h übertragen.  Er  fehlt 
1)  bei  Esaias  und  Ymainaius  (neben  Hymainaius),  2) 
bei  h + Vokal,  das  zu  i + Vokal  wird. 

I ~h  Vokal  ist  in  gelehrter  Weise  erhalten  1)  im  Anlaut 
der  Eigennamen,  2)  in  den  Worten  aiwlaugian  (2.  Kor.  9,5) 
aiwxaristian  (2.  Kor.  9,  11),  gazaufylakio  (Joh.  8,  20), 
diakaunus  und  diabaulus.  Sonst  wird  i vor  Vokal  zu  j 
und  dem  schliesst  sich  auch  das  gt  + Vokal  an:  aikklesjo, 
assarjau,  Iskarjotes,  aiwaggeljo,  Kajafa,  Makidonja, 
Marjan;  praufetja  (-ste),  Antiokjai.  Dieser  Übergang 
ist  ein  Zeichen  der  grösseren  Volkstümlichkeit  der  be- 
treffenden Worte;  es  findet  sich  auch  bisweilen  im  Anlaute 
ein  j statt  i in  Jannins,  Jaeirus,  Justus  und  im  Ka- 
lendar:  Jairupulai. 

Die  eingeschobenen  h in  Abraham,  Aharon,  BeJ)lai- 
haim,  Johannes  usw.  sind  vielleicht  durch  den  Einfluss 
der  Itala  hineingekommen,  man  erinnere  sich,  dass  die  Goten 
eifrig  Textkritik  trieben. 
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In  mammonin,  Ammons,  Assaumis,  Lazzaru, 
Maissau'Uamis,  G ad darene  finden  sich  doppelt  ge- 
schriebene Konsonanten.  Von  der  Erklärung  derselben  muss 
ich  absehen. 

Sonst  ist  in  Bezug  auf  die  Konsonanten  nichts  weiter 
zu  sagen;  gelegentlich  kommen  Vertauschungen  vor,  die  bei 
den  einzelnen  Formen  abgehandelt  werden  werden. 


Somit  komme  ich  zur  Flexion  und  zwar  bespreche  ich 
zuerst  die  Namen.  Die  Namen  sind  in  dreierlei  Weise 
übernommen: 

a)  unflektiert, 

b)  in  griechischer  Kasusform, 

c)  nach  gotischer  AVeise  flektiert,  wobei  zu  Grunde  liegt 

x)  Flexionslosigkeit  im  Griechischen, 

3)  ein  mit  dem  griechischen  gleichlautender  Stamm, 
r)  ein  nicht  mit  dem  griechischen  gleichlautender 
Stamm. 

Unflektiert  sind  gebraucht  die  Namen  AileisabaiJ), 
BeJ)lahaim,  Kafarnaum,  NazaraiJj. 

Beispiele  für  herübergenommene  griechische  Kaeus 
geben  Trakauneitid aus,  Bauanairgais,  Kretes,  Kana- 
neiten,  Lystrys. 

Mit  der  Gruppe  c)  werden  wir  uns  im  Folgenden  etwas 
näher  beschäftigen.  Häufig  treffen  wir  Doppelformen,  eine 
gotische  und  daneben  eine  griechische.  Ich  gehe  aus  von 
den  griechischen  Deklinationen,  gebe  die  Beispiele  für  die 
Typen  nur  unvollständig,  für  die  Ausnahmen  aber  voll- 
ständig und  verweise  auf  die  Bemerkungen  zu  den  einzel- 
nen Namen. 

A)  Die  im  Griechischen  unflektierten  Namen  werden 
auf  dreierlei  Art  behandelt:  a)  sie  bilden  ihren  Genitiv 
durch  Anfügung  eines  blossen  s,  (Dative  sind  mit  *üner 
Ausnahme  nicht  belegt)  hierher  gehören: 

x)  wenige  auf  /,  &/,  xi.  Ast//,  Aev&( : Laiwwi,  Laiw- 
weis.  MßA%6d  Mailkeis.  Heleis.  Nayya/:  Nag- 

gais.  Bxvov(:  Banauis.  B xßx'r.  Babaawis. 
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Diese  sehen  ja  allerdings  den  Gen.  der  a-,  ja-  und  i- 
Stämrne  recht  ähnlich,  ich  glaube  aber,  dass  diese  Namen 
sich  nicht  nach  diesen  Deklinationsklasscn  gerichtet  haben, 
sondern  direkt  das  Genitiv -s  an  die  griechische  Form  an- 
gefügt haben. 

ß)  Wenige  auf  oo  und  Yv/xs uv:  Symaions,  Symaion. 

’Aapv : Aharons.  'Avu\  Anos. 

Auch  hier  glaube  ich  nicht,  dass  sich  die  fraglichen 
Formen  den  Fem.-ön-Stämmen  angeschlossen  haben  (bezw. 
den  ö -Stämmen),  sondern  halte  das  blosse  s für  das  Genitiv- 
zeichen. 

Der  Dativ  rw  Qxpxu:  Faraona  gehört  der  a-Deklina- 
tion  an. 

Über  Ly d domaeis  siehe  die  Einzelbemerk nngen. 

b)  Die  Mehrzahl  der  hierhin  gehörenden  Namen  folgt 

der  a-  Deklination.  Es  sind  das  et)  die  auf  Konsonanten 
schliessenden,  also  auf  ß.  y1  d,  <£,  %,  A,  »,  r.  n,  v,  ?,  \ und  p. 
ß)  Einige  auf  Vokale,  die  ihren  Stamm  erweitert  haben: 
lootTTj:  Josezis.  'Isaoou':  Jaissaizis.  Nws : Nauelis.  y)  N xßov 
Nabawis.  Ragawis.  B ayovs:  Bagawis.  ÜterSaAa: 

Salamis  sowie  MattaJ>anis  und  Mailaianis  siehe  die 
Einzelbemerkungen. 

c)  Eine  grössere  Anzahl  folgt  der  n-Deklination.  Na- 
mentlich sind  es  solche  auf  Auf  die  Ursache  dieser  Er- 
scheinung komme  ich  weiter  unten.  Ausser  denen  auf  « 
gehören  hier  noch  hin:  SXavji:  Osaiin.  Ns pi:  Nerins.  ’Adds/: 
Addeins.  MeA%s/':  Mailkeins.  (Aber  Addinis,  Mailkeis) 
BySaCpotyri:  BeJ)sfagein.  *Atucvg : Ammons.  ’E,a(a^:  Aimmei- 
rins.  ll&pix& : Jair(e)ikon,  Eiaireikons.  (Mc.  Lc.  ö. 
Nehem.  7,  39. 

B)  Die  Namen  nach  der  sogen,  ersten  Deklination. 

I.  Die  Namen  auf  «.  Sie  sind  zu  scheiden  in  geogra- 
phische Namen  und  Person eunamen.  Erstere  bilden  ent- 
weder einen  Genitiv  und  Dativ  nach  der  i- Deklination, 
z.  B. : Asiais,  Galatiais,  Makidonais,  Saurais,  Syriais, 
Kilikiais;  Asiai,  Akaijai,  Antiaukiai,  Antiokjai,  Gala- 
tiai,  Dalmatiai,  Makidonai,  Makidonjäi;  oder  aber  sie 
nehmen  die  griechischen  Endungen  «,  otv  als  as,  a,  an 
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herüber;  z.  B.  Ar  eima{)aias,  Befmnias,  Galilaias,  lud  aias, 
Ituraias,  Kaisarias,  Arabia,  Galilaia,  Idumaia,  Iudaia, 
Laudeik(a)ia  u.  a.  ra;  Be])anian,  BeJ)saeidan,  Galilaian, 
Iudaian,  Magdalan,  Samarian. 

Bisweilen  wird  der  Gen.  Sg.  des  Ländernamens  durch» 
den  Gen.  PL  des  Völkernamens  ersetzt:  Akaje,  Galatie 
Galilaie.  Für  sich  allein  stellt  AJ)einim  als  Übertragung 
des  griech.  Plur.  taut.  ASryvotie,  ebenfalls  als  Volkername 
der  i-Flexion  folgend. 

Der  gräzisierende  Akkusativ  auf  an  erinnerte  nun  an  den 
Akk.  Sg.  der  maskulinen  n-Stämme,  und  wie  man  zu  hana 
einen  Gen.  hanins  und  einen  Dat.  hanin  bildete,  mögen 
auch  entsprechende  Formen  von  Länder-  nnd  Städtenamen 
vorgekommen  sein;  überliefert  ist  uns  allerdings  nur  feine  ein- 
zige solcher  Formen,  nämlich  B e J)ani  (j)in,  diese  allerdings 
auch  gleich  fünfmal,  nämlich  Joh.  12  1,  Luk.  19.29,  Mc.  8,22, 
11.1.  12.  Dieser  Anschluss  an  die  n-Stämme  wird  nun 
zum  Prinzip  erhoben  bei  den  Personennamen  auf  a.  Jellinek 
meint’),  wenn  es  nicht  feminine  n-Stämme  auf  a,  ins,  in, 
an  im  Gotischeu  gegeben  hätte,  so  sei  eine  derartige  De- 
klinationsweise weiblicher  Namen  auf  a im  Gotischen  un- 
möglich gewesen,  die  müssten  doch  ein  Vorbild  gehabt 
haben,  nach  dem  sie  sich  hätten  richten  können.  Da  muss 
ich  Jellinek  widersprechen.  Erstens  einmal  sind  Genitive 
und  Dative  solcher  Art  überhaupt  nur  von  drei  weiblichen 
Namen  belegt,  nämlich  Marjins  (Mariins),  Martin  (Mariin) 
und  Martins  (Dativ  Martin  fehlt),  Dat.  Sarrin  (Röm.  9,  9). 
Von  diesen  kommen  die  Formen  von  Mar  ja  zusammen  7 
mal,  Martins  und  Sarrin  je  einmal  vor.  Und  nun  sollen 
in  der  ganzen  Menge  uns  erhaltener  gotischer  Worte  zu- 
fällig alle  weiblichen  an -Stämme  verschwunden  sein  und 
uns  nur  in  den  wenigen  Formen  der  nach  ihrem  Beispiele 
flektierten  Namen  Spuren  ihres  Daseins  hinterlassen  haben  ? 
Nein,  diese  Genitive  und  Dative  ergaben  sich  ganz  von 
selber  aus  falscher  Analogie : der  Anknüpfungspunkt  waren 
F ormen  wie  A i w w a n,  A i o d i a n,  N y m f a n , und  dann  ging  j a 

1)  Beiträge  zur  germ.  Flexion.  18(J2.  Bin. 
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die  ganze  Masse  männlicher  Personennamen  auf  a nach  dem 
Paradigma  von  hana ! 

II.  Die  Namen  auf  y:  es  sind  fünf,  zeigen  starkes 
Schwanken.  Die  2 geographischen  Namen  schliessen  sich 
denen  auf  a an  und  bilden  Dative  auf  ai:  Paissalauneikai, 
Kretai.  Von  den  3 Personennamen  schliessen  sich  2 grie- 
chischer Flexion  an,  nämlich  "Lvvrvxy  hat  den  Acc.  Syn- 
tykein  (wobei  ei  für  e durch  den  ostgot.  Schreiber  herein- 
gekommen ist;  allerdings  kann  man  auch  an  Anlehnung 
an  die  ein  - Stämme  denken),  Mxydxk yvr;  hat  den  Dativ 
Magdalene,  den  man  als  unflektiert  oder  als  y durch  e er- 
setzend ansehen  kann:  Evvixy  folgt  den  Namen  auf  ot  und 
bildet  ein  gräzisierendes  Aiwneika  für  *E vvIkoc. 

III.  Die  Namen  auf  «ff,  sämtlich  männliche  Personen- 
namen, schliessen  sich  durchaus  den  n-Stämmen  an.  Nur 
der  Nominativ  ist  unregelmässig,  indem  einige  das  s ab- 
werfen, z.  B.  A k y 1 a,  K a j a f a ; bei  Barabba  und  Satana 
sind  beide  Formen,  mit  und  ohne  s,  belegt. 

IV.  Die  Namen  auf  yg  machten  dem  Übersetzer  offen- 
bar Schwierigkeiten.  Man  kann  etwa  folgende  Hauptarten 
der  Behandlung  unterscheiden : 

a)  Beibehaltung  griechischer  Flexion,  also  Nom.  yg=ze s, 
Dat.  y = e,  Akk.  yv  — en, 

z.  B.  Nom.  Iohannes,  Her  ödes,  Iskarjotes,  Samareites. 

Dat.  Iohanne,  Iaurdane. 

Akk.  Iohannen,  Iskarioten,  Kananeiten  (auch 
Zeloten). 

b)  Übertritt  in  die  Flexion  der  ja -Stämme,  indem  yg 
durch  eis  ersetzt  wird. 

Im  Genitiv  steht  dann  ebenfalls  eis 
Nom.  Iskarioteis, Airmogaineis. 

Gen.  Herodeis. 

Hierbei  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  diese  eis -Formen 
erst  vom  ostgotischen  Abschreiber  herrühren  können;  dann 
fielen  diese  Nominative  mit  unter  die  Gruppe  a).  Der 
Genitiv  würde  dann  Her  ödes  lauten,  wie  er  auch  tatsächlich 
einmal  überliefert  ist,  ebenso  wie  die  Gen.  Johannes.  Wir 
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würden  in  diesem  Falle  für  a)  einen  dem  Nom.  gleichen 
Gen.  ansetzen.  Der  einzeln  stehende  Nominativ  Herodis 
ist  Schreibfehler,  i für  ei. 

c)  Bildung  eines  Gen.  und  Dat.  nach  Art  der  a - Stämme. 

Gen.  Herodis,  Johannis. 

Dat.  H e r o d a. 

d)  Übertritt  in  die  Flexion  der  u-Stämme:  Nom.  yg  — us, 
Gen.  ov  = aus,  Dat.  y = au,  Akk.  yv  = u.  Es  geht  dies  aus 
von  dem  Gen  auf  ov1  der  gleiche  Endung  hatte  mit  dem 
der  Substantiva  auf  og.  Diese  ungemein  häufigen  Namen 
wurden  im  Gotischen  zu  u-Stämmen  und  es  lag  nahe,  von 
hier  aus  die  u-Flexion  auch  auf  die  weniger  häufigen  Namen 
auf  yjc  zu  übertragen. 

Nom.  Xreskus,  Krispus,  Sky})us. 

Gen.  Iaurdanaus.  Artaksairk  saus. 

Dat.  Iaurdanau,  Iohannau,  Skariotau. 

Akk.  I a u r d a n u,  I s k ar i o t u. 

e)  Die  Flexion  als  u - Stämme  im  Singular  musste  für 
den  Plural  Übertritt  in  die  i-Flexion  mit  sich  bringen,  wie 
ich  das  im  nächsten  Abschnitte  auseinandersetzen  werde. 
Also  Nom.  tu  = eis,  Gen.  wv  = e,  Dat.  oug  = im. 

Nom.  Laiwweiteis,  Israeleiteis,  Galateis,  Iai- 

Gen.  Iairusaulym eit e,  Samareite.  [rusaulymeis. 

Dat.  Gala  tim.  Akkusative  sind  nicht  belegt. 

f)  Einzeln  steht  die  Form  Iohann  e (Akkus.)  (Mc.  1, 19, 
3,  17,  Sk.  Via). 

Am  einfachsten  erklärt  man  sie  so:  Für  den  Goten 
unterschied  sich  der  Akk.  vom  Nom.  durch  das  Fehlen  des 
s;  so  bildete  denn  der  Übersetzer  in  naiver  Weise  zum 
Nom.  lohanne-s  einen  Akk.  Iohanne. 

Um  zu  zeigen,  wie  wenig  fest  diese  yg- Namen  in  ihrer 
Flexion  sind,  stelle  ich  hier  einmal  sämtliche  Formen  von 
Iohannes  zusammen. 

a)  b)  c)  d)  f) 

Nom.  Iohannes. 

Gen.  Iohannes,  Iohannis. 

Dat.  Iohanne,  Iohannau. 

Akk.  Iohaimen,  Iohanne. 
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C)  Die  Namen  der  sogen,  zweiten  Deklination. 

I.  Die  Namen  auf  og  folgen,  wenigstens  im  Singular, 
der  u - Deklination. 

Beispiel-  Paitrus,  Paitraus,  Paitrau,  Paitru  und 
viele  andere  melir. 

Ausnahmen : a)  gelehrte  griechische  Formen  sind  N a - 
zorenai  (Mc.  1,  24)  und Teitaun  (2.  Kor.  2,13,7,14,  8,6). 

b)  Jesus  flektiert  auf  doppelte  Art,  einmal  als  a-Stamm, 
also  Nom.  Jesus,  Gen.  Jesuis,  Dat.  Jesua,  Akk.  Jesu,  Voc. 
Jesu,  dies  ist  das  reguläre,  dann  aber  auch,  und  zwar  vor- 
wiegend in  den  Briefen,  ist  er  flektionslos.  Erklärung  für 
dies  Verhalten  ist  die  Länge  ov,  womit  ebenso  wenig  an- 
zufangen war,  wie  mit  den  ^-Maskulinen,  nur  dass  hier 
der  häufige  Gebrauch  den  a-Typ  festlegte. 

c)  Saur  geht  nach  der  i - Deklination.  Die  lautliche 
Gestalt  stützt  die  Annahme,  dass  das  Wort  vorulfilanisch 
ist;  wäre  es  erst  mit  der  Bibel  ins  Gotische  gekommen,  so 
hätte  es  Syrus  heissen  müssen.  Vgl.  Syria. 

d)  Mattafliwis  neben  Mattajnaus,  also  wa-Stamm 
neben  u-Stamm,  stützt  meine  unter  f)  auszusprechende  Be- 
hauptung über  die  u-Stämme. 

e)  Die  Städtenamen  auf  og  flektieren  als  feminine  ön- 
Stämme.  Abgesehen  davon,  dass  diese  Namen  bereits  im 
Griechischen  Feminina  waren,  und  abgesehen  von  dem 
Einflüsse,  den  das  got.  Fern,  baurgs  ausübte,  leiteten  die 
Formen,  in  denen  diese  Namen  hauptsächlich  Vorkommen, 
nämlich  der  Dat.  auf  cv  und  der  Akk.  auf  ov,  geradezu  an 
entsprechende  ön- Formen  zu  setzen.  So  finden  wir  denn 
Aifaison,  Damaskon,  KaurinJ)on.  Das  Neutrum 
’Kov/ov  schliesst  sich  dem  an:  Eikonion  (Dat.)  (2. Tim. 3,  11.). 

f)  Die  Plurale  von  Wörtern  auf  og,  welche  Völker, 
Sekten,  Einwohnerschaften  u.  dgl.  bezeichnen,  richten  sich 
im  Dat.  und  Akk.  immer  nach  der  u - Deklination,  z.  B. 

Dat.  Fareisaium,  ludaium,  KaurinJ)(a)ium,  Hai- 
braium,  Aifaisium,  Herodianum.  Akk.  Judaiuns. 

Ihren  Genitiv  bilden  sie  auf  e : 

Farcisaie,  Saddukaie.  Judaie,  Gaddarene,  Gairgai- 
saine,  Herodiane. 
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Der  Nominativ  zeigt  zwei  Formen,  die  häufigere  auf 
eis,  also  nach  der  i-Dekl.:  Haibraieis,  Fareisaieis,  Saddu- 
kaieis,  Judaieis. 

Die  auf  -101  haben  -jus,  wohl  aus  *-ijus,  gerettet: 
Filippisius,  Kaurin{)ius. 

Denen  schliesst  sich  an  ^evdo%pi<JToi:  galiugaxristjus. 

So  ist  der  Tatbestand ; was  ist  nun  die  Erklärung  des- 
selben ? 

Ich  habe  die  Ansicht,  es  lasse  sich  dieses  Schwanken 
zwischen  Formen  der  i-  und  solchen  der  u-Deklination  am 
besten  erklären,  wenn  man  bedenkt,  dass  auch  in  den  an- 
deren german.  Dialekten  die  u-Deklination  nicht  mehr 
intakt  ist.  Im  Ahd.  und  im  Alts,  werden  die  Plurale  dieser 
Deklinationsklasse  nach  den  i - Stämmen  gebildet,  in  den 
Singular  dringen  a- Formen  ein.  Im  Ags.  und  im  Afries. 
sind  in  beiden  Numeris  a-Formen  neugebildet.  Im  Anord., 
das  die  u-Deklination  noch  am  lebendsten  erhalten  hat, 
sind  ebenfalls  neugebildete  a - Formen  da,  aber  auch  für 
Nom.  und  Akk.  PI.  und  für  Dat.  Sg.  i- Formen.  (Übrigens 
ist  nicht  nur  im  Germanischen  die  u-Dekl.  im  Aussterben; 
im  Griecli.  bilden  eine  Reihe  von  u-  Stämmen  ihre  Kasus 
ausser  Nom.  und  Akk.  Sg.  nach  der  i-Dekl,,  lateinische  u- 
Adjektiva  werden  i-Adjektiva ; im  Kirchenslavischen  mischen 
sich  die  alten  u-  Stämme  mit  den  o- Stämmen.). 

Es  scheint  mir  zunächst  der  Plural  angegriffen  zu  sein, 
und  zwar  in  denjenigen  beiden  Kasus,  die  sich  in  der  Form 
am  meisten  von  den  parallelen  Kasus  anderer  Deklinations- 
klassen abhoben. 

Man  vergleiche:  dagös,  balgeis,  sunjus  ^bro{)rjus), 
dage,  balge,  suniwe  (broJ)re), 
dagam,  balgim,  sunum  (broJ>rum), 
dagans,  balgins,  sununs  (brojjruns). 

Also  im  Dat.  und  Akk.  der  Deklinations vokal +m  bezw. 
ns;  im  Nom.  Länge  des  Deklinationsvokals +s  (iu  kann  als 
Länge  von  u betrachtet  werden);  im  Gen.  e,  aber  bei  den 
u-Stümmen  iwe.  Dieses  iwe  fiel  auf  und  musste  bei  der 
ausgleichenden  Tendenz  jeder  lebenden  Sprache  fortgeschafft 
werden.  Und  es  ist  auch  fortgeschafft,  wie  die  r- Stämme, 
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die  sich  ja  im  Plural  nach  den  u - Stämmen  richten, 
illustrieren.  Das  eine  Ausnahme  bildende  iwe  wurde  aber 
zu  gunsten  des  allgemein  herrschenden  e aufgegeben  und 
bei  Neubildungen  nur  mehr  dies  letztere  verwandt. 

Das  zweite  Opfer  des  ausgleichenden  Sprachgeistes  war 
die  Endung  des  Nom.  Plur.  Er  ist  in  seiner  Eigenart 
länger  erhalten  geblieben,  als  der  Gen.,  das  zeigen  nicht 
nur  die  r- Stämme,  sondern  auch  noch  lebendig  neugebildete 
Formen  wie  galiugaxristjus  und  auch  aggiljus  (s.w.u.). 
Aber  er  muss  doch  schon  nicht  mehr  so  unzweifelhaft  für 
das  Sprachempfinden  gewesen  sein,  wie  der  Dat.  und  Akk., 
sonst  könnte  nicht  jene  beliebte  Nebenform  auf  -eis  ent- 
standen sein.  Dieses  eis  ist  den  i- Stämmen  nachgebildet, 
und  dass  gerade  die  i-Stämme  so  intensiv  auf  die  u-Stämme 
eingewirkt  haben,  hat  seinen  Grund  wohl  darin,  dass  eben 
diese  das  rechte  Spiegelbild  der  u - Stämme,  zugleich  aber 
häufiger  sind.  Was  wir  in  den  anderen  germanischen 
Dialekten  vollendet  sehen,  haben  wir  hier  gerade  während 
seiner  Entwicklung  vor  uns. 

Ich  habe  oben  auf  die  Doppelheit  Matta{)iaus:Matta- 
J)iwis  aufmerksam  gemacht.  Wir  haben  hier  einen  Fall 
des  Ergriffen  Werdens  des  Singulars  der  u-Stämme  durch 
Formen  der  a -Stämme. 

Bei  der  Flexion  der  Fremdworte  komme  ich  auf  dies 
Kapitel  noch  einmal  zurück. 

II.  Die  Städtenamen,  welche  Pluralia  tantum  auf  « 
sind,  werden  als  feminine  Singulare  gefasst  und  schliessen 
sich  den  ö - Stämmen  an.  Das  häufigste  Beispiel  ist  hier 
'lg potTokvjuoc.  An  der  Stelle  Luc.  5,  17  ist  der  griechische 
Gen.  'lg pofTokvfJLoov  scheinbar  als  Jairusalymon  nachgebildet, 
in  Wirklichkeit  liegt  hier  aber  ein  schwacher  Dativ  vor, 
also  nach  den  Beispielen  von  Ephesos  usw.  Schliesslich 
sind,  wie  dies  gern  geschieht,  an  Stelle  der  Stadt  deren 
Einwohner  gesetzt  werden,  die  nach  der  i-Deklination  ge- 
hen; doch  hat  Joh.  11,  18  eine  Form  der  ja -Stämme,  was 
wieder  auf  beginnende  Vermengung  der  Deklinationsklassen 
schliessen  lässt.  Daneben  ist  häufig  die  unflektierte  Form 
'IjpovaxkTfju.  gebraucht,  zu  der  nach  oben  erläuterter  Weise 
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auch  noch  ein  Genitiv  mit  s gebildet  ist.  Wir  haben  also : 
Nom.  Iairusalem 

Gen.  Iairusaulymo  s,  Iairusalem.  Iairusalem  s 
Dat.  Iairusaulymai,  Iairusalymon,  Iairusauly- 
m i m,  lairusalymiam,  Iairusalem 
Acc.  Iairu  sauly  m a,  Iairusalem. 

' Atto  <t>ih'T7Tcvv  in  der  Unterschrift  des  ersten  Corinther- 
briefes  ist  durch  us  Filippai  gegeben,  an  die  Hauptmasse 
ähnlicher  Namen  anschliessend. 

Von  Youoppx  sind  nur  je  einmal  belegt  der  Nom.  Sg. 
Gaumaurr a und  der  Dat.Plur.derEinwohner  Gaumaurjam. 

Von  Zodoux  ist  einmal  der  Nom.  Sg.  Saudauma  belegt. 
Für  den  Dat.  Plur.  der  Einwohner  erscheint  als  regel- 
mässige Form  Saudaumjam,  daneben  einmal  Saudau- 
mim.  Auch  ein  Gen.  PI.  Saudaumje  kommt  vor. 

A vvrpoig:  Lystrys  ist  herübergenommene  griechische 
Form. 

T vpog  kommt  stets  zusammen  mit  Zidcv v vor  und  ist 
durch  dessen  Formen  beeinflusst,  weshalb  es  auch  mit  die- 
sem zusammen  besprochen  werden  soll;  siehe  unten. 

D)  Die  Namen  nach  der  griechischen  dritten  Deklina- 
tion zeigen  in  ihrer  Behandlung  grosse  Mannigfaltigkeit. 

Zunächst  ist  in  vielen  Fällen  die  griechische  Form 
einfach  herübergenommen,  z B.  K pijrsg:  Kretes,  Tit.  1,  12, 
(mit  Quantitäts  - Vernachlässigung  in  der  zweiten  Silbe.) 
B oxvepyig:  Bauanairgais  (Mc.  3,  17).  Ae-nxiröXeoog : Dai- 
kapaulaios  (Mc.  7,31).  Axc Laud  e(i)kaion  (Kol. 
4,16).  T pxxoüi/frrfog : Trak  auneitidaus  (Luc.  3,1). 

Letzgenannte  Form  leitet  über  zu  den  mit  d schlies- 
senden  Stämmen  auf  -xg,  -ig.  Hier  ward  aus  den  obliquen 
Casibus  das  d mit  in  den  gotischen  Stamm  aufgenommen, 
also:  Tpwxdi,  rYpwx$x : Trauadai  (2.  Tim.  4,  13.  2 Kor.  2,  12) 
als  o-Stamm  gefasst.  Ferner:  in  T iß&pixdog-,  us  Tibairiadau 
(Joh.  6,  23)  als  u - Stamm  gefasst,  vielleicht  durch  das  -og 
verleitet,  rijg  T ißepiäJog:  Tibairiade  (Joh.  6,  1)  mit  der  häu- 
figen Vertauschung  eines  Stadtsingulars  mit  dem  Einwoh- 
nerplural. A otäi  (oder  A wföi):  Lauidjai  (so  nach  Bernhards 
Ergänzung,  die  ich  für  richtig  halte.)  (2.  Tim.  1,  5)  als  jö- 
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Starara  aufgefasst.  In  der  Hds.  ist  nur  das  u lesbar,  also 
die  ganze  Form  höchst  unsicher. 

Die  Nominative  dieser  Namen  setzt  man  also  am  besten 
an  als  *Trauada  *Lauidja  und  *Tibairiadus  (tem.) 
wenn  man  nicht  für  den  Nom.  die  grieschische  Form 
*Trauas,  *Lauis,  *Tibairias  annehmen  will. 

8 'H pwdtzg  hat  im  Nom.  Herodia  (Mc.  6,  19),  also  Ab- 
fall des  s,  Form  eines  jo -Stammes;  in  den  cas.  obl.  tritt 
der  Stamm  Herodiadan  ein : Hairodiadins,  Herodiadins 
(Mc.  6,  17.  22);  Herodiadein  (Luc.  3,  19),  entweder  aus  He- 
ro  diadin  entstellt  oder  nach  dem  Muster  manage!  flektiert, 

Die  auf  uv  werden  verschieden  behandelt.  ’ AitoKkwv 
folgt  der  n - Deklination : Apaullons,  Apaullon  (1.  Cor. 
1,  12.  4,  6.  16,  i2).  behält  sein  n als  Stammschluss 

und  flektiert  als  a-Stamm.  Saulau mon  (Mt.  6,  29),  Sau- 
laumonis  (Joh.  10,  28).  Sü'itan/:  Seimon  zeigt  Doppel- 
formen, teils  zur  a-,  teils  zur  u-Deklination  gehörig,  schliess- 
lich auch  noch  die  griechische  Akkusativform  Seimon a 
(Mc.  3,  18  und  15,  21).  Seimonis  (Me.  1,  29),  Seimona 
(dat.)  (Luc.  5,  10),  Seimon  (acc.)  (Luc.  5,  5),  Seimonaus 
(Joh.  6,  8),  Seimonau  (Luc.  5,4),  Seimonu  (Mc.  1,16). 

rj  S/doL  ist  zum  starken  Femininum  Seid  o na  ge- 
worden. Dies  geht  aus  vom  Akkusative  'Erfoovct:  Seidona 
(Mc.  3,  8).  Der  Dativ  Seidonai  steht  Luc.  10,  13,  14. 
Ebenso  ist  HiSccytocg  durch  Seidonais  übersetzt  worden 
(Luc,  4,  26).  Daneben  finden  sich  die  bekannten  Plurale 
Seidone  und  Seidonim. 

Völlig  in  seinen  Formen  an  Seidon  angeschlossen  hat 
sich  T vpog,  wohl  deshalb,  weil  beide  Namen  stets  formel- 
artig zusammen  Vorkommen.  Die  Formen  lauten  Acc.  Tyra 
(Mc.  3,8),  Dat.  Tyrai  (Luc.  10,  13.  14),  Gen.  PI.  d.  Ew. 
Tyre,  Dat  Tyr  im. 

Ma’ö%  war  nicht  gut  mit  denen  auf  yjg  nach  der  ersten 
zusammenzubringen;  der  Übersetzer  bildet  die  Formen  nach 
der  a-Dekl.  vom  Stamme  Mosez -,  also  Mosezis,  Moseza 
(II.  Tim.  3,  8).  Daneben  ein  Dativ  Mose,  vielleicht  Anleh- 
nung an  Mo><rer,  M 
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7jock%xi  (JNeh.  7.  14)  hat  sich  an  Zakkaius  an  geschlossen, 
Zaxxaiaus. 

AeuctroXig  und  'lepxirohg  werden  als  in-Stämme  flektiert, 
Daikapaulein  (Mc.  5.  2<>)  und  Jairaupaulein  (Kol.  4,  13). 
Im  Kalendar  findet  sich  am  15.  XI.  die  Form  Jairupulai, 
eine  sehr  interessante  Form,  lautlich  sowohl  als  auch  in 
Bezu^  auf  die  Flexion,  indem  sie  nämlich  die  volkstümliche 
Ersetzung  des  aü  durch  u und  des  i+Vokal  durch  j+ Vokal 
zeigt  und  gleichzeitig  den  Übertritt  in  die  ö-Deklination, 
nach  der  ja  die  Hauptmasse  der  Städtefeminina  ging. 

OnGGxXoviKevg  wird  als  u-Adjectivum  gegeben  (mit  den 
oben  angegebenen  Einschränkungen).  Gen.  pl.  Paissalau- 
neikaie  (II,  Thess.  1,1),  Dat.  plur.  Paissalaune(i)kaium, 
Paissalauneikaum  (letzteres  ein  Schreibfehler  des  Cod.  A ) 
(in  den  Über-  und  Unterschriften  von  2.  Thess.). 

Aus  kaussaim  in  der  Unterschrift  des  Kolosserbriefes 
will  ich  keine  Schlüsse  ziehen. 

Die  Maxe tioveg  flektieren  als  i-Stämme:  Makidoneis 
(II.  Kor.  9,  4),  Makidonim  (II.  Kor.  9,  2). 

Gehen  wir  nun  über  zur  Flexion  der  Fremd worte  grie- 
chischen Ursprungs.  Auf  * sind  4 Worte  ins  Gotische 
eingedrungen:  svX oylx,  zv%xpiGr[x,  zkkXtjgi'x  und  n rpoCpyjz&ix. 
Die  beiden  erstgenannten  sind  ganz  gelehrte  Termini  und 
buchstäblich  übertragen  mit  Bewahrung  der  fremden  Flexion 
. ..  Kocl  TrpoKxrxpriGocGiv  ttjv  tt  poeTn^yy&Xu&vrjv  svXoyi'ocv  vuoov,  rocv zyv 
krotixrjv  s 7vou  ovrog  oog  evX oytxv  ........  jah  fauraga- 

manwjaina  [)ana  fauragahaitanan  aiwlaugian 
izwarana  l>ana  manwjana  wisan  swaswe  waila- 
qiss  . . . II.  Cor.  9,  5.  Also  das  erste  Mal  einfach  Über- 
tragung, wobei  dann  die  Form  auf  an  als  ein  Akkusativ 
eines  n-Stammes  angesehen  wird,  das  zweite  Mal  Über- 
setzung. ev%xpiGr(xv:  aiwxaristian  II.  Cor.  9,  11. 

Anders  verhält  es  sich  mit  &kkXt] gIx,  das  eines  der  frü- 
hesten christlichen  Worte  gewesen  sein  muss,  die  zu  den 
Goten  drangen,  ausserdem  halte  ich  das  Wort  überhaupt 
für  stark  vom  lat.  ecclesia  beeinflusst.  So  zeigt  das  Wort 
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aikklesjo  denn  volksmässige  Form  und  flektiert  ganz 
regelmässig  als  ön  - Stamm. 

Wieder  anders  ist  Trpo(prjr6i'x  behandelt,  indem  an  Stelle 
des  & ioc  das  gotische  ja  Suffix  in  seiner  Verba labstrakta 
bildenden  Eigenschaft  trat.  Das  Wort  flektiert  teils  als 
ja- Neutrum,  teils  als  jan-Maskulinum. 

Die  Worte  auf  rj  zeigen  Neigung,  sich  den  in -Stämmen 
anzuschliessen,  der  Nom.  behält  meist  das  e,  in  den  übrigen 
Kasus  tritt  das  ei  ein. 

Zunächst  die  Singularformen : 

TrxpoifTKsvri : paraskaiwe  (Me  15,42),  paraskaiwein 
(Mt.  27,  62). 

rijg  kfirfg  xiroaroXifg ; meinaizos  a p a u s t a u 1 e i n s (1 
Kor.  9,  2). 

&lg  ctTroGToXrjv:  du  apau staulein  (Gral.  2,8). 

&[  Tig  &Humoirijg  optyerxi : j a ba  i h w a s aip  is k (a)  up  eins 
gairnei})  (T.  Tim.  3,  1). 

eccg  rijg  Trei/TSKotTTTjg:  und  paintekusten  (I.  Kor.  16,  §) 
in  beiden  Codices,  es  kann  das  entweder  beide  Mal  ver- 
schrieben sein  für  paintekaustein,  oder  es  ist  dem 
Schreiber  eine  gelehrte  Erinnerung  an  den  griechischen 
Akkusativ  auf  tjv  in  die  Feder  geflossen. 

Spccxixrjv:  drakmein  (Luc.  15,9)  und  drakmin  (Luc. 

1 5,  8)  von  d r a k m a. 

ETTHTrohrr.  aipist  aule  (sehr  oft)  Acc.  aipistaulein  (Köm. 

16,  22,  Thess.  2,  2),  ebenso  der  Dativ  (I.  Kor.  5,  9). 

avvxycoyrj,  Die  Formen  dieses  Wortes  müssen  zum 
Teil  einzeln  besprochen  werden.  Ein  Nominativ  ist  nicht 
belegt,  man  kann  ihn  wohl  als  * Synagoge  ansetzen  Den 
In- Stämmen  folgen  der  Dativ  synagogein  (Luc.  4,20.  Job. 
12,  42)  und  der  ebenso  lautende  Akkusativ  (Luc.  4,  16.  6, 
6.  7,  5).  Beibehaltung  griechischer  Flexion  zeigen  der  Dat. 
synagoge  (Mc.  6,  2.  Joh.  6,  59)  und  der  Akkusativ  Syna- 
gogen (Mc.  1,  21.  3,  1).  Letztere  Form  steht  Mc.  1,  23. 
29  auch  als  Dativ.  Es  liegt  jedoch  hier  immer  noch  die 
Möglichkeit  vor,  dass  der  Abschreiber  ei  in  e verderbt  hat, 
auch  umgekehrt.  Ferner  finden  sich  Formen  nach  der 
i-Deklination,  nämlich  der  Grenitiv  synagogais  (Luc.  8, 
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41  und  Joh.  9,  22)  und  der  Dat.  synagogai  (Luc.  4,  38). 
Für  die  Unform  Gen.  synagogeis  (Luc.  8,  49)  giebt  es  drei 
Möglichkeiten  der  Erklärung.  Erstens  eis  entstellt  aus 
eins,  also  zur  Tn-Flexion  gehörig;  zweitens  eis  statt  es,  was 
der  griechischen  Endung  ijs  entsprechen  würde;  drittens 
eis  steht  für  ois,  und  schlösse  sich  damit  der  Form  Luc. 
8,  41  an.  Wegen  der  grossen  Nachbarschaft  beider  Stellen 
ist  dies  wohl  das  Wahrscheinlichste.  Im  Kompositum  sy- 
nagogafaJ)s  erscheint  das  Wort  nun  gar  noch  als 
ö-Stamm. 

Pluralformen  hierhergehöriger  Wörter  sind  spärlich  be- 
legt. Zu  Synagoge  findet  sich  der  Dat.  plur.  synagogim 
(Mc.  ],  39.  Luc.  4,  44),  der  also  zur  i-Flexion  dieses  Wortes 
gehört,  wenn  man  ihn  nicht  als  synagogeim  mit  Ver- 
nachlässigung der  Quantität  fassen  will,  was  mir  aber  nicht 
nötig  scheint. 

II.  Thessal.  3,  17  findet  sich  zu  aipistaule  ein  Dat.  pl. 
an  der  Stelle  &v  Trdcry  ana  allaim  aipistaule- 

meinaim  (nur  Cod.  B),  das  ich  als  aipistauleim  mei- 
naim  auf  lösen  möchte. 

Ein  Acc.  plur.  aipistulans  kommt  zweimal  vor, 
Nehem.  6,  17.  19,  wohl  veranlasst  durch  das  ^iriarokott,  - olg 
des  griechischen  Textes. 

Ein  ähnliches  drakmans  (tipocxp^g)  steht  Luc.  15,  8. 

Der  Gen.  des  Adjektivums  th ar ixijg  (Joh.  12,  3)  ist  durch 
ein  eina- Adjektiv  übersetzt  worden:  pistikeinis. 

Maskulina  auf  yg  kommen  5 vor,  auch  sie  sind  nicht 
einheitlich  behandelt  worden. 

Griechische  Form  ist  beibehalten  in  taitrarkes  (Luc. 
3,  19.  9,  7)  und  Akkusativ  Zeloten  (Luc.  6,  15). 

svxyyehaTr/g  ist  unter  Einfluss  des  lateinischen  evan- 
gelista  zum  an-Stamme  ai  waggelist  a geworden,  dessen 
Gen.  sg.  aiwaggelistins  (II.  Tim.  4,  5)  und  Akkusativ 
pl.  ai waggelistans  (Eph.  4,  11)  belegt  sind. 

7rpo(p7jr7jg  hat  seinen  griechischen  Nominativ  praufetes 
behalten.  (Mc.  6,  15.  11,  32.  Joh.  7,  40).  Sonst  tritt  dafür 
regelrecht  der  u-Stamm  praufetus  ein.  Nom.  (Mc.  6,  4. 
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Luc.  1,  76.  7,  16.  28.  39.  9,  8.  19.  Joh.  6,  14.  7,  52.  9,  17. 
Tit.  1,  12).  Gen.  (Mt.  10,  41.  Luc.  3,  4.  Joh.  12  38),  pra- 
fetus  (Luc.  4,  17)  ist  zu  lesen  praufetaus.  Dat.  (Mt.  11, 
9.  Mc.  1,  2.  Luc.  4,  27),  praufetu  (Luc.  7,  26)  statt  prau- 
fetau;  Acc.  (Mt.  8,  17.  10,  41.  11,  9.  27,  9.  Luc,  7,  26.  20, 
6).  Plur.  Nom.  (Mt.  7,  12.  11,  13.  Luc.  10,  24.  16,  16.  Joh. 
8,  52.  53).  Ebenso  galiugapraufeteis  (Mc.  13,  22).  Gen. 
(Mc.  6,  15.  8,  28.  Luc.  1,  70.  4,  24.  Eph.  2,  20).  Dat.  (Luc. 
6,30.  Joh.  6,  45.  Eph.  3,  5.  1.  Th.  2,  15).  Ebenso  liugna- 
praufetum,  galiugapr aufetum  (Mt.  7,  15.  Luc.  6,  26) 
Acc.  (Mt.  5,  17.  Luc.  18,  31.  Eph.  4,  11).  Ein  Genitiv  nach 
der  a-Dekl.  findet  sich  Mt  10,  41:  praufetis.  (Dass  Nom., 
Gen.  PL  auf  eis  und  e lauten,  ist  nach  dem  unter  „Namen 
auf  ogu  gesagten  selbstverständlich. 

o juoc.pyoiptTTjg  war  den  Goten  schon  vor  der  Christiani- 
sierung bekannt  geworden  und  zunächst  zu  *margreites, 
dann  mar eigreit es,  mar eigr eitus,  mareikreitus  um- 
gestaltet worden,  indem  man  an  mar  ei  dachte,  woher  das 
Ding  kam.  Belegt  ist  das  Dat.  plur,  mareikreitum  (I. 
Tim.  2,  9). 

Die  Maskulina  der  griechischen  zweiten  Deklination 
auf  og  werden  im  Gotischen  als  n- Stämme  flektiert.  Der 
Nom. -Gen.  plur.  haben  die  Endungen  der  i-Stämme,  jedoch 
kommt  von  Nom.  Plur.  auch  die  Endung  -jus  vor. 

In  allen  Casus  belegt  ist  aggilus;  Nom.  Plur. 
aggiljus  und  aggileis. 

Ebenso  gehen:  aipiskaupus,  (belegt  Nom.  Sg.  1.  Tim. 
3,2.  Tit.  1,7  und  Gen.  Kol.  6,11). 

barbarus  (Nom.  Sing.  Col.  3,  11). 
apaustaulus  (Nom.  Sg.  Joh.  13,  16.  Köm.  11,  13.  I. 
Kor.  9,  1.  2,  15,  9.  I.  Tim.  2,  7.  II.  Tim.  1,  11  und  in  H. 

Kor.  Gal.  Eph.  I.  Tim.  II.  Tim.  Tit  1,  1.  Gen.  I.  Kor. 

Unterschr.  II.  Kor.  12,  12.  Kalend.  29.  XI.  Dat.  nicht  be- 
legt. Acc.  Phil.  2,  25.  Nom.  plur.  Mc.  6,  30.  Luc.  9,  10. 

17,  5.  I.  Kor.  9,  5.  II.  Kor.  8,  23;  ebenso  galiugaapau- 

stauleis  II.  Kor.  11,  13.  Gen.  pl.  I.  Kor.  15,  9.  Eph.  2, 
20.  Dat.  plur.  I.  Kor.  15,  7.  II.  Kor.  11,  5.  13.  12,  11. 

Eph.  3,  5.  Acc.  plur.  Luc.  6,  13,  9,  1.  I.  Kor.  4,  9.  Eph.  4,  11). 
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diabulus  (nur  im  Singular  belegt,  Nom.  Luc.  4,  3.5. 
6.  13,  8,  12.  Joh.  6,  70.  Gen.  Eph.  6.  11.  Dat.  Luc.  4,  2. 
Joh.  8,  24). 

parakletus  (nur  Nom.  Sg.  Joh.  14,  2(5.  15,  26.  16,7. 
und  Acc.  Sg.  Joh.  14,  16). 

siklus  (Gen.  plur.  Nehem.  5,  15). 

azymus  (Gen.  plur.  Me.  14,  12). 

diakaunus  (Im  Text  nur  Nom.  plur.  I.  Tim.  3,  12. 
diakaunjus,  und  Acc.  plur.  I.  Tim,  3,  8.  diakaununs 
In  der  Urkunde  von  Neapel  der  Dat.  sg.  diakuna  Ala- 
moda  (Ufitahari  Merila),  diakona  A.  (Sunjaifrijms  Wilja- 
ri{>)  und  der  Nom.  sg.  diakon,  also  Formen  der  a- Dekli- 
nation; wieder  ein  Beispiel  für  das  allmähliche  Absterben 
der  u-Deklination  in  der  gesprochenen  Sprache.  Was  die 
Schreibungen  angeht,  so  wird  das  „diakuna“  des  Ufitahari 
und  Merila  der  Aussprache  mehr  entsprechen,  als  die  Formen 
mit  o). 

6 q ist  im  Gotischen  zum  Femininum  geworden, 

wohl  unter  dem  Einflüsse  sinnverwandter  Worte,  die  eben- 
falls Feminina  waren,  auch  häufig  in  der  Nähe  von 
stehen.  Das  Wort  erscheint  gewöhnlich  als  o-Stamm  (Gen. 
plur.  Luc.  20,  42.  Dat.  plur.  Col.  3,  16.  Eph.  5,  19.  Ebenso 
in  der  Glosse  zu  Eph.  4,  8 Gen.  plur.).  I.  Kor.  14,  26  ist 
jedoch  -tyoikfjLo v durch  psalmon  gegeben,  also  einen  Acc.  Sg. 
eines  on-Stammes;  es  kann  das  Anlehnung  an  die  griechi- 
sche Wortform  sein,  falls  nicht  etwa  die  folgenden  n- 
Stämme  laisein,  andhulein,  skerein  eingewirki  haben. 

Die  Feminina  sind  nur  vertreten  durch  vxpSov:  nardaus 
(Joh.  12,  3)  und  ßvoaov:  byssaun,  eine  gelehrte  Form. 

Die  Neutra  haben  dem  Übersetzer  offenbar  Schwierig- 
keiten gemacht,  weil  die  u- Neutra,  an  welche  man  sicli 
wohl  hätte  halten  können,  selbst  schon  im  Begriffe  waren, 
in  andere  Flexionen  überzutreten.  So  half  man  sich,  denn, 
namentlich  bei  seltenen  und  gelehrten  Worten,  häufig  da- 
durch, dass  man  die  griechische  Form  einfach  herübernahm; 
oder  man  bildete  einen  für  die  gotische  Flexions weise 
passenden  Stamm,  oder  gab  das  Geschlecht  auf,  wo  nicht 
die  Sprache  schon  feststehende  Formen  geprägt  hatte. 
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alabalstraun  (Luk.  7,37)  und  gazaufylakio  (Joh. 
8,20)  wie  auch  praitoriaun  (Mc.  15,  16,  Joh.  18,28)  sind 
Beispiele  für  die  erstere  Art  der  Behandlung,  das  neben 
praitoriaun  stehende  praitoria  ist  eine  Neubildung. 

zo  Trpsffßvrtpiov  (I.  Tim.  4,  14)  ist  zum  Neutrum  praiz- 
bytairi  geworden,  durch  Abstossung  der  griechischen 
Endung,  und  wird  als  ja- Stamm  flektiert.  Gen.  sg.  praiz- 
bytaireis  (I.  Tim.  4,  14).  Dieses  Neutrum  hat  dann  ein 
Kollektiv-Femininum  praizbytair ei  gezeugt,  das  Tit.  1,5 
dazu  dient,  das  grch.  rp&aßvripovQ  zu  übersetzen.  Auch 
I.  Tim.  5,  19  ist  koctoc  Trpeaßvr&pov  nxTV\yopktv  /nrj  u:xpx$s,x)ov 
durch  bi  praizby tairein  wroh  ni  andnimais  gegeben, 
während  der  Sinn  hier  auf  die  einzelne  Person  geht: 
adversus  presbyterum  accusationem  noli  recipere. 

Wie  Ttp&aßvTipiov  zu  praizbytairi  wurde,  so  auch  evxyyihov 
zu  aiwaggeli,  einem  kurzstämmig  behandelten  ja- Neutrum. 
Das  Wort  kommt  in  dieser  gelehrten  Form  nur  in  den 
Briefen  vor  (Gen.  I.  Kor.  9,23,  Dat.  Gal.  1,6,  Akk.  1.  Kor. 
15,1,  Gal.  1,7,  2,2,  Eph  1,13,  I.  Tim.  1,11.).  Viel  häufiger 
ist  dagegen  die  volksmässige  Bildung  aiwaggeljo;  Femini- 
num in  Anlehnung  an  laiseins. 

otGGxpiov  (Mt.  10,29)  ist  als  xGGxpiog  aufgefasst  (Dat.  as- 
sarjau),  weil  andere  Münznamen  im  Gotischen  ebenfalls 
Maskulina  waren,  wie  skilliggs,  drakma.  Das  Wort 
dürfte  schon  vorulfilanisch  sein. 

to  GxßßocTov  ist  in  Anlehnung  an  dags,  mit  dem  es 
häufig  zusammensteht,  Maskulinum  geworden.  Die  Flexion 
schwankt:  Gen.  sg.  sabbataus  (Luk.  18,12),  Gen.  pl.  sabbate 
(Mc.  16,1,  I.  Kor.  16,2),  Dat.  pl.  sabbatim  (Mc.  2,24,  3,4, 
Luk.  4,31)  und  sabbatum  (Kol.  2,16).  Häufiger  ist  jedoch 
die  unflektierte  Form  sab  bat  o,  so  z.  B.  immer  im  Joh. 

Das  Adjektiv  iovdxiuog  ist  ersetzt  durch  das  mit  germa- 
nischem Suffix  gebildete  iudaiw-isks.  Gen.  plur.  iudai- 
wiskaize  (Tit.  1,14),  Dat.  plur.  judaiwiskom  (Skeir.  4L). 
Das  Adverb,  iudaiwisko  (Gal.  2,14). 

SxifjLovi^oixevoQ  wird  durch  das  Substantiv  daimon-areis 
(ia-Sf.)  übersetzt  (Akk.  sg.  Mt.  9,32,  Nom.  pl.  Mt.  8,28. 
Akk.  pl.  Mt.  8,16,  33.). 
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Ebenso  doutiovioSkk:  daimonareis  (Luk.  8,36). 

Aus  der  dritten  griechischen  Deklination  sind  nur  sehr 
wenige  Worte  aufgenommen  worden,  die  verschieden  be- 
handelt sind. 

d put fAotzoc  ist  in  seiner  griechischen  Form  herüberge- 
nommen: aromata  (Mc.  16,  1.) 

uccpTvp  ist  a-  oder  i-Stamm  geworden  : Gen  pl.  mary  tre 
(Verschreibung  für  martyre  im  Kalendar  23.  und  29.  X.) 

<77 Tvpig  hat  ein  Mask.  spyrida  ergeben,  Akk.  plur. 
spyridans.  (Mc.  8, 8,  20.) 

Sv  [jux  poc  ist  ebenfalls  an  - Maskulinum  geworden.  Gen. 
sg.  |)ymiamins  (Luk.  1,10,  11). 

xl'pzais  hat  einen  Nom.  plur.  h airaiseis  (Gal.  5,  20)  er- 
geben, der  zu  einem  i-Stamm,  etwa  *hairais  oder  *liairaiss 
gehört. 

t TpoQvjriQ  erscheint  als  praufeteis  (Nom.  sg.  Luk.  2, 36). 
Am  besten  erklärt  sich  diese  Form  wohl,  wenn  man  Bei- 
behaltung der  griechischen  Form  und  Quantitätsvernach- 
lässigung in  der  letzten  Silbe  annimmt;  will  man  es  als 
ja  Stamm  fassen,  so  wäre  es  ein  Femininum  mit  maskuliner 
Deklination,  eher  schon  Hesse  sich  annehmen,  dass  das 
Schluss-s  nicht  hingehört,  dann  würde  das  Wort  nach  dem 
Muster  von  ai J) ei  u.  s.  w.  gehen. 

Die  wenigen  Verba  folgen  gotischer  Flexion. 

aiwaggeljan  zu  aiwaggeljo  „das  Evangelium  ver- 
kündena. 

praufetjan  zu  p raufe  tja  „eine  Prophezeiung  hervor- 
bringen“. 

iudaiwiskon  zu  iudaiwisks  „sich  mit  jüdischen  Le- 
bensgewohnheiten abgeben“. 

paurpauron  zu  paurpaura  „mit  Purpur  färben“. 

Werfen  wir  nochmals  einen  Blick  rückwärts,  so  über- 
sehen wir  die  ganze  Unsicherheit  in  den  Flexionsverhält- 
nissen der  dem  Griechischen  entlehnten  Worte.  Diese 
waren  noch  nicht  lange  genug  in  die  Sprache  aufgenommen, 


als  dass  sie  Zeit  gehabt  hätte,  die  Beugungsformen  zu 
festigen.  Namentlich  bei  seltenen  Wörtern,  zu  denen  ja 
auch  die  Eigennamen  gehören,  kann  man  beobachten,  wie 
der  Übersetzer  schwankt,  nicht  recht  weiss,  wie  er  das 
rohe  Material  kneten  und  formen  und  dem  Geiste  seiner 
Muttersprache  anpassen  soll.  Häufige  Worte  sind  fest;  sie 
mögen  wohl  auch  am  ehesten  aufgenommen  sein.  Was  die 
älteren  Schichten  von  Fremdwörtern,  die  lateinischen  und 
die  barbarischen  angeht,  so  ist  in  grammatischer  Hinsicht 
über  sie  nichts  zu  bemerken,  da  sie  völlig  in  den  Sprach- 
organismus  hinein  verwachsen  sind.  Was  sich  bei  einer 
Erklärung  derselben  an  Schwierigkeiten  einstellt,  das  soll 
bei  den  einzelnen  Worten  bemerkt  werden. 

Ich  hänge  der  Arbeit  nun  ein  alphabetisch  (und  zwar 
nach  dem  lateinischen  Alphabete  und  hw  unter  h,  J)  hinter 
z)  Verzeichnis  der  fremden  Worte  und  Namen  geordnetes 
an,  gleichzeitig  bei  den  einzelnen  Nummern  das  nach- 
tragend, was  darüber  noch  zu  sagen,  aber  in  der  Haupt- 
arbeit ausgelassen  worden  ist. 
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Aai  'Af.  Gen.  Nehem.  7,  33.  Ortsname,  undekliniert. 
Massmann  und  Kaufmann  wollen  Aia,  Bernhardt  Ai  lesen. 
Da  auch  Hss  an  der  Stelle  Aia,  haben,  sehe  ich  keinen 
Grund  mehr  gegen  Massmanns  und  Kaufmanns  For- 
derung, Aia  in  den  Text  zu  setzen, 
abba  aßßa.  Gal.  4,  6 semitisches  Wort  „Vater“. 
Abeileni  (gen.)  ryg  ’ AßecXTjvrjg . Luc.  3,  1.  Landschafts- 
name, undekl.  mit  i für  tj. 

AbiaJ)ara  ’A ßiaAap.  Dat.  sg.  Mc.  2,  26.  Personenn. 
griech.  undekl.  got.  a-Dekl. 

Abija  ’A ßid.  Gen.  sg.  Luc.  j,  5.  Personenn.  griech.  un- 
dekl. got.  n-Dekl.  mit  ij  für  i vor  Voc. 

Abraham  'Aßpady,.  Nom.  sg.  Joh.  8,  39.  40.  52.  56.  58. 
Gal.  3,  6.  4,  22.  Gen.  sg.  Mc.  12,  16.  Luc.  3,  34.  16, 
22.  19,  9.  20,  37.  Joh.  8,  33.  37.  39.  Rom.  9,  7. 
2.  Kor.  11,  22.  Gal.  3,  29.  Dat.  sg.  Mt.  8,  11.  Luc.  1, 
55.  3,  8.  Joh.  8,  53.  Akk.  Luc.  1,  73.  3,  8.  16,  23.  Per- 
sonenn. griech.  undekl.  got.  a-Dekl.  pag.  20. 

Adam  ’A 6 dp.  Nom.  1.  Tim.  2,  13.  14.  Gen.  Luc.  3,  38. 
Dat.  1.  Kor.  15,  22.  Personenn.  griech.  undekl.  got. 
a - Dekl. 

Add  ei  ’A4ds4  Gen.  Luc.  3,  28.  Personenn.  griech.  unfl. 
got.  n-Dekl.  pag.  22. 

Addin  'Atidiv.  Gen.  Nehem.  7,  20.  Personenn.  griech.  unfl. 
got.  a-Dekl.  pag.  22. 

Adoneikam  ' A$  u v ind  p.  Gen.  Nehm.  7,  18.  Personenn. 

griech.  unfl.  got.  a-Dekl. 

AgarvAy*£.  Nom.  Gal.  4,  24.  Personenn. 

aggilus  (aggelus)  dyyeXog.  Nom.  sg.  Luc.  1,  11.  13.  19. 

26.  28.  35.  2.  Kor.  12,  7.  Dat.  sg.  Luc.  1,  18.  34.  2, 
13.  21.  2.  Kor.  11,  14.  Akk.  sg.  Mt.  11,  10.  Luc.  7. 

27.  Mc.  1,  2.  Gal.  4,  14.  Nom.  pl.  auf  eis.  Mc.  1,  13.' 
auf  jus.  Mc.  12,  25.  Luc.  2,  15.  Röm.  8,  38.  Gen.  pl. 
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auf  e.  Luc.  9,  26.  15,  10.  Col.  2,  18.  1.  Tim.  5,  21. 
Dat.  pl.  Mt.  25,  41.  Mc.  8,  38.  Luc.  4,  10.  16,  22.  20, 
36.  1.  Kor.  4,  9.  2.  Tliess.  1,  17.  1.  Tim.  3,  16.  Akk.pl. 
Mc.  13,  27.  griech.  Fremdw.  „Engel“  grch.  IT.  Dekl. 
got.  u-Dekl.  mit  Nom.  Gen.  pl.  nach  den  i-Stämmen. 
Pag.  14.  16.  28.  34. 

Augustus  ’A  vyovarog,  ’ A yovarog  (C'  A).  Dat.  Luc.  2,  1. 
Pers  n.  grch.  II.  Dekl.  got.  u-Dekl.  das  a für  au  ent- 
weder Einfluss  des  Vulgärlatein  oder  bereits  in  der 
grch.  Hs.  pag.  20. 

Aharon  ’Actpcvv.  Gen.  Luc.  1,  15.  Pers.n.  grch.  unfl. 

got.  Gen.  durch  s.  pag.  20.  22. 

Aibair  ’'Eßep.  Gen.  Luc.  3,35.  Pers.n.  grch.  unfl.  got. 
a-Dekl. 

Aiddua  ’E d&ovu.  Gen.  Neh.  7,  41.  Pers.n.  grch.  unfl. 
got.  a-Dekl. 

Aieira  'Hpxi,  ’H^ag',  ’H ipx.  Gen.  Nehem.  6,  18.  P.n. 
grch.  unfl.  got.  a-D. 

Aifaisius  ol  'Etpsaioi.  Dat.  pl.  Eph.  Übsch.  Untsch. 

Einw.n.  grch.  II.  D.  got.  u-D.  pag.  26. 

Aifaiso  vE(^6<to?.  Dat.  1.  Kor.  15,  32.  16,  8.  Eph.  1,  1. 
1.  Tim.  1,  3.  2.  Tim.  1,  18.  Städten,  grch.  II.  D.  got. 
ö-Stamm.  pag.  26. 

aiffa{)a  g <p<px3ci.  Mc.  7,  34  semitisches  Wort  „öffne  dich.“ 
aikklesjo  g kuXtigIol.  Nom.  sg.  1.  Kor.  14,  23.  Eph.  5,  24. 
Col.  1,  24.  1.  Tim.  3,  15.  5, 16.  Gen.  sg.  Eph.  5,  23.  Col. 

I,  18.  Kal.  Dat.  sg.  1.  Kor.  10,  32.  16,  19.  2.  Kor.  8,  1. 
Eph.  3,  21.  Col.  4,  16.  2.  Thess.  1,  1.  Akk.  sg.  1.  Kor. 

II,  22.  15,  9.  2.  Kor.  1,  1.  Eph.  1,  22.  3,  10.  5,  25. 
27,  29.  Phil.  3,  6.  Col.  4,  15.  1.  Tim.  3,  5.  Nom.  pl. 
1.  Kor.  16,  9.  Gen.  pl.  2.  Kor.  8,  23,  24.  Phil.  4,  15. 
Dat.  pl.  1.  Kor.  7,  17.  16,  1.  2.  Kor.  8,  1.  19.  11,  28. 
Gal.  1,  2.  22.  1.  Thess.  2,  14.  2.  Thess.  1,  4.  Akk.  pl. 
Röm.  16,  23.  2.  Kor.  8,  18.  11,  8 12,  13.  grch  Fremd- 
wort „Kirche“,  grch.  I.  Dekl.  got.  n-Dekl.  beeinflusst 
durch  lat.  „ecclesia“,  pag.  20,  32. 

Ailam  A/Ai^,  ’HA x Gen.  Nehem.  7,36.  P.n.  grch.  unfl. 
got.  a-Dekl. 
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Aileiaizair  ’Eki&gsp.  Gen.  Luk.  3,29  P.n.  ebenso. 
Aileiakeim  'EXioweC /x.  Gen.  Luk.  3,30  P.n.  ebenso. 
Aileisabail)  'Ekio&ßs§.  Luk.  1,5.  7.  13.  24.  36.  40.  4L 
57.  P.n.  unflektiert  pag.  21. 

ailoe  ailoe  lima  sibak  J)anei  ’EA  col  ? jhcv't  A ifix  a ißocnS ocv  ei 
und  belei  helei  lima  sibak  ]mni  'HA/  j/A / htux  o&ßct%?!otvC, 
Mc.  15,34  und  Mt  27,46  semitische  Worte,  das  sibak }>ani 
bei  Mt.  an  Mc.  angelehnt  pag.  20. 

(Ailul  ’EAouA.  Gen.  Neh.  6,  15.  Monatsname  grch.  unfl. 

got.  a-Dekl.)  im  Kod.  unlesbar. 

Aimmeir  ’E piirjp.  Gen.  Neh.  7,42.  P.n.  grch.  unfl.  got. 
Form  entweder  zu  lesen  als  Aimmeiris  oder  auch  zu 
fassen  als  falsche  Analogiebildung,  hervorgerufen  durch 
die  vorhergehenden  AinnaVns,  Aidduins.  pag.  22. 
Ainnaa  oder  Sainnaa  Eevvocd,  5/Ei /va«.  Gen.  Neh.  7,40. 
P.n.  grch.  unfl.  got.  n - Dekl.  im  Kod.  sunjusainnains 
zu  trennen  als  sunjus  ainnains  oder  sunjus  sainna'ins. 
Ainok  ’E Gen.  Luk.  3,37.  P.n.  grch.  unfl.  got.  a-Dekl. 
Ainos  ’E vcog.  Gen.  Luk.  3,38.  P.n.  ebenso. 

Aiodia  E voäix.  Akk.  Phil.  4,2.  P.n.  grch.  I.  Dekl.  got. 
griech.  Form.  Quantitäts Vernachlässigung  o für  o und 
Ausfall  des  w in  aiw=:e^.  pag.  18.  23. 

Aipafras  'Er oc(ppoig.  Nom.  Kol.  4,12.  Philem.  23.  Dat. 

Kol.  1,7.  P.n.  got.  griech.  Nom.  sonst  n-Dekl. 
Aipafraudeitus  ’E rx(p poä it os.  Akk.  Phil.  2,25.  P.n. 
grch.  II.  D.  got.  u-Dekl. 

aipiskaupus  iTrlanoiros.  Nom.  1.  Tim.  3,2.  Tit.  1,7. 
Gen.  Kal.  grch.  Fremdwort  „Bischof“  grch.  II.  D.  got. 
u-D.  pag.  34. 

aipiskaupei  (aipiskupei)  er lanoTrij.  Gen.  1.  Tim.  3,1. 

grch.  Frdw.  „Bischofsamt“  grch.  I.  D.  got.  n-D.  pag.  32. 
aipistaule  enoToXr].  Nom.  sg.  2 Kor.  3,2.  3.  7,8  Eph. 
Übsch.  Kol.  4,16.  1.  Thess.  5,27.  2.  Thess.  Übsch.  Dat. 
sg.  1.  Kor.  5,9.  Akk.  sg.  Röm.  16,22.  2.  Thess.  2,2. 
Dat.  pl.  2.  Thess.  3,  17.  grch.  Frdw.  „Brief“  grch.  I.  D, 
got.  n-D.  Nebenform  aipistula  Akk.  pl.  Nehem.  6,  17. 
19.  n-Dekl.  pag.  18.  32.  33. 

Aira stus  ’'Ep uazog.  Nom.  Rom.  16,  23.  P.n. 
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Airmodam  ’E p pwd x/u.  Gen.  Luk.  3,  28.  P.n.  grch  unfl. 
got.  a-D. 

Airmogaineis’E^oyevj/s*.  Nom.  2.  Tim.  1,15.  P n.  pag. 24. 
airus.  pag.  14. 

aiwaggeli  svocyysXi  ov.  Gen.  1.  Kor.  9,  23.  Dat.  Gal. 
1,  6.  Akk.  3.  Kor.  15,  1.  Gal.  1,  7.  2,  2.  Eph.  1,  13. 
1.  Tim.  1,  11.  grch.  Frdw.  „Evangelium14  grch.  N.  II. 
D.  got.  N.  ja-D.  gelehrte  Form.  pag.  16.  18.  36. 
aiwaggelista  sv  ocyy  aXiffryg.  Gen.  sg.  2.  Tim.  4,  5.  Akk. 
pl.  Eph.  4,  11.  grch.  Frdw.  „Evangelist“  grch.  I.  Dekl. 
got.  n-D.  pag.  33. 

aiwaggeljan  sv  uyy  eiv.  1.  Sg.  ind.  praet.  Gal.  4,  13. 

sw.  Verbum  I.  „das  Evangelium  verkünden“  pag.  36. 
aiwaggeljo  evocyyekiov.  Nom.  Mc.  14,  9.  Übsch.  Lc. 
Übsch.  2.  Kor.  4,  3.  Gal.  2,  7.  Gen.  Mc.  1,  1.  8,  35. 
10,  29.  2.  Kor.  4,  4.  Gal.  2,  5.  14.  Eph.  6,  15.  19. 
Phil.  1,  16.  27.  4,  15.  Ool.  1,  23.  Philem.  13.  Dat.  Mc. 
1,  15.  2.  Kor.  8,  16.  9,  13.  10,  14.  Phil.  2,  22.  4,  3. 

1.  Thess.  3,  2.  Akk.  Mt.  9,  35.  Mc.  1,  14.  2.  Kor.  2, 
12.  10,  16.  11,  4.  7.  Eph.  3,  6.  Köm.  10,  16.  11,  28. 

2.  Thess.  1,  8.  2.  Thim.  1,  8.  10.  2,  8.  grch.  Frmdw. 
„Evangelium“  grch.  N.  II  D.  got.  F.  on  - Dekl.  volks- 
mäss.  Form,  beeinflusst  durch  das  lat.  „evangelium“. 
pag.  18.  20.  36. 

aiwlaugia  evkoytoc.  Akk.  2.  Kor.  9,  5.  grch.  Frdw.  bei- 
beh.  grch.  Flexion.  Akk.  auf  n pag.  20.  31. 
Aiwneika  EvvlnT].  Dat.  2.  Tim.  1,  5.  P.n.  gelehrte  Nach- 
bildung grch.  Flexion  im  Dat.  auf  a pag.  24. 

Aiwwa  Eva.  Nom.  1.  Tim.  2,  13.  Akk.  2.  Kor.  11,  3. 
P.n.  gelehrte  Nachbildg.  grch.  Flexion  im  Akk.  auf  an. 
pag.  20.  23* 

aiwxaristia  &i )%upioT(u,.  Akk.  2.  Kor.  9,  11.  grch. 

Frw.  wie  vorige,  pag.  20.  31. 

Aizaikeia  ’E Gen.  Neh.  7,  21.  P.n.  grch.  I.  D. 
got.  n-Dekl.  der  Kod.  hat  Gen.  Aizaikeiinis  z.  1.  a. 
Aizaikeiins. 

Aizleim  ’E Gen.  Luc.  3,  25.  P.n.  grch.  unfl.  got. 
a-Dekl. 
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Aizor  ’E (Tpojfi,  ’Eapctjv.  Gen.  Luc.  3,33.  P.n.  grch.  unfl. 
got.  a-Dekl.  Die  Verschiedenheit  möchte  ich  auf  einen 
Schreibfehler  des  Kopisten  zurückführen,  der  ro  und 
or  vertauschte  und  das  m oder  n fallen  liess. 
ai{)ei,  pag.  37. 

Akaja,  Akaija,  Axaia  ’A %xix.  Nom.  2.  Kor.  9,  2.  Dat. 
2.  Kor.  1,  1.  Landschaftsname  grch.  I.  Dekl.  got. 
o-Dekl,  pag.  22. 

Akajus,  Akaijus.  Gen.  pl.  (auf  e)  dient  zur  Wiedergabe 
von  rrjg  ' A%xixg  pag.  22. 

Akaikus  ’A %xtxcg.  Gen.  1.  Kor.  16,  17.  P.n.  grch.  II. 
Dekl.  got.  u-D. 

aket,  akeit  lat.  acetum.  Gen.  Mt.  27,  48.  Mc.  15,  36. 

Lehnwort  „Essig“.  Handelsartikel,  pag.  9. 

Akyla  'AnvXxg.  Nom.  1.  Kor.  16,  19.  Pn.  grch.  I.  D. 
got.  a-D.  pag.  24. 

alabalstraun  x\x ß xgt p ov.  Akk.  Luc.  7.  37.  grch.  Fremd- 
wort in  griech.  Form  übernommen.  Uhlenbeck  hält 
Verschreibung  für  möglich,  pag.  12.  36. 
Alaiksandrus  ’AAsfa  vdp  og.  Nom.  l.Tim.  1,20.  2.  Tim. 

4,  14.  Gen.  Mc.  15,  21.  Pn.  grch.  II.  D.  got.  u-D. 
Alamods.  Dat.  Alamoda  in  den  Urkunden,  Name  eines 
Diakons,  pag.  35. 

alew  lat.  oleum,  olivum.  Gen.  Luc.  16,  6.  Dat.  Mc.  6,  13. 
Luc,  7,  46.  latein.  Lehnwort.  Handelsartikel,  got.  a-D. 
pag.  9. 

alewabagms.  Nom.  Sg.  Röm.  11,  17.  Gen.  sg.  Röm.  11, 
17.  24.  Akk.  sg.  Röm  11,  17.  24.  Akk.  sg.  Röm.  11, 
24.  Gen.  pl.  Luc.  19,  37.  Ölbaum, 
alews.  Adj.  „auf  Öl  bezüglich“.  Nom.  sg.  n.  Lc.  19,  29. 
Dat.  sg.  n.  Mc.  11,  1. 

Alfaius  ’A XCpxiog.  Gen.  sg.  Mc.  2,  14.  3,  18.  Luc.  6, 15. 
P.n.  grch.  II.  D,  got.  u-D. 

Ameinadab  ’A  jxn/xSxß,  A/u&ivxd  xß.  Gen.  sg.  Luc.  3, 
33.  P.n.  grch.  unfl.  got.  a-D. 
amen  xjxt/u.  semit.  Wort  „wahrlich“  sehr  oft. 

Ammo  ’A jxxg.  P.n.  Gen.  L.  3,  25.  grch.  unfl.  got.  n-D. 
Der  Übersetzer  fasste  das  s als  Nominativzeichen  und 
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nahm  als  Stamm  das  das  er  als  n-Stamm  flek- 

tierte ; die  Doppelkonsonanz  erklärt  sich  vielleicht  durch 
Vermischung  mit  dem  Namen  Ammon.  21.  22. 
anakumbjan,  siehe  Buchstabe  k,  pag.  8. 

Anania,  Ananeia  ’A vocvioc.  Dat.  sg.  Neh.  7,  2.  Pn.  grch. 

I.  D.  got.  n-D. 

ana})aima  dva$s/ucc.  Rom.  9,  3.  1.  Kor.  6,  22  über- 
nommener ter minus  technicus. 

Ana})o})  ’A vocScvd.  Gen.  Neh.  7,  28.  Ortsname  grch.  unfl. 
got.  a-Dekl. 

andbahti  kelt.  Lehnwort,  pag.  6.  dazu  andbahts,  and- 

bahtjan.  » 

andhuleins.  pag.  35. 

Andraias,  Andrias  ’ A v $ p s oc g.  Nom.  Joh.  6,  8 12,  22. 

Skeir.  VIII.  a.  Gen.  Mc.  1,  29.  Kal.  Dat.  Joh.  12,  22. 

Akk.  Mc.  1,  16.  3,  18.  Luc.  6,  14.  Pn.  gr.  I.  D.  got. 
n-D.  unter  Beibehaltung  des  schliessenden  Nom.-s. 
pag.  16.  17.  18. 

Anna’Ai /vot.  Nom.  Luc.  2,  36.  Pn. 

AnnasAvi/a?.  Nom.  Joh.  18,  24.  Dat.  Luc.  3,  2.  Joh. 

18,  13.  Pn.  wie  Andraias. 

anno.  Nach  Uhlenbeck  lat.  Lehnwort,  aus  dem  Militär- 
wesen; Massmann  stellt  es  zu  innan,  ansts.  pag.  7. 

Ano  ’A vw,  '£lvcv.  Gen.  Neh.  7,  38.  Pn.  grch.  unfl.  got. 

Gen.  durch  s.  pag.  22. 

Antiaukia,  Antiokja  'Kvnö%si°c.  Dat.  Gal.  2,  11.  2. 

Tim.  3,  11.  Städtename  grch.  I.  D.  got.  o-D.  Erstere 
Schreibweise  gelehrter,  zweite  volkstümlicher,  pag.  20. 22. 
Apaullo  'KiroXXd.  Gen.  1.  Kor.  1,  12.  Dat.  1.  Kor.  4,  6. 

Akk.  l.Kor.  16,12.  Pn.  grch.  unfl.  got.  n-Dekl.  pag.  30. 
apaustaulus,  apaustulu  dir  ogt  o\oq.  Nom.  Joh.  13,16 
Röm.  11,  13.  1.  Kor.  9,  1.  2.  15,  9.  2.  Kor.  1,  1.  Gal. 

1,  1.  Eph.  1,  1.  1.  Tim.  1,  1.  2,7.  2.  Tim.  1,  1.  ll.Tit. 

1,1.  Gen.  1.  Kor.  Unterh.  2.  Kor.  12,  12.  (cod.  B,  cod. 

A hat  us  ebenso  Kal.  2 mal).  Dativ  nicht  belegt.  Akk. 

Phil.  2,  25.  Plur.  Nom.  (eis)  Mc.  6,  30.  Luc.  9,  10.  1. 

Kor.  9,  5.  2.  Kor.  8,  23.  Gen.  (e)  1.  Kor.  15,  9.  Eph. 

2,  20.  Dat.  1.  Kor.  15,  7.  2.  Kor.  11,  5.  13.  12,  11. 
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Eph.  3,  5.  Akk.  Luc.  6,  13.  9,  1.  1.  Kor.  4,  9.  Eph. 

4,  11.  grch.  Fremdwort  „Apostel“  grch.  II.  D.  got.  u- 
Dekl.  pag.  18.  34.  Komp,  galiugaapaustauleis 
-^evSanooroXoi.  Nomin.  plur.  2.  Kor.  11,  13.  ebenso, 
pag.  34. 

apaustaulei  ar  ogxo\t\.  Gen.  1.  Kor.  9,  2.  Dat.  Gal.  2, 
8.  griech.  Frdw.  „Apostelamt“  grieck.  I.  D.  got.  n-D. 
pag.  32. 

Arabia ’AP  aß loc.  Dat.  Gal.  4,  25.  Ländern,  grch.  I.  D. 

got.  grch.  Kasusendung,  pag.  23. 

Araita  'Ap&ra.  Gen.  2.  Kor.  11,32.  Pn.  grch.  unfl.  got. 
n-Dekl. 

Aram  ’Apct/a.  Gen.  Luc.  3,33.  Pn.  grch.  unfl.  got.  a-Dekl. 
AreimaJ>aia  ’A pipaSata.  Gen.  Mt.  27,  57.  Mc.  15,  43 
Ländern,  grch.  I.  Dekl.  got.  griech.  Gen.  auf  as. 
pag.  23. 

Areistarkus,  Ariastarkus  ’A p (<jt a p%og.  Nom.  Kol.  4, 
10.  Pn.  grch.  II.  D.  got.  u-D. 

Arfaksad  ’ApCpagad.  Gen.  Luc.  3.  36.  Pn.  gr.  unfl.  got. 
a-Dekl. 

arka  lat.  arca.  Frdw.  „Geldkasten“  auch  „Arche“,  pag.  8. 
arkaggilus  ap%ayy&\o?.  Gen.  I.  Thess.  4,  16.  grch.  Frdw. 
„Erzengel“,  siehe  aggilus. 

Arkippus  ’ Ap/jlmr oq.  Dat.  Kol.  4,  17.  Pn.  grch.  I.  D. 

got.  u-D. 

aromata  apwtuaza.  Akk.  Mc.  16.  1 grch.  Frdw.  Ge- 
brauchsgegenstand, „Spezereien“  in  grch.  Form  über- 
nommen. pag.  12.  14.  37. 

Artarksairksus  ’A pzagdpgyjg,  ’A pzxGaaSa.  Gen.  Nehem. 

5,  14.  Pn.  grch.  I.  D.  got.  u-Stamm,  wegen  des  ov  des 
Gen.,  das  zweite  r ist  Schreibfehler,  pag.  25. 

Asaf  'Aax(p.  Gen.  Neh.  7,  46.  Pn.  grch.  unfl.  got.  a-Dekl. 
Stamm  Asaba-. 

Äser  ’Aovjp.  Gen.  Luc.  2,  36.  Pn.  grch.  unfl.  got.  a-D. 
Asgad  ’ A<xy Gen.  Neh.  7,17.  Pn.  wie  vor. 

Asia  ’A aia.  Gen.  1.  Kor.  16,  19.  Dat.  1.  Kor  Untsch.  2. 
Kor.  1,  8.  2.  Timoth.  1,  15.  Ldn.  grch.  I.  D.  got.  ö-Dekl. 
pag.  22. 
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asilus  latein.  asinus.  Lehnwort  „Esel,  Eselin“  durch 
Handelsbeziehungen  erworben.  Genitiv  Luc.  19,  30. 
Joh.  12,  15.  Akk.  Joh.  12,  14.  Auch  in  asiluqairnus. 
pag.  9. 

Asmo[)  'AopwS.  Gen.  Nehem.  7,  29.  Pn.  grch.  unfl.  got. 
a-Dekl. 

assarjus  xoaxpiov  lat.  assarius.  Dat.  Mt.  10,  29  grch. 
oder  wahrscheinlicher  wohl  lat.  Fremdw.  Münzbezeich- 
nung „kleines  as“.  pag.  8.  20.  36. 

Assaum  Aaov/x,  ’A cro/x.  Gen.  Neh.  7,  24.  Pn.  grch.  unfl. 
got.  a-D.  Das  doppelte  s stand  in  irgend  welcher 
Vorlage,  pag.  19.  21. 

Ateir  (Ater)  ’Ar? j p.  Gen  Neh.  7,21.  47.  (an  der  zweiten 
Stelle  nur  ate  . . lesbar)  Pn.  wie  vor. 

Auneiseifaurus  ’OvTjafCpopoG.  Gen.  2.  Tim.  1,  16.  Pn. 
grch.  II.  D.  got.  u-D. 

Aunisimus  'Ovrjffi/xog.  Dat.  Kol  4,  2.  Pn.  wie  vor.  Das 
i für  7j  entstand  aus  vorherigem  ei. 

aurali  lat  orale.  Frdw.  „Sch weisstuch“  pag.  8. 

aurkeis  lat.  urceus.  Frdw.  „Krug“  pag.  9. 

azymus  (xpros).  Gen.  pl.  Mc.  14,  12.  grch.  Frdw. 

„ungesäuertes  Brot“,  pag.  35. 

AJ)  ein  eis  ’ASijvxi.  Dat.  I.  Thess.  3,  1.  Stn.  plur.  tant.  grch. 
I D.  got.  pl.  i-D,  da  man  sich  auch  an  den  Gebrauch 
anstelle  des  Städtenamens  den  Pl.  der  Einwohner  zu 
setzen  anschloss,  pag.  19. 

Babaaw  B xßxi,  B xßet.  Gen.  Neh.  7,  16.  Pn.  gr.  unfl. 
got.  a-D.,  wohl  zu  lesen  als  Babaw,  das  stammschliessen- 
de  w kann  durch  das  Vers  10  vorhergehende  Banauis 
veranlasst  worden  sein.  pag.  21. 

Bagaui  B xyovs,  Bxyovxi,  Bxyovix  u.  s.  w.  Gen.  Neh.  7,  19. 
Pn.  wie  vor.  Ohrloffs  Annahme,  Bagauis  sei  verschrieben 
für  Baguais  ist  sehr  einleuchtend.  Kauffmann  setzt 
grch.  B xyoi  an.  pag.  20.  22. 

Baiailzaibul  Be&k£  eßovk.  Mt.  10,  25.  Mc.  3,  22.  Pn.  gr. 
got.  unfl. 

Bailiam  B&Xlxv-,  Bs k[xp,  BeA/aA,  Beki'xß.  Dat.  II.  Kor. 
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6,  15.  Pn.  gr.  unfl.  got.  a-Dokl.  Das  m kann  für  n 
oder  1 verschrieben  sein. 

Bainiamein  (Baineiamein)  Bei notfislv,  -fiiu,  -jiiv,  Gen- 
Phil.  3,  5 Pn.  grch.  unfl.  got.  a-Dekl. 
bairabagms  dient  zwar  zur  Wiedergabe  von  avndifjLivoQ 
„Maulbeerbaum“  heisst  aber  eigentlich  „Birnbaum“, 
pag.  9.  12. 
bairan.  pag.  18. 

Bairauja  Bipot«.  Dat.  Kal.  Städten,  grch.  I.  D.  got.  o- 
Dekl. 

Bai{)il  BoiiSyk.  Gen.  Neh.  7,  33.  Städten,  grch.  unfl. 

got.  a-Dekl.  pag.  19. 
balgs.  pag.  27. 

balsan  ßdkaot, fiov , lat.  balsamum  dient  zur  Übersetzung 
von  /. ivpov . Gen.  Mc.  14,  4.  Luc.  7,  37.  Joh.  12,  3. 
Dat.  Luc.  7,  38.  46.  Joh.  11,  2.  Acc.  Mc,  14,  5.  Joh. 
12,  5.  lateinisches  Fremdwort,  Handelsartikel,  pag.  9. 
Banau  oder  Banaui  BotvovC,  B ocvoUx,  -w«,  -vsx,  -vvoc, 
-votiov,  - uuov , B&vov  Gen.  Neh.  7,  15.  Pn.  grch.  unfl. 
got.  a-D.  pag.  20.  21.  vielleicht  ist  Banaiüs  zu  lesen. 
Barabbas,  Barabba  B otpocßßxg.  Nom.  Mc.  15,  7 (s)  Joh. 
18,  40  (ohne  s)  Acc.  Mt.  27,  16.  17.  Mc.  15,  11.  15. 
Joh.  18,  40.  Pn.  gr.  I.  D.  got.  n-Dekl.  pag.  24. 
Barakeias  B xpx%[xs,  Gen.  Nehm.  6,  18.  Pu.  gr.  I.  D.  got. 
n-Dekl. 

barbarus  ßcüpßocpog  lat.  barbarus.  Nom.  Col.  3,  11.  lat. 
od.  grch.  Fremdwort  „Nichtgrieche“,  „Nichtrömer“,  pag. 
9.  34. 

Barnabas  B&pvctßoig.  Nom.  I.  Kor.  9,  6.  Gal.  2,  13.  Gen. 

Col.  4,  10.  Dat.  Gal.  2,  1.  9.  Pn.  got.  I.  D.  got.  n-Dekl. 
Barteimaius  BaprifiötTog.  Nom.  Mc.  10,  46  (verschrieben 
aus  für  us)  Pn.  grch.  II.  D.  got.  u-Dekl. 
Bar])(a)ulomaius  B xpSoko/iotTog.  Akk.  Mc.  3,  18.  Luk. 

6,  14.  P.n.  gr.  II.  D.  got.  u-D.  pag.  18. 

Bass  us  Boktgov  etc.  Gen.  Neh.  7,  22.  P.n.  grch.  unfl. 
got.  u-Dekl.  wegen  des  ov,  das  an  die  Gen.  der  II.  er- 
innerte. 

Batwins.  Got.  Eigenn.  Akk.  im  Kal. 
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Bauanairgais  Boxvepysg.  Semit.  Wort  Pn.  Mc.  3,17. 

in  griech.  Form  übernommen,  pag.  21.  27. 
ßauauz,  Bau  aus  Bo  6g,  Boog.  Gen.  Luk.  3,  32.  Pn. 

grch.  unfl.  got.  a-D. 
baurgs.  Pag.  26. 

Berob  B >/  p Gen.  Neliem.  7,  30.  Ortsn.  grch.  got.  unfl. 

Bebania  B ySotvloi.  Nom.  Job.  11,  18.  Gen.  Joh.  11,  1.  Gat. 
Mc.  8,  22.  11,  1.  12.  Luk.  19,  29.  Joh.  12,  1.  Akk.  Mc. 
11, 11.  Ortsn.  grch.  I.  D.  got.  teils  griech.  Formen,  teils 
Formen  der  n-Dekl.  pag  23. 

BeJ)la(i)haim  Btj3\&&pl.  Luk.  2,  4.  15.  Joh.  7,  42.  Ortsn. 
grch.  got.  unfl.  pag.  16.  19.  20.  21.  Baibalaiem  ist 
in  N ehern.  7,  26.  nach  Kauffmann  (Z.  Z.  29,  327)  zu 
lesen,  was  zu  grch.  Hss.  stimmt. 

BeJ)saida  (oder  -an)  (Be^aeida,  BaiJ)saidan,  Baidsai'idan). 
Nom.  Luk.  9,  10.  Dat.  Luk.  10,  13.  Joh.  1,2,  21.  Ortsn. 
grch.  unfl.  got.  n-Dekl.  oder  unfl.?  Die  Differenzen 
zwischen  J)  und  d gehen  wohl  schon  auf  die  grch. 
Vorlage  zurück,  es  giebt  Handschr.,  welche  B 7]Ö(txl6xv 
schreiben.  Dagegen  fällt  der  Wechsel  zwischen  e 
und  ai  in  der  ersten  und  aei,  ai,  ai'i  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Wortes  dem  gotischen  Schreiber  zur  Last. 
Die  Form  auf  an  braucht  kein  gelehrt  nach  griechischer 
Weise  gebildeter  Kasus  zu  sein,  auch  sie  findet  sich 
schon  in  den  griech.  Hss.  pag.  23. 

Be^sfagei  Brj  % o(p  oc,y  ij-  Akk.  Mc.  11,  1.  Luk.  19,  29.  Ortsn. 

grch.  unfl.  got.  n-Dekl.  pag.  22. 
brobar.  Pag.  27. 

byssaus  ßvaaog  Dat.  Luk.  16,  19.  grch.  Fremdwort, 
Gebrauchsgegenstand,  in  griech.  Form  übernommen, 
pag.  2.  35. 

dags.  pag.  28.  36. 

Daikapaulis  kenxir  okig.  Gen.  Mc.  7,  31.  Dat.  Mc.  5,  20. 
Ortsn.  im  got.  die  griechischen  Kasusendungen  zeigend, 
pag.  29.  31. 

daimonareis  6 xipovi^o  [tevog , $ x i uov &!g.  Nom.  Sg. 
Luk.  8,  36.  Akk.  Sg.  Mt.  9,  32.  Nom.  PI.  Mt.  8,  28. 
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Akk.  PI.  Mt.  8,  16.  33.  Abgeleitet  vom  griech.  Muouv 
durch  das  germ.  Suffix  -arja.  pag.  36.  37. 

Dalmatia  /\xXfxx.z[x.  Dat.  2.  Tim.  4,  10.  Land  sch  aftsn. 
grch.  I.  D.  got.  o-Dekl.  pag.  22. 

Damasko  /\x  fxx  ano  g.  Dat.  2.  Kor.  11,  32.  Städten,  grch. 
II.  D.  got.  on-Dekl.  Dazu  das  Adjektiv  damasks  Dat. 
fern.  2.  Kor.  11,  32.  pag.  26. 

DauriJ)aius  A« p-6 Seos.  Gen.  Kal.  Pn.  Quantitätsvernach- 
lässigung liegt  vor  in  dem  au  für  oo\  das  i für  o in  der 
zweiten  Silbe  ist  durch  den  Tiefton  zu  erklären  ; da 
der  Akzent  auf  die  erste  Silbe  zurückgezogen  wurde, 
bekam  der  Vokal  der  zweiten  unbestimmte  Färbung. 

Daweid  Axve Nom.  Mc.  2,  25.  12,  36.  37.  Luc.  6,  3. 
20,  42.  44.  Job.  7,  42.  Gen.  Mt.  9,  27.  Mc.  10,  47.  48. 

11,  10.  12,  35.  Luc.  1,  27.  32.  69.  2,  4.  11.  3,  31.  18, 

38.  39.  20,  41.  Job.  7,  42.  2.  Tim.  2,  8.  Pn.  grch.  und. 

got.  a-Dekl. 

daupeins.  pag.  10. 

Demas  Nom.  Col.  4,  14.  2.  Tim.  4,  10.  Pn.  grch, 

I.  Dekl.  got.  n-Dekl.  (?). 

diabulus  (diabaulus)  dixßoXog.  Nom.  Luc.  4,  3.  5.6. 
13.  8,  12.  Joh.  6,  70.  Gen.  Eph.  6,  11.  Dat.  Luc.  4,  2. 
Joh.  8,  44.  grch.  Fremdwort  „Teufel“  christl.  Begriff, 
pag.  18.  20.  35. 

diabuls.  Adjektiv  zum  vorigen.  Fern.  Akk.  plur.  1.  Tim 
3,  11.  „verläumderisch“. 

diakaunus  6 'ixnovog.  Nom.  pl.  1.  Tim.  3,  12.  Akk.  pl. 
1.  Tim.  3,  8.  grch.  Fremdwort  „Diakon“  christlicher 
Begriff;  in  der  Neapolitaner  Urkunde  erscheint  das 
Wort  als  a - Stamm.  Nom.  diakon,  Dat.  diakuna,  dia- 
kona  (je  2 mal)  in  der  Urkunde  von  Arezzo,  abgekürzt 
•dkn*  pag.  18.  20.  35. 

Didimus  Atdu/xog.  Nom.  Joh.  11,  16.  Pn.  gr.  II.  D.  got. 
u-St.  pag.  20. 

drakma  Spx%^rj.  Dat.  Sg.  Luc.  15,8.  Akk.  pl.  Luc.  15. 
8.  grch.  Fremdwort  „Drachme“,  daneben  der  Akk.  Sg. 
drakmein  von  drakmei  aus  tipxxpy  pag.  8.  32.  33.  36. 
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Eeiram  ’H  pap,  ’H  ’i  pd  fi,  ’E  pxfi,  ’I  pccja,  Gen.  Neli.  7,37. 
Pn.  gr.  unfl.  got.  a-Dekl. 

Eikannio  'Ixovtov.  Dat.  2.  Tim.  3,  11.  Stn.  grch.  Neutr. 

11.  D.  got.  fern.  on-St.  pag.  26. 

eisarn.  Keltisches  Lehnwort,  eines  der  'wichtigsten,  von 
den  Kelten  kam  die  Eisenkultur  zum  übrigen  Nord- 
europa. (Hallstadt.  La  Tene.)  pag.  6. 

Esaias,  Esaeias,  Eisaeias  ’H Gociotg.  Nom.  Mc.  7,  6. 
Joh.  12,  39.  4L  Röm.  9,  27.  29.  10,  16.  20.  15,  12. 
Gen.  Luc.  3,  4.  4,  17.  Joh.  12,  38.  Dat.  Mc.  1,  2.  Akk. 
Mt.  8,  17.  Pn.  grch.  I.  D.  got.  n-Dekl.  pag.  20. 

Esaw  ’HffÄi).  Nom  Röm.  9,  13.  Pn. 

Falaig  $ a A 4y,  QxXsk.  Gen.  Luc.  3,  35.  Pn.  grch.  unfl. 
got.  a-Dekl. 

Fallasur  <boc(T<Jovp , fyocaovp,  $ xd  6 ocg.  dazu  noch  0 x x g- 
(Tovp  (Esdr.  10,  22  in  93)  und  Qxdxacrovp  (Nehem.  7, 
41  in  93  und  108).  Gen.  Neh.  7,  43.  Pn.  grch.  unfl. 
got.  a-D.  Jedenfalls  liegt  hier  eine  Verschmelzung 
mehrerer  Namensformen  uud  ausserdem  noch  wenig- 
stens ein  Schreibfehler  vor.  Es  mag  etwa  Fadasur  ge- 
heissen haben.  So  auch  Kauffmann  (Z.  Z.  29). 
Fanuel  xv  ovyX.  Gen.  Luc.  2,  36.  Pn.  grch.  unfl.  got. 
a-Dekl. 

Farais  x p ec.  Gen.  Luc.  3,  33.  Pn.  grch.  unfl.  got  a-D. 
Fareisaius  0 x p 1a  xT  og.  Nom.  Luc.  7,  39.  18,  10.  11. 
Phil.  3,  5.  Skeir.  VIII  d.  Gen.  Luc.  7,  36.  37.  Nom. 
Plur.  Mt.  9,  11.  14.  34.  27,  62.  Mc.  2,  16.  18.  24.  3^ 

6.  7,  1.  3.  5.  8,  11.  10,  2.  Luc.  5,  17.  21.  30.  6,  7. 

30.  15,  2.  16,  14.  Joh.  7,  32.  47.  8,  13.  9,  15.  11,  47. 

12,  19.  Gen.  Mt.  5,  20.  Mc.  8,  15.  12,  13.  Luc.  6,  2. 

7,  36.  19,  39.  5,  33.  Joh.  7,  48.  9,  16.  40.  18,  3.  Skeir. 
VIIT.  c.  d.  Dat.  Luc.  17,  20.  Joh.  7,  45.  9,  13.  11,  46. 
12,  42.  Skeir.  VIII.  a.  Name  einer  Sekte  grch.  II.  D. 
got.  u-D.  pag.  26.  27. 

Faraon  Qxpxob . Dat.  Röm.  9,  17.  Pn.  grch.  unfl.  got. 
a-D.  pag.  22. 

faskja  lat.  Lehnwort  fascia  „Binde“  Dat.  Joh.  11,  44.  pag.  8. 
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faura.  pag.  18. 

Faurtunatus  o p*c  ov  v xr  og.  Gen.  1.  Kor.  16,  17.  Pn. 
gr.  TI.  D.  got.  u-D. 

fidurragineis.  pag.  1 4. 

Filetus  $i\y]rÖQ.  Nom.  2.  Tim.  2,  17.  Pn.  grell.  II.  D. 
got.  u-D. 

Filippa  $ iXtn  tt  o i.  Dat.  1.  Kor.  Untersch.  und  2.  Kor. 
Untersch.  Stn.  Qih'ynroi  hätte  *Filippy  oder  Filippei  er- 
geben müssen,  da  aber  eine  grosse  Zahl  von  Städte- 
namen auf  -a  vorhanden  war,  so  wurde  nach  deren- 
Analogie  die  Form  Filippa  gebildet.  Dazu  kamen  der 
Gen.  und  Dat.  tyikforcov,  ^iXlmroig,  die  den  Genitiven 
und  Dativen  von  Pluralibus  tan  tum  neutrius  generis  auf 
entsprachen,  so  dass  die  Neubildung  auch  hier  noch 
eine  Stütze  hatte,  pag.  29. 

Filippisius  Qiknnryaioi,  Nom.  Phil.  4,  15.  Das  i für 
7j  kommt  wohl  auf  Rechnung  des  ostgotischen  Schrei- 
bers. pag.  27. 

Filippus  O IX  ix  7toq.  Nom.  Joh.  6,  7.  12,  22.  14,  8.  Skeir. 
YII  a.  Gen.  Mc.  6,  17.  8,  27.  Luc.  3,  I.  Kal.  15.  XI. 
Dat.  Joh.  6,  5.  12,  21.  Akk.  Mc.  3,  18.  Le.  6,  14.  Voc. 
Joh.  14,  9.  Pn.  grch.  II.  D got.  u-D. 

F rijiareiks.  Gen.  im  Kal.  mit  eis  statt  is  in  der  Endung, 
Schreibfehler.  Pn. 

Fygailus  0 v y eX  og.  Nom.  2.  Tim.  1,  15.  Pn.  grch.  II. 
D.  got.  u-D. 

fy  n ik  isks.  Adj.  dem  (Zvpoc)  tyoivmiucrx,  (Tv po)(p omniaox,  (£vpo) 
(pofaLcrc tx  nachgebildet.  Mc.  7,  26.  pag.  21. 

Gabaa  T xßxx.  Gen.  Neh.  7,  31.  Ortsn  grch.  got.  unfl. 

Gabair  Txßip.  Gen.  Neh.  7,  25.  Ortsn.  grch.  unfl.  got. 
a-Dekl. 

Gabriel  TxßpirjX.  Nom.  Luc.  1,  19.  26.  Pn.  grch.  unfl. 
got.  unfl.  oder  a-Dekl. 

Gaddarenus  T x$  x pyv  6 g.  Gen.  pl.  Mc.  5,  1.  Luc.  8,  26. 
37.  Einwn.  grch.  II.  D.  got.  u-D.  Nom.,  Gen.  pl.  auf 
eis,  e.  pag.  21.  26. 

gaiainna  yiewx.  Akk.  Mt.  5,  22.  29.  30.  10,  28.  Mc. 
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9,  43.  45.  47.  grch.  Fremdwort  semit.  "Ursprungs  „Hölle“ 

. grch.  I.  D.  got.  entweder  n-Dekl.  oder  grch.  Form. 
GainnesaraiJ)  T &vv7]axpe^.  Luc.  5,  1 geogr.  Name  grch. 
got.  unflekt. 

Gair  gaisainus  T s p y e cry  v 6 g.  Gen.  pl.  Mt.  8,  28.  Einwn. 
grch.  II.  D.  got.  u-D.  Nom.,  Gen.  pl.  auf  eis,  e.  Schreib- 
fehler ai  für  7]  ist  Quantitätsvernachlässigung,  pag.  26. 
Gaius  F x i o g.  Nom.  Röm.  16,  23.  Akk.  1.  Kor.  1,  14.  Pn. 
gr*  II.  D.  got.  u-D. 

Galatia  YotkotrCx.  Gen.  1.  Kor.  16,  1.  Cod.  B.  Gal.  1, 
2.  Dat.  2.  Tim.  4,  10.  Ländern,  grch.  I.  Dekl.  got.  Gen. 
Dat.  nach  der  i-Dekl.  pag.  22. 

Galatijus  TocXyryg.  Gen.  pl.  Galatie  rijg  TxXoin'yg  1. 
Kor.  16,  1.  Cod.  A.  Besser  fasst  man  wohl  die  Form 
Galatie  als  Schreibfehler  für  Galate,  veranlasst  durch 
das  -riotQ  des  Textes  und  stellt  es  somit  zum  folgenden 
Galateis  TkXxtxi.  Nom.  pl.  Gal.  3,~h  Dat.  pl.  Gal. 
Überschr.  Unterschr.  grch.  I.  D.  got.  wie  die  meisten 
Völkernamen  i-St.  pag.  25. 

Galeilaia  Tu  XiXoa'x.  Gen.  Mc.  1,  9.  16.  28.  6,  21.  Luc. 
1,  26.  3,  1.4,  31.  44.  5,  17.  Dat.  Mt.  27,  55.  Mc.  3,  7. 
15,  41.  Luc  2,  4.  8,  26.  Joh  7,  1.  9.  4L  52.  Skeir 
VIII  d Akk  Galeilaia  Mc.  1,  14.  Galeilaian  Mc.  1,  39. 
9,  30.  16,  7 Luc.  2,  39.  4.  14.  17,  11.  Geogr.  Name 
grch.  I.  D got.  mit  grch.  Flexion,  pag.  23. 
Galeilaius  T uXiXocToe.  adj  Dat.  sg.  Mt.  26,  69  Gen. 
pl.  (-e)  Mc.  7,  31.  Joli.  6,  1.  12,  21.  grch.  II.  D.  got. 
u-  St.  pag.  19. 
g a - s i g 1 j a n s.  u.  sigljo. 

G-a  u 1 g a u J)  a r o A y'o  3 «•.  Akk.  Mc.  15.  22  Ortsn  grch 
. unfl.,  got.  unfl. 

Gaumaurra  T o/noppoc.  Nom.  Böm  9,  29.  Ortsn.  grch. 
I.  D.  got.  o-Dekl.  pag.  29. 

Gaumaurjos.  „Die  Einwohner  von  G.“  Dat.  Mc.  6,  11. 
TojitoppoiG.  Es  ist  auffallend,  dass  der  Hegel  wider- 
sprechend ein  ja-Stamm  statt  des  i-Stammes  für  die 
Einwohner  gebildet  worden  ist.  Ebenso  bei  Saudaumjos 
(s,  d.),  doch  findet  sich  hier  einmal  der  i-D.  Saudaumim.  p.  29. 
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gazauf'ylakiaun  y x£o(pvkohii  o v.  Dät.  Joh.  8,  20  in 
grieeh.  Form,  gelehrtes  grch.  Fremdwort  „Opferstock“ 
„Schatzkammer“,  pag.  20,  36. 

Gudilaib,  in  lat.  Form  Gudilebus,  Gudiliuus  got.  Name 
in  der  Urk.  v.  Arezzo. 

Guderit  (lat.  Form)  got.  Name  in  der  Neapler  Urkunde, 
guclja.  pag.  14. 

Gut-|)iuda.  Dat.  im  Kalender,  Name  des  Gotenvolkes, 
gut)-  pag.  10. 

Haibraius  'E ßpxTog.  Nom.  sg.  Phil.  3,  5.  Nom.  pl.  (eis) 
2.  Kor.  11,  22.  Dat.  pl.  Phil.  3,  5.  Völkern,  grch.  11. 
D.  got.  u-D.  pag.  26. 

Haileisaius  *EA ktxTo?-  Dat.  Luc.  4,  27.  (der  Cod.  hat 
die  Endung  u für  au.)  Pn.  grch  II.  D.  got.  u-D. 
hairaisis  utpsaie.  Nom.pl.  Gal.  5,20.  grch.  Fremdwort, 
term.  techn.  tlieol.  „Ketzerei“,  grch.  III.  D.  got.  i-D. 
pag.  37. 
haiz.  pag.  8. 
hana.  pag.  23. 
h and us.  pag.  11. 

Helei  'HA s/,  'HA/,  ’HA/.  Gen.  Luc.  3,  23.  Pn.  grch.  unfl. 

got.  Gen.  durch  + s.  pag.  21. 

Helias,  Heleias,  Haileias,  Helijas,  'HA feig  Nom.  Mt. 
11,  14.  27,  49.  Mc,  6,  15.9,  4.  11.  12.  13.  15,  36.  Luc. 
4,  26.  9,  8.  30.  54.  Gen.  Luc.  4,  25.  1,  17.  Dat.  Mc. 
9,  5.  Luc.  9,  33.  Akk.  Luc.  9,  19.  Mt.  27,  47.  Mc.  8, 
28.  15,  35.  Pn.  grch.  I.  D.  got.  n-D.  pag.  19. 

Her  "Hp.  Gen.  Luc.  3,  28.  Pn.  grch.  unfl.  got.  a-D. 
Herodes,  Herodeis?,  Herodis  (Schreibfehler)  'Hpcüdj/^ 
Nom.  Mc,  6,  14.  16.  17.  Luc.  3,  19.  8,  3.  9,  9.  9,  7. 
Gen.  Mc,  6,  20.  21.  8,  15.  Luc.  3,  1.  Luc.  1,  5 Skeir. 
III  a.  Dat.  Mc.  6,  18.  22.  Pn.  grch.  I.  D.  got.  teils  a-D. 
teils  ja-Dekl.  pag.  24. 

Herodia,  Hairodia,  Nom.  Mc.  6^  19.  Gen.  Mc. 

6,  17.  22.  Dat.  Luc.  3,  19.  Pn.  grch.  III.  D.  göt.  vcPm 
Stamme  Herodiad-  teils  ein  an-,  teils  ein  ein -Stamm 
neugebildet,  pag.  19.  30. 
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Herodianus  'H pwdiuvog.  Gen.  pl.  (-e)  Mc.  12,  13.  Dat. 
pl.  Mc.  3,  6.  „die  Herodianer“  grob.  I!  D.  got.  u.  D. 
pag.  26. 

Hosbut.  Gotenname  in  der  Neapler  Urkunde. 
Hymainaius,  Ymainaius  'T /xsuociog.  Nom.  1.  Tim.  1,20. 

2.  Tim.  2,  17.  Pn.  gr.  II.  D.  got.  u-D.  Das  fehlende 
h in  der  zweiten  Form  ist  Schreibfehler,  pag.  20. 

Iaeirus,  Jaeirus  Tag ipog.  Nom.  Mc.  5,  22.  Luc.  8,  41. 

Pn.  gr.  II  D.  got.  u-D.  pag.  20. 

Iairaimias  '\epsfitscg.  Akk.  Mt.  27,  9.  Pn.  gr.  I - D.  got. 

u - Dekl. 

I airau  paulei,  Jairupula  T e ocxoXig.  Dat.  Kol.  4,  13- 
und  Kal.  15.  XI.  Das  aü  für  a kann  schon  eine  goti- 
sche Dialekteigentümlichkeit  sein,  veranlasst  durch  das 
-oxoXtg  vieler  anderer  Städtenamen,  dieses  erscheint 
dann  späterhin  als  u.  Über  den  Wandel  des  ein-Stam- 
mes  zum  späteren  o-Stamm  siehe  pag.  18.  20.  31. 
lairiko,  Iaireiko,  Eiaireiko  'Iep ’\epixu>  Gen.  Neh. 
7,  39.  Akk  Mc  10,  46.  Luc  10,  30.  18,  35  19,  1. 
Ortsn.  gr.  unfl  got.  on-D.  pag.  22. 
lairusalem  '\s  povvoiX y fi9  'lg pocroXv  jjlu.  Gen.  Nem.  7,  2.  3. 
Akk  Mc.  11,  1 15,  41.  Luc.  2,  22.  25.  41.  43.  45.  4, 

9.  6,  17.  9,  31.  51.  53.  10,  30.  17,  11.  18,  31.  19,  11. 
1.  Kor.  16,  3.  Gal.  4,  25.  26.  Ortsn.  gr.  unfl.  got.  den 
Gen.  durch  + s bildend,  pag.  18.  29. 

Iairusaulyma,  Iairusaulymo  'lg pocro  Xv ,uoc,  'lg povaocXri ja. 
Gen.  Luc.  2,  38.  Dat.  Mt,  5,  35.  Mc.  3,  22.  10,  32  11. 
15.  27.  Luc.  5,  17.  Joh.  10,  22.  12,  12.  Akk.  Mc,  10. 
33  11,  11.  Luc.  2,  42.  19,  28  Galat.  2,  1.  Ortsn.  grch. 
pl.  t.  n II.  D.  got.  teils  o teils  on-Dekl.  Was  das  über- 
all geschriebene  u statt  aü  für  o angeht,  so  beruht 
dies  auf  Contamination  mit  dem  ov  der  Form  'lepovaa- 
Xtj/j,,  Ebenso  das  a für  o in  Jairusalymon.  Zur  Erklä- 
rung der  Form  pag.  18.  20.  28.  29. 

Iairusaulymeis  'Isp onoXv  uTrcu.  Nom.  Mc.  1,5.  Dat.  Mc. 

3,  8.  7,  1.  Joh.  11,  18.  Das  griech.  Suffix  -try?  wurde 
durch  Bildung  des  i- Stammes,  der  die  Einwohner  be- 
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zeichnet,  ersetzt.  Für  den  Dativ  finden  sich  ebenso 
wie  bei  Saudaumeis  Doppelformen  -im  und  -jam. 
Vielleicht  kann  man  also  auch  noch  ja-Stämme  ansetzen 
Iairusaulymjos  ebenso  wie  Saudaumjos  und  Gaumaurjos. 
pag.  25. 

Iairusauly  mei  tos  oder  -teis  'Is p o (t o Xv  juTtoci.  Gen.  Joli. 
7,25,  eine  gelehrte  Form.  pag.  25. 

Iaissai  T Gen.  Luc.  3,  32.  Köm.  15,12.  Pn.  gr.  unfl. 
got.  a-D.  Die  Form  Taissaizis  kann,  ebenso  wie  Iosezis 
vielleicht  so  erklärt  werden  : Zunächst  bildete  der 
Übersetzer  von  diesen  vokalisch  endigenden  Namen 
einen  Gen.  durch  Anfügung  eines  s,  ein  späterer  Ab- 
schreiber fasste  dann  diese  Formen  als  undeklinierte 
auf  und  fügte  nochmals  das  Gen  -Zeichen  an,  und  zwar 
jetzt  das  der  a- Stämme,  da  ja  das  Wort  nun  auf 
Konsonant  endigte.  Es  wäre  also  zu  trennen  Iaissai 
-bs  + is.  Bei  lose  ist  Math.  27,  56  der  einfache 
Gen.  Iosez  stehn  geblieben  (oder  durch  einen  Abschreiber, 
der  das  -is  ausliess,  unbewusst  wieder  hergestellt),  der 
Dativ  Iuse  (mit  dem  engen  got.  u für  o)  Mc.  6,  3 zeigt 
keine  Spur  von  Stammerweiterung  durch  s,  würde  also 
diese  Annahme  des  doppelten  Genitivzeichens  stützen, 
pag.  22. 

Iakobus  ’I riuwßoQ.  Nom.  Mc.  10,35.  Luc.  9,54  (entst. 
Schreibfehler).  Gen.  Mc.  3,  17.  Luc.  6,  16.  Dat  Mc. 
1,29.  3,17.  I.  Kor.  15,7.  Gal.  2,12.  Akk.  Mc.  1,19. 
3,  18.  5,  37.  9,  2.  10,  41.  Luc.  5,  10.  (Hs.  -au)  Luc.  6,  14. 
15.  8,51.  9,28.  Pn.  gr.  II.  D.  got.  u-D. 

Iakob  'luxuß.  Gen.  Mt.  27,56.  Mc.  5,37.  12,26.  15,40. 
16,1.  Luc.  1,33.  20,37.  3,34.  Dat.  Mt.  8,11.  Mc,  6,3 
Köm.  11,  26.  Akk.  Köm.  9,  13.  Pn.  gr.  unfl.  got.  a-D. 

Janna  'locwcc.  Gen.  Luc.  3,24.  Pn.  gr.  unfl.  got.  n-D. 
pag.  20. 

Jannes,  Jannis  ’locvvijg.  Nom.  II.  Tim.  3,8.  Pn.  gr.  I.  D. 
got.  ? pag.  19. 

lared  ’I xpiä,  '\xpsJ.  Gen.  Luc.  3,37.  Pn  gr.  unfl.  got. 
a-D.  pag.  16. 
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lareim  ’lape^a,  ’I aptu.  Gen.  Neh.  7,44.  Pn.  gr;  unfl. 
got.  a-D. 

Iasson  ’Ia<7a>j/.  Nom.  Röm.  16,21.  Pn.  gr.  III.  D.  got.  ? 
Iaurdanus,  Jaurdanus,  Iaurdanes  'lopd  civiis.  Gen. 
Mc.  3,8.  Luc.  3,  3.  Dat.  Mc.  10,  1.  Luc.  4,  1.  Joh.  3,  26. 
Skeir.  IV  a.  Akk.  Joli.  10,40.  Von  der  letzten  Form 
Dat.  Akk.  Me.  1,5.  9.  Fluss  gr.  I.  D.  got.  n-D  (durch 
das  ov  des  Gen.)  oder  in  gelehrter  Form.  pag.  24  25. 
idreiga.  Kelt.  Lehnwort  air.  aithrige  „Reue“.  Dazu  das 
Verb,  idreigon.  pag.  6. 

Idumaia  ’\6ov  jj,cc[oc.  Dat.  Me.  3,  8.  Ländern,  grch.  I.  D 
got.  grch.  Flex.  pag.  23. 

Iesus  '\7]<roug.  Nom.  sehr  häufig.  Gen.  Mt.  26,  75.  27, 
58  Mc.  1,  1.  5,  22  15,  43.  Luc.  5,  8.  8,  35.  41.  Joh. 
J 2,  9 13,  23.  25  und  häufig  in  den  Briefen.  Dat.  in 
den  Evangelien  häufig  und  Röm.  13,  14.  14,  14.  Gal. 
2,  16.  1.  Thess  2,  15.  4,  1.  2.  Thess.  3,  12  Akk.  häufig 
Yoc.  Mt.  8,  29.  Mc.  1,  24.  5,  7.  10,  47.  Luc.  4,  34.  8- 
28.  17,  13.  18,  38.  flexionsloser  Gen.  Mc.  10,  52  Dat. 
Luc.  3,  21.  und  in  den  Briefen  häufig.  Pn.  Gr  II  D. 
got.  teils  a-D.  teils  unfl.  pag.  26. 

Iesus  ’I ’HtfoL  Gen.  Neh.  7,  41.  45.  Pn.  grch.  unfl 
got.  a-D. 

Igila  Gotenname  in  der  Neapolitaner  Urkunde. 

Ioanan  ’I covccv.  Vulg.  Iolianan  Nom.  Nehem.  6,18.  Pn.  gr. 
got.  unfl.  pag.  19. 

Io  da  '\w&x.  Gen.  Luc.  3,26.  Pn.  gr.  unfl.  got.  n-D. 
Iohanna  ’I üootvvd,.  Gen.  Luc.  3,27.  30.  Pn.  gr.  unfl.  got. 
n-D.  Gr.  noch  die  Formen  ’I ocxwocv,  ’I oovxv  etc.  Das  h 
wohl  lateinischer  Einfluss,  ebenso  bei  den  folgenden. 
Iohanna  ’I ooxvvoc,  Nom.  Luc.  8,3.  Pn.  gr.  I.  D.  got.  ? 
Iohannes,  Ioliannis  ’I wccwrjg.  Nom.  Mt.  11,2.  18.  Mc. 
1,  4.  6.  14.  6,  18.  9,  38.  10,  35.  Luc.  1,63.  3,  16.  7,  19. 
20.  33.  9,  7.  49.  54.  Joh.  3,  24.  10.  40.  41.  Gal.  2,  9. 
Skeir.  Ia.  lila,  c.  IVb.  Mc.  6,  14.  Gen.  (-nis)  Mt.  11,  12. 
Mc.  2,18.  11,30.  Luc.  7,29.  20,4.  (-nes)  Mt.  9,14. 
Mc.  2,  18.  Luc.  5,  33.  7,  24.  Joh.  3,  25.  Skeir.  III  b.  d. 
Dat,  (-ne)  Mt.  11,4.  11.  ^3.  Mc.  1,9.  6,  16.  Luc.  7,28. 


Joh.  5,  36.  Skeir.  III.  b.  IV.  d.  VT.  b.  (-nau)  Luc.  9.  9. 
(-nen)  Mc.  1,  29.  Luc.  3,  2.  7,  22.  Akk-  (nen).  Mt.  11, 
7.  Mc.  5,  37.  6,  17.  20.  8,  28.  9,  2.  10,  4L  11,  32. 
Luc.  1,  13.  3,  20.  5,  10.  6,  14.  7,  18.  24.  8,  51.  9,  19. 
28.  16,  16.  20,  6.  (ne)  Mc.  1,  19.  3,  17  Skeir.  VI.  a.  (nein). 
Luc.  3,  15.  Pn.  gr.  I.  D.  got.  teils  in  griech.  Form  teils 
als  n-  oder  u-Stamm.  pag.  20.  24. 

Iora  ’I cvpoc.  Gen.  Nelim.  7,  23.  Pn.  gr.  unfl.  got.  n-Dekl. 
Ioreim  ’Xcopstp,  ’I oopCy..  Gen.  Luc.  3,  29.  Pn  gr.  unfl. got. a-D. 
Iosef  ’loütjytp.  Nom.  Mt.  27,  57.  59.  Mc.  15,  43.  Luc,  1,  27. 
2,  4.  33.  43.  Gen.  Luc.  3,  23.  24.  26.  30.  4,  22.  Joh. 
6,  42  Dat.  Mc.  15,  45.  Skeir.  II  a.  Akk.  Luc.  2,  16. 
Pn.  gr.  unfl.  got.  a-D.  Das  b in  dem  Ioseba,  Sk.  II  a. 
ist  durch  die  Aussprache  veranlasst, 
lose  ’I cvffTj.  Gen.  Mt.  27,  56.  Mc.  15,  40.  47.  Luc.  3,  29. 
Dat.  Mc.  6,  3.  (Juse).  Pn.  gr.  unfl.  got.  Gen.  durch  s. 
Vgl.  das  unter  Iaissai  gesagte,  pag.  22. 
jota  jwra,  grch.  Fremdwort  „jota“.  Mt.  5,  18. 

Isak,  Isaak  Da«.  Gen.  Mc.  12,  26.  Luc.  3,  34.  20.  37- 
Röm.  9,  10.  Gal.  4,  28.  Dat.  Mt.  8,  11.  Rom.  9,  7. 
Pn.  gr.  unfl.  got.  a-Dekl. 

Iskariotes,  Iskarioteis,  Iskarjotes,  *Skariotus,  Iska- 
riotus  ’\(JxocpicvT7]s.  Nom.  Mc.  14,  10.  Joh.  12,  4.  14, 
22.  Dat.  Joh  13,  26.  Akk.  Mc.  3,  19.  Luc.  6,  16.  Joh. 
6,  71.  Pn.  gr.  I.  D.  got.  teils  griech.  Flex.  teils  u-D. 
Obgleich  einige  lat.  Texte  die  Form  Scariothae  haben, 
also  diese  Form  auf  Beeinflussung  durch  das  Lat.  be- 
ruhen könnte,  scheint  es  mir  doch  besser,  in  der  Stelle 
Joh.  13,  26.  Seimonisskariotau  einen  Schreibfehler 
anzunehmen.  Der  Übertritt  in  die  u-Flexion  geht  vom 
griech  Genitiv  aus.  pag.  20  24. 

Israel  ’I (TpocrjX.  Nom.  Rom.  9,  6.^31.  Gen.  Mt.  10,23.  27, 
9.  42.  Mc.  15,  32.  Luc.  1,  16.  68.  2,  25.  Joh  12,  13. 
2.  Kor.  3,  7.  13.  Eph  2,  12.  Phil.  3,  5.  Rom.  9,  27. 
Dat.  Mt.  8,  10.  9,  33.  Luc.  1,  54.  80.  2,  32.  34.  4,  25. 
27.  7,  9.  Röm.  9.  6.  10,  21.  11,  25.  Gal.  6,  16.  Akk. 
Rom.  9,  27.  10,  19.  11,  26.  1.  Kor.  10,  18.  Voc.  Mc. 
12,  29.  Pn.  gr.  unfl.  got.  a-D. 
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Israeleites  'XopzvjX&lT yjg.  Nom.  Sg.  Röm.  11,  1.  JNom.pl. 
Rom.  9,  4.  2.  Kor.  11,  22.  Völkern,  gr.  I.  D.  got.  ent- 
weder in  griech.  Form  oder  der  Plural  den  i-Stämmen 
angeschlossen,  pag.  25. 

Ituraia  ’lrovpxtoc.  Gien.  Luc.  3,  1.  Ländern,  gr.  I.  D.  got. 
in  griech.  Form.  pag.  23. 

Judas  ’I ovdocg.  Nom.  Mt.  27,  3.  Mc.  14,  10.  43.  Joh.  12, 
4.  13,  29.  14,  22.  18.  2.  3.  5.  Gen.  Mc.  6,  3.  Luc.  1, 
39.  3.  30.  33.  Dat.  Joh.  13,  26.  Akk.  Mc.  3,  19.  Luc. 

6,  16.  Joh.  6,  71.  Pn.  gr.  I.  D.  got.  n-D 

ludaia  ’I  ovSoUoc.  Gen.  Mc.  10,  1.  Luc.  1,  5.  65.  5,  17.  6, 
17.  Gal.  1,  22.  Dat.  Nehem,  5,  14.  6,  18  (’W4a)  Luc. 
3,  1.  7,  17.  Joh.  7,  1.  1.  Thess.  2,  14.  Skeir.  IV.  b. 
Akk.  2.  Kor.  1,  16.  Luc.  2,  4.  Joh.  7,  3.  11,  7.  Länder- 
name. gr.  I.  D.  got  in  griech.  Form,  doch  der  Akk. 
auch  dem  Nom.  gleich.  Dazu  Iudaialand  vj  ’lot/fajfe. 
Mc.  1,  5.  pag.  23. 

ludaius,  Judaius  ’loutixT'og.  Nom.  sg.  Joh.  18,  35.  Gal. 
2,  14.  3,  28.  Col.  3,  11.  1.  Kor.  9,  20.  Gen.  Rom.  10. 
12.  Nom.  pl.  (-eis)  Nehem.  5,  17.  Mc.  7,  3.  Joh.  6,  4L 
52.  7,  1,  11.  35.  8,  22.  48.  52.  57.  9,  18.  22.  10,  24. 
31.  33.  11,  8.  31.  36.  18,  31.  19,  7.  12.  1.  Kor.  1,  22. 
12,  13.  Gal.  2,  13.  15.  Gen.  pl.  (-e)  Nehem.  6,  17.  Mt. 
27,  11.  Mc.  15,  2.  9.  12.  18.  26.  Luc.  7,  3.  Joh.  6,  4. 

7,  2.  13.  11,  19.  45.  12,  9.  11.  18,  12.  33.  39.  19,  3. 
1.  Kor.  1,  24.  Skeir.  VIII  d.  Dat.  pl.  Joh.  3,  25.  8, 
31.  10,  19.  13,  33.  18,  14.  36.  38.  Rom.  9,  24.  1.  Kor. 
1,  23.  9,  20.  10,  32.  2.  Kor.  11,  24.  1.  Thess.  2,  14. 
Skeir.  III  b.  IV.  a.  Akk.  pl.  Joh.  9,  22.  11,  33  I.Kor. 
9,  20.  (Adj.)  Völkern,  griech.  II.  Dekl.  got.  u - Dekl. 
pag.  26.  27. 

iudaiwisks,  judaiwisks  lovdu'in  o g.  Gen.  pl.  m.  Tit.  1,  14. 
Dat.  pl  f.  Sk.  III  b.  Adj.  dazu  das  Abv.  iudaiwisko. 
Gal.  2,  14  und  das  Verb  iudaiwiskon.  Gal.  2,  14. 
pag.  36.  37. 
luse  s.  lose  pag.  19. 

Justus,  Iustus  'I ovcrrog.  Nom.  Col.  4,  11.  Pn.  gr.  II.  D. 
got.  u-D.  pag.  20. 
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Kaballarja.  got.  Form  des  lat.  Caballaria.  Urk.  v.  Arezzo. 
Kaeinan  K x'ivxv,  Gen.  Lue.  3,  36.  37.  Pn.  gr.  unfl.  got. 
a - Dekl. 

Kafarnaum  K x(px  p vx  ov/ll,  Dat.  Luc.  4,  23.  Joh.  6,  59. 
Akk.  Mt.  8,  5.  Mc.  1,  21.  2,  1.  9,  33.  Luc.  4,  31.  7,  1. 
Joh.  6,  17.  24.  Voc.  Mt.  11,  23.  Luc.  10,  15.  Ortsn. 
gr.  got.  unfl.  pag.  21. 

Kaidmeiel  Ketifiiyk.  Gen.  Neh.  7,  45.  Pn.  gr.  unfl.  got. 
a-Dekl. 

Kaidro  Kg 6 p uv.  Akk.  Joh.  18,  1.  ein  Bach,  gr.  unfl. 
got.  n-D. 

kaisar  nxlaxp.  lat.  caesar  gem.-germ.  Lehnwort  aus  dem 
Grch.  bezw.  für  die  Westgermanen  aus  dem  Lateinischen. 
a-Stamm.  Gen.  Mc.  12,16.  17.  Luc.  20,24.  25.  Dat. 
Mc.  12,  14.  17.  Luc.  2,  1.  20,  22.  25.  Joh.  19,  12.  pag. 7, 
kaisaragild  Kijv<rog  = lat.  census,  gotische  Neubildung  zur 
Verdeutschung  dieses  Fremdworts.  Akk.  Mc.  12,  14. 
Kaisaria  K xiaxpix.  Gen.  Mc.  8,27.  Stn.  grch.  I.  D.  got. 
mit  gr.  Gen.  pag.  23. 

Kajafa  Kxi’oUpxg.  Nom.  Joh.  18,14.  Dat.  Luc.  3,2.  Joh. 
18,13.  24.  28.  Pn.  gr.  I.  D.  got.  n-D.  Der  Nom.  ohne 
s.  pag.  20.  24. 

kalk  jo  oder  kalki  Tropvvj  dazu  kalkinassus  Tropveix, 
fxoixeix.  Nur  gotisches  Wort  unbekannten  Ursprunges. 
Vom  ersteren  Dat.  PI.  Luc.  15,30.  Vom  anderen  Nom. 
sg.  Gal.  5, 19.  Gen.  Mt.  5,  32.  Dat.  I.  Thess.  4,  3.  Nom. 
pl.  Mc.  7,  21.  pag.  5. 

Kananeites  K xvxvIttjs.  Akk.  Mc.  3,  18.  Einwohnern,  gr. 

I.  D.  got.  in  gr.  Form  und  Flexion,  pag.  21.  24. 
kapillon  (n&fp xoSxi)  vom  lat.  capillus  gebildetes  Verb. 

„die  Haare  schneiden“,  pag.  8. 

Kar  eia  J)iaar  eim  Kxpix  Sixpetfi,  Kxpix  Jj  xpt/x.  Gen. Neh. 
7,  30.  Ortsn.  gr.  got.  unfl.  Das  eine  der  beiden  a in 
-{)iaa-  ist  Schreibfehler. 

k a r k a r a (< pvkxny ) lat.  carcer.  Lehnwort  aus  dem  Kriegs- 
wesen. Der  Übertritt  in  das  Fern,  kann  veranlasst  sein 
durch  das  in  derselben  Begriffssphäre  liegende  bandi. 
Akk.  Mt.  5,25.  Dat.  sg.  Mt.  11,2.  25,39.  43.  44.  Mc. 
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6,  17.  28.  Luc.  8,20.  Joh.  3,24.  Dat.  pl.  II.  Kor.  6,  5. 

1 1,  23.  pag.  7. 

Karpus  Kuprog.  Dat.  II.  Tim.  4,13.  Pn.  gr.  II.  D.  got.  u-D. 

kaussaim.  Unterschr.  im  Colosserbriefe  zu  lesen  wohl 
als  Kaulaussaium.  pag.  31. 

kaupon  (t  poiy  pocre  vscrScu)  vom  lat.  caupo  gebildetes 
Verb,  „handeln,  kauten“.  Auch  in  den  anderen  germ. 
Dialekten.  Durch  den  Handelsverkehr  aufgenommenes 
Wort.  2.  plur.  Imper.  Luc.  19,  13.  pag.  9. 

Kaurazein  Xo  p Yoc.  Luc.  10,13.  Ortsn.  gr.  unfl. 

got.  ? 

kaurban  k opß oiv^  ebenso  kaurbanaun  nopßoivch*,  semi- 
tische Worte.  Mc.  7,  1 1 und  Mt.  27,  6 „Tempelabgabe“ 
„Tempelschatz“.  Das  au  für  a im  zweiten  AVorte  sieht 

a man  am  besten  als  Verschreibung  an.  So  auch  Kauff- 
mann,  der  korbaunan  lesen  will.  (Z.  Z.  30,  181.) 

Kaurin])o  K opivSog.  Dat.  Köm.  Unterschr.  II.  Kor.  1,  1. 
Akk.  II.  Kor.  1,23.  gr.  II.  D.  got.  n-D.  das  Wort  hat 
sich  den  zahlreichen  anderen  Städtenamen  auf  ö ange- 
schlossen. pag.  18.  26. 

KaurinJ)ius,  KaurinJ)aius  K oplvSiog.  Nom.  pl.  (ius 
statt  ijus)  II.  Kor.  6,11.  Dat.  pl.  I.  Kor.  Unterschr. 
II.  Kor.  Uberschr.  und  Unterschr.  (Cod.  A -ium,  Cod. 
B -aium).  Einwn.  gr.  II.  D.  got.  u-D.  pag.  26.  27. 

kawtsjo  lat  cautio.  Akk.  Neap.  Urk.  Fremdwort.  Zu 
beachten  ist  das  tsj  entgegen  dem  tj  in  laiktjo  u.  s.  w. 

Kefas  KyCpag.  Nom.  I.  Kor.  9,5.  Gen.  I.  Kor.  1,12.  Dat. 
I.  Kor.  15,5.  Pn.  gr.  I.  D.  got.  n-D. 

kelikn  ( irvpyog , ctvwyciiov)  kelt.  Lehnwort  = gall.  celicnon 
„Turm“.  Akk.  Mc.  12,1.  14,15.  Luc.  14,28.  pag.  6. - 

Kilikia  K Gen.  Gal.  1,21.  gr.  I.  D.  got.  Gen.  auf 
ais  nach  der  i-D.  pag.  22. 

kintus  (hoä pavTyg).  Vielleicht  von  lat.  centum  abzuleiten 
(Uhlenbeck).  Akk.  Mt.  5,  26.  Kleine  Scheidemünze,  pag.  8. 

Klemaintus  KA ypLyg.  Dat.  Phil.  4,3.  Pn.  gr.  III.  D.  got. 
aus  dem  vr-Stamme  neu  entwickelt  u-D. 

Kosam  K coaccin.  Gen.  Luc.  3,28.  Pn.  gr.  unfl.  got.  a-D. 

Costila.  Gotenname  in  der  Neapeler  Urkunde. 
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Kreks  ("E Ikrjv)  lat.  Graecus.  Nom.  Gal.  2,3.  3,28.  Col. 
3,  1 1.  Gen.  Rom.  10,  12.  Nom.  pl.  I.  Kor.  1,  22.  Völkern. 
a-D.  latein.  Lehnwort,  pag.  8. 

Kreta  oder  Krete  ? Kpr/zy.  Dat.  Tit.  1,5.  Ldn.  gr.  I.  D. 
got.  i-  oder  o-D.  pag.  24. 

Kretes  K pijzsg.  Nom.  Tit.  1,12.  Vn.  gr.  III.  D.  got.  in 
griech.  Form  übernommen,  pag.  21.  29. 

Krispus  Kpfcnog  (Kp7ja}i7]g,  Kpicrnyg).  Nom.  II.  Tim.  4,  10 
Cod  B Akk.  I.  Kor.  1,14.  An  der  Timotheusstelle  hat 
Cod  B,  wohl  durch  das  K pfoKTjg  einer  Hds.  veranlasst, 
den  Namen  Xreskus  mit  Krispus  vertauscht,  pag.  25. 

kubitus  (%A  i aCoc)  — lat.  cubitus.  Akk.  pl.  Luc.  9,14.  lat. 
Lehnwort,  ebenso  wie  das  folgende  von  der  römischen 
Tischsitte  hergenommen,  pag.  8. 

ana-kumbjan  = lat.  accumbere.  Sehr  häufiges  lat.  Lehn- 
wort. pag.  8. 

Kusa  Gen.  Luk.  8,  3.  Pn.  gr.  unfl.  got.  n-D. 

Kustanteinus  Constantinus  Kal.  3.  XL  statt  K-aus. 
Die  Form  ist  interessant  durch  1)  das  u für  aü  2), 
den  Ausfall  des  Nasals.  Vgl.  dazu  die  lat.  Form 
Costantius  in  der  Urk.  von  Arezzo.  pag  19. 

Kyreinaius  Kv  pyvoiiog.  Adj.  Akk.  sg.  m.  Mc.  15,  21.  gr. 
II.  D.  got.  u-D. 

Kyreinaius  K vp[vog1  Kvp&lvog,  K vpyviog.  Dat.  Luc.  2,2. 
Pn.  gr.  II.  D.  got.  u-D.  Kvpyviog  hat  das  Vorbild  abge- 
geben das  ai  für  i ebenso  wie  in  Kaurinfiaium. 

Laigaion  A&y&wv  lat.  legio.  Nom.  Mc.  5,9.  Akk.  Mc. 
5,  15.  lateinisches  Fremdwort  aus  dem  Kriegswesen, 
in  der  Schrift  dem  griechischen  Worte  angepasst, 
pag.  7. 

laiktjo  lat.  lectio.  Glossen  im  Cod  B.  lat.  Fremdwort, 
kirchlich -technischer  Ausdruck,  wohl  erst  auf  romani- 
schem Boden  entstanden. 

laiseins.  pag.  35.  36. 

Lai w weis  A&m'g  Aevsfg.  Nom.  Luc.  5,  29.  Gen.  Luc.  3, 
24.  29.  Akk.  Luc.  5,  27  Mc.  2,  14  Pn.  gr.  III.  D.  got. 
ja-D.  pag.  2Ö  21 
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Laiwweiteis  AsvTrai.  Nom.  pl.  Neli.  7,  45  Pn.  gr.  I D.  got. 
i-  oder  u-D  ? pag.  20.  25 

Lamaik  Adfis%.  Gen.  Luc.  3,  36.  Pn.gr.  unfl.  got.  a-D. 

Laudeikaia,  Laudekaia,  Laudeikia  A otodtueioc  Dat. 
Kol  4,13.  15.  Ortsn  gr.  I.  D got.  in  griech.  Form.  Der 
griech.  Gen.  pl.  in  &v  rrf  AotoSmioov  r,a(x  ist  buchstäb- 
lich übernommen  in  der  Übersetzung  in  Laudekaion 
aikklesjon  (Kol.  4,  16).  Gleich  darauf  im  selben  Verse 
sah  der  Übersetzer  sein  in  Laudekaion  für  einen  Dat. 
Sg.  der  on  - Stämme  an  und  übersetzte  so  A otodmelx 

durch  us  Laudeikaion.  pag.  19.  23.  29 

Lauidja  oder  Lauis  Aoolg.  Dat.  2 Tim.  1,  5.  Der  gr,  Dat. 
AiüiSi  ist  als  Nom.  gefasst  (jo  - Stamm)  dazu  ein  neuer 
Dativ  gebildet,  pag.  29.  30. 

Lazarus,  Lazzarus  Adgxpos.  Nom  Luc  16,  20.  Joh.  11, 
1.  2.  11.  14.  12,  1.  2.  Dat  Joh.  12,  11.  Akk.  Joh  11, 
5.  12,  9.  17.  Luc.  16,  23.  Voc.  Joh.  11,  43.  Pn.  gr.  II. 
D.  got.  u-D.  pag.  21. 

lekeis  kelt.  Lehnwort,  vgl.  air.  liaig  „Arzt“  pag.  6. 

Lod  A oo  Nom.  Luc.  17,  29.  Gen.  Luc.  17,  28.  32.  Pn. 
gr.  unfl.  got.  a-D. 

lukarn  lat.  lucerna.  Nom.  Mt.  6,  22.  Mc.  4,  21.  Joh.  5,  35. 
Akk.  Luc.  8,  16.  15,  8.  Lateinisches  oder  keltisches 
Lehnwort  vgl.  air.  locharn,  lüacharn.  Die  Entlehnung 
aus  dem  Lateinischen  scheint  mir  wahrscheinlicher.  Dazu 
lukar nastaj)a  pag.  8. 

Lukas  AovxSlg  Nom.  Kol.  4,  14.  2.  Timoth.  4,  11.  Akk. 
Luc.  Überschr.  Pn,  gr.  I.  D.  got.  n-D. 

Lukius  Aovkioq.  Nom.  Köm.  16,21.  Pn.  gr.  II.  D.  got.  u-D. 

Lyddomaei  (?  oder  -eis?)  Av6 xs($.  Gen.  Neh.  7,  38. 
Dies  ist  die  einzige  der  vielen  in  den  gr.  Hss.  vor- 
kommenden Namensformen  dieses  Ortes,  welche  für  die 
Erklärung  zu  brauchen  ist.  Das  m statt  n im  Innern 
des  Wortes  ist  wohl  nur  Schreibfehler,  für  das  fehlende 
d am  Ende  ist  es  möglich,  dass  die  griech.  Vorlage 
eine  Form  A vüduv&ei  hatte,  da  der  Name  auch  in  an- 
deren Formen  ohne  d am  Ende  vorkommt  (Xo4*d<h  ne- 
ben und  Ac )$oc6i  neben  A pag.  22. 
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Lysanius  A vaxvlxg.  Gen.  Lue.  3,  1.  Pn.  gr.  II.  D. 

got.  u*  D. 

Lystra  A varpx.  Dat.  2.  Tim.  3,  11.  Ortsn.  gr.  II.  D.  got.  in 
grch.  Form.  pag.  20.  21.  29. 

Maeinan  M xivxv.  Luc.  3,  31.  Pn.  gr.  unfl.  got.  a-D. 

Magdala  [i\x\u.xv  ov%  oi}  M xytixXoc,  MxySxk  oiv  etc.  Akk. 
Mc  8,  10.  Ldn.  gr.  unfl.  got.  n-D.  oder  als  grch.  Akk. 
auf  xv  gefasst,  pag.  23. 

Magdalene  Mxyi  xXrjvTj,  Nom.  Mt.  27,  56.  61.  Mc.  15, 
40,  47.  16,  1.  Luc.  8,  2.  Dat.  Mc.  16,  9.  Pn.  gr.  I.  D. 
got.  unfl.  (?)  pag.  24. 

Maha{>  M xot$.  Gen.  Luc.  3,  26.  Pn.  gr  unfl.  got.  a-D. 

Mail  aian  MgAga.  Gen.  Luc.  3,  31.  Pn.  gr.  unfl.  got.  a- 
D.  Das  ungehörige  n fällt  wohl  dem  Abschreiber  zu, 
der  in  dem  betr.  Lukasstück  bei  den  vielen  Namen  sich 
verlesen  hat,  es  folgt  gleich  Maeinanis,  Mattajmnis  (mit 
demselben  Versehen)  NaJ)anis.  pag.  22. 

Mailkei  MeA%g i.  Gen.  Luc.  3,  24.  28.  Pn.  gr.  unfl.  got. 
Gen.  durch  s gebildet.  Auch  hier  ist  der  Schreiber 
an  der  zweiten  Stelle  durch  das  vorhergehende  Nerins 
und  das  folgende  Addeins  zu  der  Schreibung  Mailkeins 
veranlasst  worden ; doch  kann  man  diese  F orm  auch 
als  schwachen  Genitiv  (ein-Stamm)  fassen,  pag.  21.  22. 

maimbrana  fjLe/xßpxvx  lat  membrana.  Lat.  oder  griech, 
Fremdwort  „Pergament“.  Die  anderen  Schreibgeräte 
raus  und  swartizl  haben  gotische  Namen,  ebenso  das 
Buch  bokos  (plur)  pag.  8. 

Maisaullam  Mgo-oAAa^,  Mscfov \ol  <jl.  Gen.  Neh.  6.  18. 
Pn.  gr.  unfl  got.  a-D  pag.  20.  21. 

M akebis  Mxye ßig,  -eig,  Mocnß  efg,  Mxy ßsi  g.  Gen  Neh. 
7,  35.  Stn  gr.  unfl.  got.  Gen.  = Nom.  Ohrloff  nimmt 
Umstellung  an  aus  Makbeis. 

Makidona,  Makidonja  Mocxed ov ix.  Gen.  2.  Kor.  8,  1. 
Unterschr  1.  Tim  1,  3 Dat.  2.  Kor.  1,  16.  7,  5.  11, 
9.  Phil.  4,  15.  1.  Tliess.  4,  10.  Akk.  1.  Kor,  16.  5.  2. 
Kor.  1,  16.  2,  13.  Ldn.  gr.  I.  D.  got.  Gen.  Dat.  nach 
den  i-Stämmen,  Tm  Cod  A findet  sich  2.  Kor.  1,  16. 


2,  13.  7,  5 auch  Makaidonja.  Diese  Form  ist  als  ge- 
lehrtere Schreibung  anzusehen,  gegenüber  dem  volks- 
mässigeren  Makidona.  1.  Tim.  1,  3 hat  Cod.  A Make- 
donais,  das  e für  ai  oder  i durch  den  ostgotischen 
Abschreiber,  pag.  16.20.22. 

Makidoneis  MxuzS  6 v zg.  Nom.  2.  Kor.  9,  4.  Dat.  2.  Kor. 

9,  2.  Yn.  gr.  III.  D got.  i-D.  pag.  31. 

Makmas  M ocKtuxg,  Gen.  Neh.  7,  32.  Stn.  gr. 

got.  unfl. 

Maleilaiel  MaAsAs^A.  Gen.  Luc.  3,  37.  Pn.  gr.  unfl. 
got*  a-D.  pag.  18. 

Malkus  MaA%o-g“.  Nom.  Joli.  18,  10.  Pn.  gr.  II.  D.  got. 
u-Dekl. 

Mambres  M ccußpijg.  Nom.  2.  Tim.  3,  8.  Pn.  gr.  I.  D. 
got.  ? Cod  A Mamres. 

mammona  ux/xccv xg1  /j, a ^ ,u ce v ccg . Dat.  Mt.  6,24  und  Luc. 
16,  13  (glosse)  sernit.  Frdw.  „Geld“.  Das  inammonim. 
ist  wohl  als  mammonin  zu  lesen,  pag.  21. 
manag  ei.  pag.  30. 

manna  fictvvx.  Akk.  Joh.  6,31.  49.  58.  semit.  Frdw.  „Manna“, 
maran  a{)a  jxxpxv  x3a  semit.  AYorte  I.  Kor.  16,22  „der 
Herr  kommt“,  pag.  15. 

Maria,  Marja,  Mariam  Mxpfot,  Moc ptcZ/&.  Nom.  Luc.  2,  19. 
Mt.  27,56.  61.  Mc.  15,40.  47.  16,  1.  Luc.  8,2.  Joh. 
11,2.  20.  32.  12,3.  Luc.  1,27.  34.  38.  39.  46.  56.  Gen. 
Luc.  1,41.  Mc.  6,3.  Joh.  11,  1.  Dat.  Luc.  2,  5.  34.  Mc. 
16,9.  Joh.  11,45.  Akk.  Luc.  2,16.  Joh.  11,19.  28.  31. 
Yoc.  Luc.  1,30.  Pn.  gr.  I.  D.  got.  n-D.  pag.  20.  23. 
marikreitus  fxxpy  x piryiQ.  Dat.  pl»  I.  Tim.  2,9.  gr. 

Fremdw.  „Perle“,  pag.  12.  34. 

Markaillius  Marcellus.  Gen.  Skeir  IY  d.  Pn.  lat.  II  D. 
got.  u-D.,  das  überflüssige  i ist  durch  das  vorherge- 
hende Sabailliaus  veranlasst. 

Markus  M xpnog.  Nom.  Col.  4,  10  Akk.  Mc.  Überschr.  2. 

Tim.  4,  11.  Pn.  gr.  II.  D.  got.  u-D. 
martyr  jxxpzvp.  Gen.  Pl.  Kal.  l.Fragm.  23.  29.  marytre. 
grch.  Fremdwort,  kirchlich - christlicher  ter minus  tecli- 
riictLS  „Blutzeuge“,  pag.  37. 
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Mar]ja  M dtpSoc.  Nom.  Joli.  11,20.  21.  24.  30.  39.  12,2. 
Gen.  Joh.  11,  1.  Akk.  Joh.  11,5.  9.  Pn.  gr.  I.  D.  got. 
n-D.  pag.  23. 

Matta{)an  M arra'J,  Mat-raJa.  Gen.  Luc.  3,29.  31.  Pn. 

gr.  unfl.  got  a-D.  Vgl.  das  zu  Mailaia  gesagte,  pag.  22. 
Matta])ius  Gen.  Luc.  3,25.26.  Pn.  gr.  I.  D. 

got.  teils  u-  teils  wa-  Stamm,  pag.  26.  28. 

MatJjat  MctT-LV.  Gen.  Luc.  3,24.  Pn.  gr.  unfl.  got.  a-D. 
Majmsala  M ocSouaoikoc,  M ocd ov & xlct.  Gen.  Luc.  3,37.  Pn. 
gr.  unfl.  got.  n-D.  Die  Form  Mal)usalis  muss  aus 
Majmsalins  erklärt  werden,  dessen  n vom  Schreiber 
ausgelassen  wurde  durch  Einfluss  der  umgebenden 
Lamaikis,  Ainokis,  Taredis  u.  s.  w. 

Mal)baius>  MatJ)aius  MaJ  J ottog,  1V1  ar  Ja  Tog.  Akk.  Mt.  9,  9. 

Luc.  6,  15.  Mc.  3,  18.  Pn.  gr.  II.  D.  got.  n-D. 

Merila.  Gotenname  in  der  Urkunde  von  Neapel, 
mes  lat.  mensa>mßsa  lat.  Fremdwort  „Tisch“,  acc.  pl. 
Mc.  11,15.  über  TiVaf  dann  auch  „Schüssel“  Mc.  6,25. 
28.  bezw.  vtvoXtivicv  Mc.  12,  1.  pag.  8. 
militon,  lat.  militare,  davon  militonds  „miles“.  Nom. 
pl.  Luc.  3,  14.  pag.  7. 

M i r i c a.  Gotenname  (im  lat.  Text)  in  der  Urkunde  von  Neapel, 
miskon.  pag.  9. 

Moses  M Maijg.  Nom.  Mt.  8,4.  Mc.  1,44.  7,10.  10,3.  4. 

12.19.  Luc.  5,14.  9,30.  20,28.  37.  Joh.  5,45.  6,32. 

7.19.  22.  Rom.  10,5.  19.  II.  Kor.  3,13.  15.  Gen.  Mc. 
12,  26.  Lue.  2,  22.  Joh.  7,  23.  I.  Kor.  9,  9.  II.  Kor.  3,  7. 
Dat.  Mc.  9,  4.  5.  Luc.  9,  33.  Joh.  5,  46.  7,  22.  9,  28.  29. 
Rom.  9,  15.  I.  Kor.  10,  2.  II.  Tim.  3,  8.  Die  Erklärung 
für  die  Genitivform  ist  dieselbe  wie  ich  sie  für  Iais- 
sezis  gegeben  habe  (s.  d.).  Von  da  aus  ist  das  z auch 
in  die  Dativform  II.  Tim.  3,  8 eingedrungen.  Pn.  gr. 
III.  D.  got.  eigene  Flexion,  pag.  30. 

Nabaw  N xßoiv,  N ccßov.  Gen.  Neh.  7,34.  Pn.  gr.  unfl. 
got.  a-D.  pag.  20.  22. 

Naen  Naiv.  Nom.  Luc.  7,  11.  Ortsn.  gr.  unfl.  got.  ? Das 
e für  i vom  ostgot.  Schreiber,  pag.  19. 
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Naggai  N ctyyoci'.  Gen.  Luc.  3,25.  Pn.  gr.  unfl.  got.  Gen. 
durch  s.  pag.  21. 

Nahasson  N xocaacvv,  Gen.  Luc.  3,32.  Pn.  gr.  unfl.  got. 
a-Dekl. 

Naiman  N eju,xv.  Nom.  Luc.  4,27.  Pn»  gr.  unfl. 

got.  a-D.  ? 

Naitofajiei  Neraupad'e/,  Gen.  Neh.  7,27.  Pn. 

gr.  unfl.  got.  Gen.  durch  s. 

Nakor  N x%übp.  Gen.  Luc.  3,34.  Pn.  gr.  unfl.  got.  a-D. 
nardus  (fern.)  TjvxpSos.  Gen.  Joh.  12,3.  gr.  Fremdwort 
„Narde“.  pag.  12.  35. 

Naubaimbair  lat.  November.  Monatsn.  im  Kalendar. 
Nauel  Nwe.  Nom.  Luc.  17,27.  Gen.  Luc.  3,36.  17,26. 
Pn.  gr.  unfl.  got.  a-D.  Woher  das  1 kommt,  ist  nicht 
zu  erklären,  vielleicht  eine  Analogiebildung  nach  anderen 
Namen  auf  -el.  pag.  16.  19.  22. 

Na  um  N ccov/x.  Gen.  Luc.  3,25.  Pn.  gr.  unfl.  got.  a-D. 
NazaraiJ)  Ncc£&p&$.  Mc.  1,9.  Luc.  1,26.  2,4.  39.  51. 

4,  16.  Ortsn.  gr.  got.  unfl,  pag.  21. 

Nazoraius  N oc<?oo pxTog.  Nom.  Mt.  10,47.  Luc.  18,37.  Dat. 
Mt.  26,71.  Akk.  Mc.  16,6.  Joh.  18,5.  7.  Adj.  gr.  II.  D. 
got.  u-D. 

Nazorenus  N oc^ocprji/og.  Dat.  Mc.  14,67.  Yoc.  Luc.  4,34. 
Mc.  1,  24.  Adj.  gr.  II.  D got.  u-D.,  doch  der  Yoc.  Mc. 
1,24  in  grch.  Form,  das  o für  a erklärt  sich  aus  der 
Yermengung  mit  Formen  von  Nazoraius.  pag.  26.  30. 
Na^an  Nafl-av.  Gen.  Luc.  3,31.  Pn.  gr.  unfl.  got.  a-D. 
Neri  Ng^/.  Gen.  Luc.  3,27.  Pn.  gr.  unfl.  got.  n-D.  pag. 22. 
Nikaudemus  N iho'ätj juos.  Nom.  Joh.  7,  50.  Skeir.  II  b. 
Dat.  Skeir.  YIII  c.  Pn.  gr.  II.  D.  got.  u-D.,  die  Sk.  hat 
die  nachlässigen  Schreibungen  Nekaudemus  und  Nei- 
kaudaimus. 

Nymfas  N v/n(pSig.  Akk.  Col.  4,15.  Pn.  gr.  I.  D.  got. 
n-D.  pag.  23. 

Obeid  ’Slß 5/4,  Gen.  Luc.  3,  32.  Pn.  gr.  unfl.  got.  a-Dekl. 
pag.  19. 

0 du  eia  'Sldov  tot,  Gen.  Neh,  7,  45.  Pn.  gr.  unfl.  got.  n-D. 
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Osaia  'Slarj  L Dat.  Röm.  9,  25.  Pn.  got.  n-D.  Die  Form 
Osaia  lässt  ein  grch.  'Slvtxg  voraussetzen,  das  ich  je- 
doch nicht  belegen  kann.  pag.  22. 
osanna  woxvvx,  semit.  Wort.  Mc.  11,  9,  10.  Joh.  12,  13. 

paida.  pag.  6.  dazu  paidon. 

paintekuste  oder  -ei  TrevT^noarrj.  gr.  Akk.  1.  Kor.  16, 
8.  grch.  Frdw.  kirchl.  Ausdruck  „Pfingsten“,  kann  als 
In-Stamm  oder  gel.  Form  aufgefasst  werden,  pag.  18.32. 
Paitrus  Ylirpog.  Nom.  sehr  häufig.  Gen.  Mt.  8,  14.  Joh. 
6,  8.  Dat.  Mt.  26,  73.  Mc.  14,  66.  70.  16,  7.  Luc.  7. 

40.  Joh  18,  11.  17.  Gal.  2,  7.  8 14.  Akk.  Mc.  5,  37. 
8,  33.  9,  2.  14,  67.  Luc.  6,  14.  8,  51.  9,  28.  Joh.  18,  16. 
Pn.  gr.  II.  D.  got.  u-D.  pag.  18.  26. 

papa  lat.  papa  gr.  rxxTrxg.  Lat.  Fremdwort.  Nom.  Urk. 

v.  Neap.  Akk.  Kalend.  n-Stamm  „Priester,  Bischof*4, 
parakletus  ir x px  x\sr  og.  Nom.  Joh.  14,26.  15,26.  16,  7, 
Akk.  14,  16.  grch.  Fremdwort,  kirchl.  Ausdruck  „Pa- 
raklet“  gr.  II.  D.  got.  u-D.  pag.  35. 
paraskaiwe  rxpxcrKevi].  Nom.  Mc.  15,  42.  Akk.  Mt.  27, 
62.  gr.  Fremdw.  kirchl.  Ausdruck  „Rüsttag“,  gr.  I-D. 
got.  n-D.  pag.  32. 

paska,  pasxa  Mt.  26,  2.  Mc.  14,  12.  14,  Luc.  2, 

41.  1.  Kor.  5,  7.  Joh.  6,  4.  18,  28.  39.  gr.  got.  unfl. 
grch.  Fremdwort,  kirchl.  Ausdruck  „Passah“. 

Pauntius,  Paunteus,  Puntius  Yloi/nog.  Dat.  Mt.  27, 

I.  Luc.  3, 1.  1.  Tim.  6, 13.  Pn.  gr.  II.  D.  got.  u-D.  pag.  19. 
paurpura,  paurpaura  (tt op<pvpx)  lat.  purpura.  Dat.  Luc. 

16,  19.  Mc.  15,  17.  20.  lat,  Fremdwort,  Handelsartikel, 
„Purpur,  Purpurstoff“  dazu  das  Verbum  paurpuron 
lat.  purpurare.  Joh.  19,  2.  5.  pag.  9.  37. 

Pawlus  IlaSAoc.  Nom.  sehr  häufig.  Gen.  1.  Kor.  1,  12. 
13.  Col.  4,  8.  Eph.  Überschr.  2.  Thess.  3,  17.  Pn.  gr.  II. 
D.  got.  u-D.  pag.  20. 
peikabagms  (poivi% . pag.  12. 

Peilatus  Usilocrog.  Nom.  häufig.  Dat.  Mt.  27,  2.  58. 
62.  Mc  15,  1.  43.  Luc.  3,  1.  1.  Tim.  6,  13.  Pn.  gr. 

II.  D.  got.  u-D. 
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pistikeins  Trioriyiog.  Adj.  Gen.  sg.  fern.  Joh.  12,  3.  gr. 
Fremdwort  aus  der  Handelssprache  mit  gotischer  En- 
dung. pag.  12.  33,. 

plapja  lat.  platea.  Gen.  pl.  Mt.  6,  5.  Lat.  Fremdwort 
„Strasse“  aus  dem  Militärwesen.  Das  zweite  p ist 
Assimilation  an  das  erste,  also  ursprüngliche  Form 
*platja.  pag.  7. 

praitoria,  praitauria  und  praitoriaun  t p xitw  piov  lat. 
praetorium.  Akk.  Joh.  18,  28.  33.  19,  9.  Mc.  15,  16. 
lat.  Fremdwort  aus  der  Militärsprache.  Femininum  ist 
das  Wort  geworden  durch  Anlehnung  an  Begriffs  ver- 
wandte wie  baurgs,  tulgij)a.  In  der  zweiten  Form 
ist  es  dann  wieder  gelehrt  gräzisiert.  pag.  7.  19.  36. 
praizbytairei(£)  und  praizbytairi  (n.)  ir  peaßvrepio  v.Gen. 

I.  Tim.  4,  14.  Akk.  I.  Tim.  5,  19  Tit.  1,  5.  griech. 
Fremdw.  kirchl.  Ausdruck  „Priesterschaft“,  pag.  14.36. 

praufetus  rpoCpr/r ijg*  Nom.  Mc.  6,  4.  Luc.  1,  76.  7,  16. 
28.  39.  9,  8.  19.  Joh.  6,  14.  7,  52.  9,  17.  Tit.  1,  12. 
Gen.  Mt.  10,41.  Luc.  3,4.  4,  17.  Joh.  12,  38.  Dat.  Mt, 

II, 9.  Mc.  1,2.  Luc.  4,27.  7,26.  Akk.  Mt.  8,17.  10,  41. 
11,9.  27,9.  Luc.  7,26.  20,  6.  Nom.  pl.  Mt.  7,12.  11,13. 
Luc.  10,24.  16,16.  Joh.  8,52.  53.  Gen.  pl.  Mc.  6,15. 
8,28.  Luc.  1,70.  4,24.  Eph.  2,20.  Dat.  pl.  Luc.  6,23. 
Joh.  6,45.  Eph.  3,  5.  I.  Thess.  2,  15.  Akk.  pl.  Mt.  5,  17. 
Luc.  18,31.  Eph.  4,11.  grch.  Fremdw.  kirchl.-christl. 
Ausdruck  „Profet“  gr.  I.  D.  got.  u-D.  ebenso  die  Com- 
posita  galiugapraufeteis  Nom.  Mc.  13,  22.  Dat.  Luc.  6,  26 
und  liugnapraufeteis  Dat.  Mt.  7,  15.  T’g v$o(ppo<£rjTui. 
Gelehrtere  Form  ist:  p raufet  es.  Nom.  Mc.  6,  15. 
11,  32.  Joh.  7,  40.  Gen.  praufetis.  Mt.  10,  41  nach  der 
a-D.  jpag.  18.  33.  34. 

praufeteis  tt potyvjnQ.  Nom.  Luc.  2,36.  pag.  37. 
praufetja  und  praufeti  ir po(py}Te(oi,  Nom.  sg.  I.  Cor. 
14,  22.  Nom.  pl.  I.  Cor.  13,  8.  Dat.  pl.  I.  Thess.  5,  21. 
I.  Tim.  1,  18.  Akk.  pl.  I.  Kor.  13,  2.  I.  Tim.  4,  14.  vgl. 
dazu  pag.  20.  32. 

praufetjan  sw.  v.  7t po(p7]rsvtiv.  Häufig  vorkommend,  pag. 37. 
Priska  Ylpi'crnoi.  Nom.  I.  Cor.  16,  19.  Pn.  gr.  I.  D.  got.  o-D, 
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psalma  6 \|/ Gen.  pl.  Luc.  20,42.  Eph.  4,8.  Glosse. 
Dat.  Col.  3,  16.  Eph.  5,  19.  Uber  psalmon  I.  Kor. 
14,  26.  s.  den  Text,  griech.  Fremdwort  „Psalm“,  pag.  35. 

pund  (Xlrpcx)  lat.  pondo.  Akk.  Joh.  12,3  Lat.  Fremdwort 
aus  der  Handelssprache,  Gewiclitsbezeichnung  „Pfund“, 
pag.  6. 

puggs.  pag.  5. 

Qartus  Kovxprog.  Nom.  Rom.  16,  23.  Pn.  gr.  II.  D.  got.  u-D. 

Rabbei  'Pxßß&l,  ' pocßßl . Me.  9,5.  11,21.  14,45.  Joh. 
3,  26.  6,  25.  9,  2.  11,8.  semit.  Wort  „Lehrer,  Meister“ 
dazu  rabbauni  pxßßowi,  faßßovi  Mc.  10, 54.  pag.  19. 

Ragaw  'Pxyxv.  Gen.  Luk.  3,35.  Pn.  gr.  unfl.  got.  a-D. 
pag.  22. 

Raibaikka  ‘P  eßzKxx.  Nom.  Rom.  9,  10.  Pn.  gr.  1.  Dekl. 
got.  ö-D. 

raka  pxnx.  Mt.  5,22.  semit  Wort. 

Rama  'Pxuoi.  Gen.  Nehem.  7,31.  Ortsn.  grch.  got.  unfl. 

raJ)jo  (xpiSpos,  Xoyos)  lat.  ratio.  Nom.  Röm.  9,27.  Dat. 
Phil.  4,  15.  Akk.  Luc.  16,  2.  Joh.  6,  10.  Rom.  14,  12. 
lat.  Fremdwort  aus  dem  Handelsverkehr  „Rechnungs- 
klarlegung“ daher  „Zahl“  und  „Rechenschaft“  etc.  pag.  9. 
dazu  das  Verbum  ga-  raj)jan. 

reiks  = kelt.  rik.  Keltisches  Lehnwort  als  Adj.  „vornehm“ 
als  Subst.  „Herrscher“  dazu  reiki  und  reikinon.  pag.  6. 

Resa  'P k\gx.  Gen.  Luk.  3,27.  Pn.  gr.  unfl.  got.  n-D. 

Rufus  'Po£(po?.  Gen.  Mc.  15,21.  Pn.  gr.  II.  D.  got.  u-D. 

Ruma  "PdfiTj  lat.  Roma.  Dat.  II.  Tim.  1,  17.  Ortsn. 
schon  sehr  alt  entlehnt,  daher  auch  die  Ersetzung  des 
5 durch  ü cf.  alts.  Rüma.  Dazu  rumonus  lat.  romanus 
Dat.  pl.  Röm.  Unterschrift  (Plur.  nach  der  i-Dekl.). 
Vielleicht  hat  bei  der  Bildung  des  Namens  die  Volks- 
etymologie mitgewirkt,  die  das  Wort  zu  rums  in  Be- 
ziehung brachte,  pag  7.  19. 

runa  = air.  rün.  Keltisches  Lehnwort. 

Sabaillius  lat.  Sabellius.  Gen.  Skeir.  IV  d.  V b. 
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sab  an  (<riv$wi/).  lat.  sabanum  ans  gr.  adßotvov.  Dat.  Mt. 
27,  59,  ein  Handelslehnwort,  weit  verbreitet  cf.  ahcl 
saban  ksl.  savanu.  Wie  <nv$cl v „Zeug  aus  Hindostanu 
bezeichnet  aitßccvov  „Zeug  aus  Sabanu.  pag.  9. 

Sabaob  X a ßot u$.  E-Öm.  9,  29.  Pn.  indeklinab. 

sabbatus  a ctßßccTov.  Gen.  sg.  Luc.  18,  12.  Gen.  pl.  Mc. 
16,  1.  I.  Kor.  16,  2.  Dat.  plur.  Col.  2,  16.—  Mc.  2,  24. 
3,  4.  Luc.  4,  31.  auch  afarsabbatus  Gen.  pl.  Mc.  16,  2. — 
Häufiger  ist  sabbat o indekl.  doch  wohl  der  Form  und 
auch  dem  Sinne  nach  zuerst  Gen.  pl.  von  *sabbata 
zumal  in  Fügungen  wie  sabbato  dagam  (Luc.  6,  9) 
rofc  < Toißßocffiv ? in  daga  sabbato  £v  ? jfiipx  rdv  ootßßdiTOov 

und  ähnlichen,  das  oaßßoiTüov  half  dann  die  Form 
sabbato  mit  bilden,  die  dann  später  versteinerte  und 
nicht  mehr  als  Gen.  plur.  verstanden  ward:  war}) 
sabbato.  Mc.  6,  2.  pag.  36. 

Saddukaieis  S a.66 ovxxToi.  Nom.  pl.  Mc.  12,18.  Gen.  pl. 
Luc.  20,  27.  Sektennamen  gr.  II.  D.  got.  u-D.  (Plural 
N.  G.  i-D.).  pag.  26.  27. 

Saillaum  StAA ovfi.  Gen.  Neh.  7,  47.  Ohrloff  nimmt  an, 
man  müsse  sailllumis  lesen  statt  saillaumis , das 
dann  saillumis  sei  mit  einem  zu  viel  geschriebenen 
/ und  so  zum  gr.  gsWov/x  passen  würde.  Ebenso 
wahrscheinlich  scheint  mir,  dass  irgend  eine  gr.  Hds. 
frekko/u  gehabt  haben  kann,  wozu  saillaum  ebenfalls 
passt.  Pn.  gr.  unfl.  got.  a-D.  pag.  20. 

Sai maiein  N£,u,£6iV.  Gen.  Luc.  3,  26.  Pn.  gr.  unfl.  got. 
a-Dekl. 

Sairok  'Eepovx.  Gen.  Luc.  3,  35.  Pn.  gr.  unfl.  got.  a-D. 

saihwan.  pag.  18. 

Saixaineias  Gen.  Neh.  6,  18.  Pn.  gr.  I.  D. 

got.  n-D. 

sakkus  ((Tajoto?)  lat.  saccus,  gemeingerm.  Lehnwort  aus 
dem  Lateinischen,  vom  Handelsverkehre,  pag.  9. 

Salam  SaAa.  Gen.  Luc.  3,  35.  Der  Name  ist  sehr  ver- 
derbt, zunächst  möchte  ich  statt  des  m ein  n lesen, 
dann  nehme  ich  an,  dass  ni  durch  irgend  einen  Schrei- 
ber aus  in  umgestellt  ist,  drittens  ist  das  zweite  a 
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überflüssig  und  ist  später  hin  ein  gekommen  als  die  Um- 
stellung durch  das  Kaeinanis  des  folgenden  Wortes. 
So  erhalten  wir  die  Form  Salins,  die  zur  sonstigen 
Behandlung  der  Namen  auf  « stimmt.  Die  zunehmende 
Verderbung  des  Namens  ist  also:  Salins:  Salnis:  Sala- 
nis:  Salamis.  Pn.  gr.  unfl.  got.  n-D.  pag.  22. 

Sala|)iel  Zk'XxSiti A.  Gen.  Luc,  3,  27.  Pn.  gr.  unfl.  got.  a-D. 
Salmon  ZxXliwv.  Gen.  Luc.  3,  32.  Pn.  gr.  unfl.  got.  a-D. 
Salome  ZkXuutj.  Nom.  Mc.  15,  40.  16,  1.  Pn.  gr.  I.  D. 
got.  n-D.  ? 

Samaria  Zx^xplx.  Akk.  Luc.  17,  11.  Ldn.  gr.  I.  D. 

got.  nach  gr.  Weise  flekt.  pag.  23. 

Samareites,  Samareitus  Sa/t« psfryg,  Nom.  Luc.  17,  16. 
Joh.  8,  48.  Gen.  plur.  Luc.  9,  52.  Yn.  gr.  I.  D.  got. 
teils  u-D.,  teils  nach  gr.  Weise,  pag.  24.  25. 
Saraipta  Z x p e 7rr«.  Akk.  Luc.  4,  26.  Orts.  gr.  II.  D. 
got.  nach  griech.  Form. 

Sar  r a Z x pp  ot.  Dat.  Rom.  9,  9.  Pn.  gr.  I.  D.  got.  n-D.  pag.  23. 
Satanas,  Satana  6 g oltxvxq.  Nom.  Mc.  3,  23.  4,  15. 
3,  26.  Joh.  13,  27.  1.  Kor.  7,5.  2 Kor.  11,  14.  l.Thess. 
2,  18.  Gen.  2.  Kor.  12,  7.  Dat.  Mc.  1,  13.  2.  Kor.  2, 
11.  L Timoth.  1,  20.  Akk.  Mc.  3,  23.  Luc.  10,  18.  Yoc. 
Mc«  8,  33.  Pn.  gr.  I D.  got.  n-D.  pag.  24. 
Saud.auma  Zo$op,x.  Nom.  Köm.  9,  29.  Orts.  gr.  II.  D. 
got.  ö-Stamm?  pag.  29. 

S au  da  um  j os  dient  zur  Übersetzung  der  obl.  Kasus  von 
Zo6otxx.  Gen.  Mt.  11,  24.  Dat.  Mt.  11,  23.  Mc  6,  11. 
Luc.  10r  12.  Daneben  ein  Dat.  nach  den  i- Stämmen. 
Luc.  17,  29.  pag.  29. 
sauhts.  pag.  18. 

Saulaumon  ZoXofta  v.  Nom.  Mt.  6,  29.  Gen.  Joh.  10 
23.  Pn.  gr.  III.  D.  got.  a-D.  pag.  30. 

Saur  Zvpos.  Nom.  Luc.  4,  27.  Dat.  pl.  Luc.  2,  2.  Yn. 
gr.  II.  D.  got,  i-D.  Das  Wort  kann  nicht  erst  durch 
die  Bibelübersetzung  in  den  gotischen  Wortschatz  auf- 
genommen sein,  da  es  sonst  Syrus  heissen  müsste. 
Mithin  ist  es  jenen  Worten  zuzuzählen,  die  durch  die 
Berührung  mit  der  byzantinischen  Kultur  den  Goten 
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geläufig  wurden.  Ebenso  wie  sie  durch  Vermittlung 
der  Römer  s.  Z.  die  Krekos  kennen  gelernt  hatten, 
so  machten  sie  nun  durch  diese  wieder  die  Bekannt- 
schaft des  Saur.  Beide  Völkernamen  sind  in  ihrem 
Lautbestande  der  gotischen  Zunge  anbequemt  worden. 
Dazu  Saura  'Zvpi'oc,  Gen.  Gal.  1,  21.  Flektiert  wie  Asia. 
Die  Glosse  zu  Luc.  2,  2.  Syriais  illustriert  das  eben 
Gesagte.  Mc.  7,  26  ist  'Lvpot  (poivimaax  gegeben  durch 
saurini  fynikiska,  also  einen jö-Stamm.  pag.  20.  22.  26. 
Seidona  IZiSwv.  Gen.  Luc.  4,  26  Dat.  Luc.  10,  13.  14, 
Akk.  Mc.  3,  8.  Stn.  gr.  III.  D.  got.  flekt.  wie  Asia.  pag.  30. 
Plur.  Seidoneis  dient  mit  zur  Übersetzung  von  Hidobv. 
Gen.  Mc.  7,  24.  31.  Luc.  6,  17.  Dat.  Mt.  11,  22.  pag.  30. 
Seim on  'Ziy.tov.  Nom.  Mc.  1,  36.  Luc.  5,  5.  8.  6,  14.  15. 
7,  40.  43.  Joh.  6,  68.  13,  24.  36.  18,  10.  15.  25.  Gen. 
Mc.  1,  16.  29.  30.  6,  3.  Luc.  4,  38.  5,  3.  Joh.  6,  71. 
12,  4.  13,  26.  Dat.  Mc.  3,  16.  18.  15,  21,  Luc.  5,  10. 
7,  44.  Pn.  gr  III.  D.  got.  a-D.  Nebenformen  in  u.  Gen. 
Joh.  6,  8.  Dat.  Luc.  5,  4.  Akk.  Mc.  1,  16.  pag.  30. 
Seina  2/vä.  Nom.  Gal.  4,  25.  Dat.  Gal.  4,  24.  geogr. 
Name,  gr.  unfl.  got.  o-D. 

Sem  'Ly fi.  Gen.  Luc.  3,  36.  Pn.  gr.  unfl.  got.  a-D. 

Se{)  oder  Sed  2 57 .f.  Gen.  Luc.  3,  38.  Pn.  gr.  unfl.  got.  a-D. 
sigljo  (aCpp ocyig)  lat.  sigillum,  Lehnwort  aus  der  Verkehrs- 
bezw.  Geschäftssprache.  Dazu  das  Verbum  sigljan.  8. 
siklus  (JinXog.  Gen.  plur.  Neh.  5,  15.  Als  Nom.  sg.  sikls 
anzusetzen  ist  wegen  des  griechischen  Wortes  unmög- 
lich, (jUXoq  musste  siklus  ergeben;  der  Gen.  plur.  sikle 
folgt  der  Gewohnheit,  die  Gen.  pl.  der  u-Stämme  de- 
nen anderer  Stammklassen  anzugleichen,  wie  ich  das 
oben  auseinandergesetzt  habe.  pag.  35. 

Silbanus  YiXßcc  1/og.  Nom.  2.  Thess.  1,  1.  Akk.  2.  Kor. 

1,  19.  Pn.  gr.  II.  D,  got.  u-D. 

Sil  oam  S iXco  Gen.  Joh.  9,7,  1 1.  geogr.  N.  gr.  unfl.got  a-D. 
sinap  {<i{voltci)  lat.  sinapis,  auch  westgermanisches  Lehn- 
wort aus  dem  Lateinischen.  Durch  den  Handelsverkehr 
den  Germanen  bekannt  geworden.  Gen.  Mc.  4,  31.  Luc. 
17,  6.  pag.  9. 
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Sinrlila  gen.  Sinthilanis  in  der  Neapler  Urkunde, 
sinistans  pag.  14. 

Sion  T.100V.  Joh.  12,  15.  Röm.  9,  33.  11,  26.  Ortsn.  gr. 
got.  unflekt. 

siponeis,  keltisches  Lehnwort,  vgl.  air.  sechur.  Ursprüngl. 
„Gefolgsmann“  dann  „Jünger,  Schüler“;  aus  der  Bedeu- 
tung „Gefolgsmann“  kann  sich  die  des  slav.  zupanu 
„Junker“  „Herr“  entwickelt  haben,  pag.  5.  6.  10. 
skalks,  keltisches  Lehnwort,  vgl.  air.  scoloc  „Leibeigener,“ 
dazu  skalkinon,  skalkinassus  und  gaskalki.  pag.  6. 
skaurpjo,  lat.  scorpio,  lat.  Lehnwort  pag.  11. 
skeireins.  pag.  35. 
skilliggs.  pag.  36. 

SkyJ)us  Xhv57]s.  Nom.  Kol.  3,  11.  Yölkn.  gr.  I.  D.  got. 
u-St.  pag.  25. 

smakka  pag.  9.  dazu  smakkabagms. 

smyrn  Gpvpvot.  Dat.  Mc.  15,  23.  &<JtjLvpvi(Ju6vov  oivov  wein 
mij)  smyrna.  Fremdwort  aus  dem  Handelsverkehr, 
pag.  12. 

Soseipatrus  Ir ccz pog.  Nom.  Rom.  16,  21.  Pn.  gr.  II. 

D.  got.  u-D. 

spaikulatur  ((ttt  skov^Jct  op)  lat.  speculator.  Lehnwort  aus 
dem  römischen  Kriegswesen,  zunächst  „Kundschafter“ 
nachher  „Adjutant“,  pag.  7. 
spinno.  pag.  1 1. 

spyreida  anzvpig.  Akk.  pl.  Mc.  8,  8.  20.  Handelsausdruck 
pag.  12.  37. 

Staifanus  Gen.  1.  Kor.  1,  16.  16,  15.  17. 

Pn.  gr.  II.  D.  got.  u-D. 
stols.  pag.  6. 

Sunj aifri J)as  lat.  Suniefridus.  Name  eines  Diakons  in  der 
Neap.  Urkunde, 
sunus.  pag.  27. 

Susanna  2 ov  aot  y v oc.  Nom.  Luc.  8,  3.  Pn.  gr.  I.  D.  got. 

n-D.  ? 

Symaion  'Evpsui/.  Nom.  Luc.  2,  25.  34.  Gen.  Luc.  3,30. 

Pn.  gr.  unfl.  got.  Gen.  durch  s.  pag.  22. 

Synagoge  avvocyuyr].  Gen.  Luc.  8,  4L  Joh.  9,  22.  Luc. 
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8,  49,  Dät.  Luc.  4,  38.  Mc-.  6,  2.  Joh.  6,  59.  12,  42. 
Luc.  4,  20.  28.  33.  Mc.  1,  23.  29.  Akk.  Luc,  4,  16.  6, 
6.  7,  5.  Mc,;  1,  21.  3,1.  Dat.;  plur.  Mc.  1,  39.  Luc.  4. 
44.  Fremdwort,  theol.  term.  tech.  gr.  I.  D.  got.  teils 
i-,  teils  n-,  teils  griechische  Flexion.  Dazu  synagoga^ 
faj)s  upxHjv vctywyog.  pag.  32. 

Syntykei  oder  -e  S Akk.  Phil.  4,  2.  Pn.  gr.  I.  D. 
göt.  n-D.  pag.  24. 

Syria.  pag.  20.  22.  26.  Syrus.  pag.  26.  cf.  Saur.  • 

Tairtius  T dpnoc.  Nom.  Röm.  16,  22.  Pn.  gr.  II.  D. 
got.  u-D. 

taitrarkes  r er p d, pxyg,  Nom.  Luc.  3,  19.  9,  7.  gelehrtes 
grell.  Wort.  pag.  14.  33. 

taleij>a  kumei  raA/J*  nov/uel,  semitische  Worte.  Mc.  5, 

41.  pag.  15. 

Teibairius-  Tißdpiog.  Gen.  Lue.  3,  1.  Pn.  gr.  II.  D.  got. 
u-Dekl. 

Teimaius  T itxocTog.  Gen.  Mc.  10,  46.  Pn.  gr.  II.  D.  got.  u-D. 
Teimau])aius  T ijioüeoc.  Nom.  1.  Kor.  16,  10.  2.  Kor. 

1,  1.  2.  Thess.  1,1.  Dat.  1.  Tim.  1,  2.  Überschr.  2.  Tim. 

/.  1,  2.  Überschr.  1.  Thess.  3>  6.  Akk.  2.  Kor.  1,  19.  1. 

Thess.  .3,  2.  Voe.  1.  Tim.  1,  18.  Pn.  gr.  II.  D.  got.  u-D. 
Teitus  T/roff.  Nom.  2.  Kor.  12,  18.  Gal.  2,  3.  2.  Tim.  4. 
10.  Gen.  2.  Kor.  7,  6.  13.  8,  16.  Dat.  Tit.  1,  4;  Übsch. 

2.  Kor.  7,  14  (das  Teitaun  des  Cod.  A gegenüber  TeF 

tau  des  Cod.  B.  halte  ich  lür  blossen  Schreibfehler) 

Akk.  2.  Kor.  8,  23.  12,  18.  Gal.  2,  I.  2.  Kor.  2,  13.  8, 

6.  Pn.  gr.  II.  D.  got.  u - D.  doch  auöh  im  Akk.  greh. 
Form.  pag.  26.  ^ • 

Tibairias  pder  Tibairiadus  T ißepidcg.  Dat.  Joh.  6,  23. 
Stn.  gr.  III.  D.  im  got.  aus  dem  Gen.  ein  neuer  Stamm 
gebildet.  Joh.  6,  1.  dient  zur  Übertragung  von  rijg  Tc- 
. ßspiciSog  der  Gen.  plur.  Tibairiade  von  Tibairiadus 
pag.  29.  30. 

Tilarids.  Gotischer  Name  auf  der  Koweler  Speerspitze. 
Tobeias  Ttvßjccg.  Nom.  N ehern,  6,  17,  1 9.  Dat.  Nehem.  6, 
17.  Pn.  gr.  I.  D.  got.  n-D; 
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Trakauneitis  T px%wvTrig.  Gen.  Luc.  3,  1.  in  griech. 
Flexionsart.  pag.  19.  21.  29. 

Trauas  oder  Trauada  T pcvxg.  Dat.  2.  Kor.  2,  12.  2.  Tim. 
4,  13.  Ldn.  gr.  III.  D.  im  got.  aus  dem  Gen.  ein  neuer 
Stamm  gebildet,  pag.  19.  29.  30. 

Tykeikus,  Tykekus  (Schreibfehler  des  Cod  B)  T v%ncog. 
Nom.  Eph.  6,  21.  Col.  4,  7.  Akk.  2.  Tim.  4,  12.  Pn.  gr. 
II.  D.  got.  u-D. 

Tyra  T vpog.  Dat.  Luc.  10,  13.  14.  Akk.  Mc.  3,  8.  Stn. 
gr.  II.  D.  got.  an  Setdona  angeschlossen  und  wie  dies 
flektiert.  Dazu  Tyreis  Gen.  pl.  7,  24.  31.  Luc.  6,  17. 
Dat.  Mt.  11,  22.  pag.  30. 

Ufitahari,  im  lat.  Texte  Optarit.  Name  eines  got.  Prie- 
sters in  der  Neap.  Urkunde. 

ulband us  Kxlu7j?iog)  nicht  ein  Lehnwort  aus  dem  Griech. 

(ik&tpcig),  sondern  gemeingermanisches  Wort.  Vgl.  pag.  1 1. 
unk  ja  lat.  uncia.  Lehnwort  aus  der  Verkehrssprache, 
Münze,  Gewicht,  Längen-  und  Flächenmass.  Urkunde 
v.  Arezzo. 

ussiggwan.  pag.  14. 
wailaqiss.  pag  31. 

wein  (olvog)  lat.  vinum  gemeingermanisches  Lehnwort  aus 
dem  Handelsverkehr.  Dazu  weina-basi,  -gards,  -tains, 
-triu,  wein-drugkja  und  weinuls.  pag.  9. 

Wereka.  Äkk.  Kal.  Name  eines  gotischen  Priesters, 
WiljariJ),  in  lat.  Form  Uuiliarit.  Namen  zweier  gotischer 
Geistlicher  in  der  Neapeler  Urkunde. 

Uuillienant,  lat.  Form  eines  got.  Namens  in  der  Neapeler 
Urkunde.  Etwa  Wiljananfi. 

Xafira  Xx(pipu,  K ottpipd.  Gen.  Neh.  7,30.  Ortsn.  gr. 
got.  unfl. 

Xreskus  K pyanyg.  Nom.  II.  Tim,  4,  10  Cod.  A.  Pn.  gr. 
I.  D.  got.  u-D,  pag.  25. 

Xristus  Xpiarog.  Ungemein  häufiger  Pn.  gr.  II.  D.  got. 
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u-D.  dazu  das  Comp,  galiugaxristus  nom.  plur.  Mc.  13, 
22«  pag.  27.  28. 

Ymainaius.  pag.  .20. 

Zaibaidaius  Z&ßeSocTog.  Gen.  Mt.  27,56.  Me.  1,19.  3,17. 

10,  35.  Luc.  5,  10.  Akk.  Mc.  1,  20.  Pn.  gr.  II.  D.  got.  u-D. 
Zakarias,  Zaxarias  Zx%ocp  i<x,g.  Nom.  Luc.  1,  5.  12.  18. 
67.  Gen.  Luc.  1,  21.  40.  3,  2.  Akk.  Luc.  1,  59.  Yoc. 
Luc.  1,  13.  Pn.  gr.  I.  D.  got.  n-D. 

Zakkaius  Nom.  Luc.  19,2.  8.  Yoc.  Luc.  19,5. 

Pn.  gr.  II.  D.  got.  u-D. 

Zauraubabil  Zopoßxßek.  Gen.  Luc.  3,27.  Pn.  gr.  unfl. 
got.  a-D.  pag.  18. 

Zaxxaius  Z Z ocn%xt  Gen.  Neh.  7,  14.  pag.  31. 
zelotes  ^TjXüoTTjg.  Akk.  Luc.  6,  15.  griech.  gelehrtes  Fremd- 
wort, halb  als  Eigenname  gefasst  und  in  griechischer 
Weise  flektiert,  pag.  24.  33. 

Paddaius  (doc$6 ocTog.  Akk.  Mc.  3,  18.  Pn.  gr.  II.  Dekl. 
got.  u-Dekl. 

Paiaufeilus  @so(pikog.  Yoc.  Luc.  1,  3.  Pn.  gr.  II.  Dekl. 
got.  u-Dekl. 

Paissalauneika  0 saa ocXov Ihtj.  Dat.  Phil.  4,  16.  II.  Tim. 
4,  10.  Stn.  gr.  I.  D.  got.  wie  Asia  flekt.  pag  24.  Dazu 
das  Adj.  Paissalauneikaius  Gen.  pl.  II.  Thess.  1,1.  Dat. 
pl.  II.  Thess.  Überschr.  Unterschr.  pag.  31. 

Para  Qctpx.  Gen.  Luc.  3,  34.  Pn.  gr.  unfl.  got.  n-D. 
Theudila.  Name  eines  got.  Geistlichen  in  der  Neapeler 
Urkunde.  Etwa  Piudila. 

Pomas  0 0?^«?.  Nom.  Joli.  11,  16.  14,  5.  Akk.  Mc.  3,  18. 

Luc.  6,  15.  Pn.  gr.  I.  D.  got.  n-D. 
bymiama  Sv /ul  oc/ax.  Gen.  Luc.  1,  10.  11.  griech  Fremd- 
wort aus  der  Cultursprache.  gr.  II.  Dekl.  got.  n-Dekl. 
pag.  12.  37. 


Lebenslauf. 


'^ch,  Carl  Wilhelm  Theodor  Elis,  wurde  am  26.  Mai 
1875  in  Berlin  geboren  und  besuchte  dort  das  Falk-Real- 
gymnasium bis  zur  Obersekunda.  Dann  trat  ich  in  Hannover 
in  die  Lehre  ein,  um  Buchhändler  zu  werden.  1897  gab 
ich  diesen  Beruf  wieder  auf  und  bereitete  mich  auf  das 
Abiturienten  - Examen  vor,  das  ich  Ostern  1898  am  Real- 
gymnasium I zu  Hannover  als  Externer  bestand.  Darauf 
bezog  ich  die  Universität  Göttingen,  zunächst  mit  der  Ab- 
sicht, die  neueren  Sprachen  zu  studieren,  bald  aber  wandte 
ich  mich  entschieden  der  Germanistik  zu.  Mit  Ausnahme 
eines  in  Berlin  zugebrachten  Semesters,  war  ich  während 
meiner  ganzen  Studienzeit  in  Göttingen. 

Vorlesungen  und  Übungen  hörte  ich  u.  A.  bei  den  Herren 
Professoren  und  Docenten  Heyne,  Roethe,  Meissner, 
Morsbach,  Tamson,  Stimming,  Sechehaye,  Massoul, 
Baumann,  Rehnisch  (Göttingen)  und  Herrmann,  Geiger, 
Pariselle,  Dessoir,  Schumann  (Berlin). 

Allen  diesen  Herren  gebührt  mein  aufrichtiger  Dank, 
zumal  Herrn  Geh.  Rat  Prof.  M.  Heyne,  der  mir  seit  Be- 
ginn meiner  Studien  stets  mit  hilfsbereitem  Rate  zur  Seite 
stand. 


Da  die  Arbeit  bereits  Sommer  1902  abgeschlossen  der 
Fakultät  vorgelegt  wurde,  konnten  die  Bruchstücke  der 
Skeireins,  herausgegeben  und  erläutert  von  E. 
Dietrich,  Strassburg  1903,  nicht  mehr  benutzt  werden. 


■ 


